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Viesen : Hefte liegt die „Wiener Kinder -Mode " Nr . 9 und ein Schrnttmusterbogen gratis bei



17. Heft X . ) ahrg. 1 . )uni 1897.
Erscheint am s . und s 5 . jedes Monats .

Jährlich 24 Hefte mit 48 farbigen Modebildern , 12 Schnittmnsterbogerr
und «der 3000 Modebildern «nd Handarbeitsmnstern .

Sämmtliche Abonnentinnen der „Wiener Mode " erhalten die Zeitschrift
„Wiener Kinder-Wode" gratis zugestellt,

sowie 4 farbige große Saison - Wodtz .panorarnen .
Pränumerationspreis : Vierteljährig : Halbjährig : Ganzjährig :
Für Oesterreich-Ungarn fl. 1 .30 fl . 3.— fl. 6 .—
Für das Deutsche Reich M. 2 .50 M. 5 .— M. 10.—

Für alle anderen Staaten bei Bezug unter Kreuzband ganzjährig Frcs » 18 .— —
Lire 2« .— ---- Sh . IS .— — Rbl . 7 .— — Doll. 4 .— bezw . vierteljährig Frcs . 4 .S0 re.
Abonnements nehmen an alle Kuchhandlnngen und postanflalten, sowie die

Administration der „Wiener Mode" in Wie«.

Kralis- beilagon :
V!mr Mbr-We.

Mim lLii - iirI>«it.

»h» ÜRilU "

M Sie Mämtiil »«.
-M

Nau » der „Mt «n «r Mod «
IV/1., Wienstraße IS.

>1^ . -t.

Kns»otton»vrrir « : Im Jnseratentheile die 4mal gespaltene Millimeterzeile S5 kr., zwischen Mode - u . Nnterhaltungsblatt oder aus der ». Seite deS Umschläge!
die Sinai gespaltene Millimeterzeile I fl . ö. W. — Be, IS maliger Einschaltung !»»/„ Rabatt , bei 24 maliger so»/« Rahatt.

Annahme von Annoncen: Für Grflerreich -zlngavn : Bei jedem guten Annoncen-Burean und bei der Jnscraten-Abtheilung der „Wiener Mode" in
Wien. Alleinige Annoncen-Annahme slir Frankreich, Belgien und England bei lohn L . donss L vonix . , LarisSlbr», Lus du Lsuhvurx' s . — Für die übrigen Staate: . . . 'Nontmnrtrs Für die übrigen Staaten Europas bei Hindolf Mogle, Berlin und dessen Filialen .
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3 . Auflage . Preis 0 . 3 .— . — IVlk . 5 .— .

Lin llllelltbodrlioder, sickerer katdgeber iu allen kragen
böbvrer, gesvllscliakilicller küicbtvn.

Ls hei ehrt dis vornehme und die eintaehv Lina über dis Aukgahs ihrer
Stellung in »llsn Lohensiegen. Ls vorhiltt rin siohereu llnigengstornron,die, das gesellsvhettliohs Lehen »ngenehni nieohen nnd despriedt »Us
unsere Leslohungen sur Lnnrilis, SU Lreunden und Lsh»nnten und sur

grossen Veit .

/ Ä> Kaa ^ a ^ e -'rrrrre» .
IklNlU >ll ( !l Los Laükklirspoi ' t t 'ür vaino »

mit einen : l 'ahleLU voll

3 ! Lievels - OostümSn ufici SkicläkenciSm
— — kleransgegeden von Ser kväaction äor „Mener stloäe". —— —

Llit Vnrrvort von Ikalllnin Kr « U « r .
DM" ^ .29 . — 2 .— .

Visse» Snob enthält Alles was dis AnKnxerin »nk den, Lsds , sorvis die xenhts Viovvllstin in Lssug ent 7sodnih , vssundLsit , Ltiqnetts und Llsldung
nässen NIUSS. lode Läutern , des Ituehes erhält »UI Vunseh 8olnntte Nash Ll»ss gratis .

vL,<§ L^vZ)

Oeutrlll - Vvvositeilvllssv uvä ^ 4dl *ln - « . Verkauf von Werthpapieren « . Balnte « .
nr « -

M
-
H i « VV llö8 Geldeinlagen zu günstiger Verzinsung .

77 16H6I
*

» » rivi VANian I Ua ^ annaaaa « Verwahrnngu . Verwaltnng vonWerthpapiere « .V V L ^ LLr7L V « Ivn, tteri -6NgÄ88v fir . 8 . Versicherung gegen Berlosnngsverlnst .
(stotlsnoapital ll . 40,000 .ll0ll —,emi11ir1ll. 32,S00.000 —,Neserven pro knile 18960 . 7,836.897.28) Revision von Losen «nd Werthpapieren .
Hvviganstalten in tVisn : lll„ Lraterstr 18, HI ., Lanptslr . 24, IV., tVieäener Hauptstr . 8, VI ., AariabiUvrslr . 75, IX ., IVäLrinxsrstr . 52.

AusivärtiLo Lilialon: Nr»x, 6r »hsn Lr . A , 6r »« . Lvrrenxssss Lr . S. Nrünn , flssuitenx»sso Lr . 1.



gcr

Jahrgang x .

Keft 17 .

1 . Zni I8S7 .

'S
->
-S

M

Waschkleider und
Waschstoffe.

Von Reuse Francis .
Die Buntheit und Far¬

benfrische , welche die heurige
Sommermode kennzeichnet , ist
auch auf die Waschstoffe über¬
tragen worden ; grellschottischc ,
scharlachrothe , sattgrüne und
cardinal - lilafarbige Gewebe
geben den Ton an . Die zarten
kleinen Musterungen , die den
Fond durchziehen, find keines¬
wegs kräftig genug, um die
hervorstechende Grundfarbe
dämpfen zu können , was
übrigens gar nicht der Zweck
der Dessins zu sein scheint .
Am reichhaltigsten sind wohl
die verschiedenen Batiste ver¬
treten . Batist-Linon , Batist
eoräoone, französischer und
Wiener Batist sind seine
Hauptarten, die wieder in
tausendfacheMusterungen zer¬
fallen . Sehr beliebt sind zarte,
auf grellfarbigem Grunde auf¬
tretendeBlumen-oderFrüchten-
Dessins im Chinö- Charakter,
die von Carreauxlinien in
Farbe des Fonds durchzogen
werden. Streifen sind Heuer
seltener; man hat dafürTupfen
in allen Größen , rund und
viereckig, wieder gerne aus¬
genommen. Roth- und grün¬
schottische, blau- und roth-
weiß, etwa quadratcentimeter -
groß carrirte Zcphire sind
trotz ihrer Billigkeit von
überraschend schöner Wirkung .
Das vorliegende Heft bietet
fast ausnahmslos Fa?ons für
Waschkleider , ganz einfacher
und complicirterer Art , die
sich aber auch ebensogut zur
Ausführung in leichten Woll¬
stoffen eignen. Blaue und Rohleinwand sollen in möglichst einfachen
Macharten verarbeitet werden ; die neuen waschbaren, in allen
Breiten erhältlichen farbigen Bördchen oder auch farbige Passepoiles
geben den geeignetsten Besatz für Toiletten aus diesen Stoffen .
Batistkleider werden meist mit leichten Seidenrockformen versehen

«
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Wien ,
Leipzig .
Berlin »

Stuttgart .
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Eine ungemein reizvolle und
schöne Verzierung für Kleider
aus glattem Piqus oder Le-
vantine geben in farbigem
Kreuzstich ausgeführte Bor¬
düren , die über aufzuhefteuden
Congreßstoffstreifen gestickt
werden, oder Bordüren aus
gestickten Tupfen , die gleich-
falls in möglichst abstcchendcm
Garn ausgcführtwerden sollen.
Für ein graublaues Gewebe
eignen sich rothe oder auch
weiße Tupfen sehr gut . Leicht
ausführbar und von hübscher
Wirkung sind Verzierungen
aus xolnt lnoe -Bändcheu, die
entweder in Bordurenform
oder auch so angebracht werden
können , daß sie den Blouscn -
thcil ganz decken . Wir haben
mit Abb. Nr . 21 die Aus¬
führung dieser xolnt lnvs -
Arbciten in Naturgröße dar¬
gestellt . Die Zeichnung des
Musters (mit Berücksichtigung
der Bündchenbreite) wird auf
Pausleinwand übertragen ,
und diese heftet man dem
Stoffe auf . Die Bändchen
befestigt man , der Zeichnung
folgend , ebenfalls auf der
Pausleinwand und verbindet
sie an den Kreuzungen mit

Nr . I . Gartcullcid ans Batist
im Empire -Genre. (Ansicht des
Kleides ohne Bandgürtcl neben,

stehend .)

' '1

Ansicht des offenen Gartenkleidcs
Abb . Nr . I .

Große Vreis -Loutlumil der .Morr Mode" LL'L'L oon Ib .VVO Lroukii.
* ^ (Siche ausführliches Programm in Heft IS .)
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6ö4 . Wiener Mode " X Heft 17

Nr . 7—s . Rückansichten der Btonsen : Abb .
Nr . 6 , 3 » . ck.

Sir . 2— 6. Blouseutaillen aus Levautine oder Batist zn glatten Wollstoff - oder Lustreröckeu .
(Rückansichten zu Sir . S. tu 6 : Abb . Sir. 7—g ; Naturgröße Zeichnung und Ansführungs¬
angabe der point -Isos -Arbeit zur Vlouse Abb . Nr . b ' Sir . St : Naturgröße Zeichnung und
Ausführungsangabe zu der Waschbördchcn Verzierung der Biouie Nr . 8 : Abb . Nr . 17 :
verwendbarer Schnitt zu den Futterlheilen der Blouson : Bcgr .-Nr . S , Vorderseite des

Schnittbogens zu diesem Hefte .)

den Stichen , die bei Ausführung der Spinnen nothwcndig sind . Ein billiger und schöner
Besatz füe Waschkleider jeder Art sind Klöppelspitzen aus feineren Garnen oder auch in
ecrufarbiger Seide geklöppelte Kragen , die sich für junge Mädchen vorzüglich eignen.
Ganz glatte Waschkleider sind mit Bandgürteln und Bandstchkrageu wirksam zu verzieren
oder durch Beigabe eines weißen Batistfichus , das mit Volantansatz versehen ist . Weiße
getupfte Gartenschirme aus
Batist können zu allen Wasch¬
kleidern getragen werden ; es

ist nicht mehr elegant , Schirme aus dem
Stoffe der Kleider verfertigen zu lassen ,
dagegen ist es hübsch, wenn der breit¬
randige Sommerhut den Aufputz in Farbe
des Kleides trägt. Daß jedes Waschkleid
fußfrci sein soll, ist wohl eine selbstver¬
ständliche , nicht weiter zu betonende Sache .
Schmale, dem Rockrand untersetzte Volants
machen das Anbringen einer Anstoßbordc
unnöthig , die übrigens auch bei un-
garnirten Röcken durch ein Vorstoßbiais
aus vierfach gefaltetem gleichen Stoff er¬
setzt wird . Die Hemdblousen aus Wasch-

stoffen , die noch im Vorjahre so viel getragen wurden, sind nun endgiltig
abgesetzt worden ; sie werden durch Rohseidenhemden mit Säumchcnbrust -
theilen oder durch Seidenblouscn vertreten , die man mit weißen oder
farbigen Batistkragen und Manchetten verficht und deren Fayon so ein-
fach als möglich gehalten sein soll . Als Ersatz von Seidenstoff können
auch schottische Zephire genommen werden, denen man ebenfalls abstcchcnde
Kragen- und Manchettengarniturcn beigibt. Wie Abb. Nr . 52 in Heft 16
darthut, lassen sich gehäkelte Zwischensätze zum Ansputz von Rohseiden- oder
Zephirklcidcrn sehr gut in Anwendung bringen Im Handarbeitstheil des
genannten Heftes ist ein solcher , zum Aufputz von Waschkleidern sich vor¬

züglich eignender gehäkelter Zwischensatz dargcstellt
und beschrieben . In ecru- oder crßmcfarbigem
Garn ausgeführt, geben diese Streifen den denk¬
bar schönsten Besatz für einfarbige oder auch
schwarze Batist- und Satinkleider .

Nr . 1Ü. Rückansicht zu Abb . Nr . I I

( Toilette für Firmpathinnen .)
Nr . II . Blaues Lciuwanolleid mit Batist-Weste und Revers aus Rouge.
(Rückansicht hierzu: Abb . Nr . 10 ; verwendbarer Schnitt zur Futtertaillc :

Begr.-Nr . S, ebendaselbst .)
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Rr . 12 - Steifer Gürtel aus schottischem
Taget für Blouscuklcider aus Waschstossen .

Abb . Nr - 1 . Gartcilllcid litt Empire - Genre .
Wie die neben der Abbildung sich befindende Skizze
angibt , wird die Fa ? on des Kleides nur durch
den Bandgürtel gebildet - Das Kleid besteht aus
Hängerbahnen - Es schließt rückwärts in der Mitte
sichtbar mit Knöpfen bis etwa 10 enr unterhalb
des Schlusses , oder verdeckt mit Haken , d . h .
unterhalb des Schlusses darf der Verschluß auf
keinen Fall sichtbar sein- Ein kleiner, dreieckiger
Latz aus Stickerei am Halsrande - Dieser wird
mit Bandbretellen begrenzt , die sich vorne zu
einer langen Schleifenmasche knüpfen - Am Rand
des Rockes ein 10 cm breiter , gereihter Volant . Die

Aermel haben glatte Grundform , die mit vier Reihen 5 cm breiten Rüchen besetzt sind,
und aufgesetzte, 18 om lange Puffen , die mit Bandspangen abschließen- Zur Masche
benöthigt man 4 ^ — 5 m 12 em breites Lasset - oder Moire band in beliebiger Farbe .

Abb - Nr . 2 —9 . Blvtlscn aus Waschstoffcn. Sollen die Blousen gefüttert werden ,
so verwendet man als Grundschnitt für das Futter den mit Begr .-Nr . 3 auf der
Vorderseite des Schnittbogens dargestellten Schnitt der Blouse Abb . Nr . 34 . Der Ver¬
schluß der Blousen Abb. Nr . 2, 3 und 5 geschieht rückwärts mit Haken. Die Blouse
Nr . 4 wird vorne in der Mitte unter der Hohlfalte geschlossen und die Blouse Abb.
Nr . 6 hat vorne in der Mitte mit Haken sich verbindende Futtertheile , einen auf die
rechte Achselnaht sich überhakenden Sattel und seitlich schließenden Oberstoff. Die Aermel
werden mit Ausnahme der Zuavenblouse Abb . Nr . 4 auf einer gewöhnlichen Grund¬
form hergestellt. Die Epauletten der Blouse Nr . 6 sind aus doppelten , ein wenig rund¬
zuschneidenden 15 am langen Stofftheilen zu bilden . Die Stulven der Blouse Abb. Nr . 2
werden in ersichtlicher Art mit Waschbördchen besetzt, und der Oberstoff der beiden
anderen muß um Bedeutendes länger geschnitten werden , als das Futter , damit er
in die Querfalten gereiht werden könne . Den Aufputz der Blouse Abb . Nr . 2 bilden
dünne point -Iacs -Bändchen oder weiße Bördchen . Abb. Nr . 3 ist vorne und rückwärts
12 ein lang , in Säume genäht und muß deshalb mit bedeutend weiterem Oberstoff

geschnittenwerden .

U
' v o W
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Nr . 14.
zToitottr» tiio Firmpattiinne,, .)

Rohleinenkleid mit ZäckchentaiUe und weißen Piquö -Rcpcrs.
(Verwendbarer Schnitt zur Taille : Begr .-Nr . S, Borders. des Schnittbogens
zu Heft 1t , X . Jahrg . , mit entsprechenderVeränderung am Schößchen
und Abschrägungder Fig IS : verwendbareSchnittmethode zum Rock: die
der Abb . Str. 7 u . S, Heft 12 .) — Nr . 15 . Gemustertes rotheS Zephirkleid
mit Zackculrage ». (Verwendbarer Schnitt «um Taillenfutter : Begr .-Nr.
S, Vorderseite des Schnittbogens zu diesem Hefte : verwendbare Schnitt¬
methode zum Rock: die der Abd . Skr. 9, aus dem Schnittbogenzu Heft IS .)

Die Zuavenblouse
wird 5— 15 ein
vom Schluffe ent¬
fernt mit a sour¬
eingesetztenSpitzen
versehen und ist
vorne und rück¬
wärts in dreiHoh -
falten geordnet ,
für welche je 20 em
Stoffangeschnitten
werden muß . Die
mit einem spitzen
Fichutheil ausge -
statteteBlouseAbb .
Nr . 5 wird mit
poinre -lucc- Bänd -
chenverzieruung versehen, die naturgroß mit Abb. Nr . 2l dargestellt ist. Der
spitze Fichutheil kann aus weißem oder gleichfarbigem Batist mit einem 2 cm
breiten Köpfchen eingereiht werden , und muß so geschnitten werden , daß das
untere Köpfchen fadengerade Richtung hat . Der Oberstoff, der von den Köpfchen
aussällt , wird am Halsrande in Strahlen zusammengefaßt . Rückwärts erscheint
der Batist , querüber mit einem Köpfchen abschließend, als 10— 12 cm langer ,
gerader Sattel . Die Verzierung der Blouse Nr . 6 geschieht nach der Natur¬
größen Zeichnung Abb . Nr . 17 mit ganz schmalen, zweifarbigen Waschbördchen.
Diese Bördchen können in Farbe des Stoffes oder auch abstechend gewählt
werden , da sie in allen Farben erhältlich sind. Die 6 cm lange Passe ist , wie
die Rückansicht zeigt, vorne und rückwärts gleichartig .

Abb . Nr . 1ü und 11. Dunkelblaues Lcinwand - Straßenklcid . Der Rock
besteht aus gleich breiten Parapluiezwickeln , welche , damit die Form der Falten
erzielt werde , an beiden Kanten nach Erfordernis geschrägt werden müssen .
Die Anzahl der Bahnen richtet sich nach der Rockweite. Die Verbindungsnähte
sind, damit sie sich wegen der beiden schrägen Fadenlagen nicht so leicht aus¬
dehnen können , beim Maschinnähen mit Bändchen zu unternähen Man kann
die Form der Falten aber auch durch aufgesetzte Waschbördchen markiren . Der
Rock fällt über eine Grundform aus leichter Seide , die mit einem 6 cm breiten
Ansatzvolant ausgestattet ist und . die Stelle eines Unlerrockes vertritt . Die
Taille kann ein angeschnittenes oder angesetztes Schößchen

'
haben . Tie Re-

versoordertheile werden in Form der unteren geschnitten und wie angegeben
abgeschrägt. Das Plastron formt man aus einem 60 cm breiten Batist¬
blatte , das in regelmäßige und gegenseitige Falten geordnet wird und den
Hakcnverschluß deckt . Das Schößchen wird , wenn es separat angesetzt ist , ein

9!r. lZ . Gemustertes russisch-grünes Satiukleid mit Blousentaillc und Rcvcrs-
kragen aus hellvlauem Batist . (Vorder- und Rückansicht : verwcndb. Schnitt zur

Futtertaille : Begr .-Nr . s , Vorderseite des Schnittbogens zu dieiem Hefte )
Die Aaxon eigner sich auch zum Nmarbeiten älterer Blousenkleider

wenig rund geschnitten, rückwärts in der Mitte wird der um etwa
weiter zu schneidende Obeistoff in eine Hohlfalte geordnet .

Abb. Nr . 12. Steifer Gürtel aus schot-
rischem Lasset mit gleichartig überzogener
Schnalle für Waschkleider und Seidenblousen .

Abb. Nr . 13— 15. Drei Promcnadc -
klcidcr aus Waschstoffcn. Tie Röcke der Abb.
Nr . 13— 15 werden nach der auf dem Schnitt¬
bogen zu Heft 15 angegebenen , mit Natur¬
größen Maßen versehenen Schnittmethode ge¬
formt . Man füttert die Röcke nicht , sondern
versieht sie mit separaten Grundformen aus
leichter Seide Den Randsaum der Abb. Nr . 13
umgibt eine 7 cm breite Stickerei, die eventuell
mit einem Band unterlegt werden kann . Die
beiden Blousentaillen haben anpassendes

15 cm

Große Preis-Loncurrenj -er „Mencr Alo-c" La!m,m7r.
'
be von 10 .000 Kronen.

(Siche ausführliches Programm in Hast IS .)
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'Nr. 1 6. Stickerei -Einsatz sür Wasch¬
kleider .

Futter und ringsum überhängenden
Oberstvff. Nr . 13 schließt vorne , Nr . 15
rückwärts mit Haken. Nr . 13 hat « neu
spitzgeformten Halsausschnitt , dem ver-
stürzt ein wenig rundgeschnittener Re-
veiskragen angesetzt ist . Dieser Kragen
wird an seinem Rande mit Stickerei
benäht und b ldet den Abschluß einer
separat anzulegenden , beliebigen Pla¬
strongarnitur . Seidenbandgürtel . Die
Blouscntheile , sowohl die der Abb.
Nr . 13 als auch der Abb. Nr . 15

werden am oberen Theile nicht weiter geschnitten als das Futter . Die
Falten sonnen sich nur durch den für die Brustfalten bestimmten Stoff .— Abb . Nr . 15 hat angeschnittene oder angesetzle , mit Stickerei besetzte
Epauletten und erhält deshalb die Aermel an die Futtertheile befestigt.
Man füttert , um den Epauletten Halt zu verleihen, Vorder - und Rücken-
tbeil der Blouse in Sattelhöhe mit irgend einem KlMkarbigen Stoff .
Der Zickenkragen kann zum Separatanlegen "

eingerichtet
werden , so daß das Kleid auch ohne
g tragen werden kann . Man ver
sieht ihn deshalb am Halsrande
nur mit einem angenähtcn
6 em breiten Bande , welches
sich der Form des dem
Kleide angcnähten Steh¬
kragens anschließt. —
Nr . 14 : Der Rock hat
einen 50 em breiten
Vordertheil , je einen
95 om breiten Seiten -
theil und zwei je
70 em breite Rücken¬
bahnen , die in festzu¬
plättende Hohlfalten
zu ordnen und mit
Bändchen zu unter¬
nähen sind. Die Jäck¬
chentaille hat doppelte
Bordertheile,vondencn
die unteren , aus Futter
geschnittenen , mit ge¬
faltetem Stoff zu decken
sind und in der Mitte
mit Haken schließen . Die
oberen , jäckchenartiggeform¬
ten . werden mit angeschnit¬
tenen Neoers versehen und
haben untersetzte Gilettheile aus
Hellem Pique oder auch aus Seide ,
die beim Putzen des Kleides heraus¬
getrennt werden können und an der
Längenkante etwa um IV, cm die Jäck
chentheile überragen . Das Jäckchen formt
rückwärts ein rundes , wenig faltig aufliegendes
Schößchen und wird mit einem an einer Seite
angenähten , an der andern Seite zusammengehakten
Gürtel festgehälten . Gürtel und Stehkragen können mit
Band bespannt sein. Das Gürtelband schließt mit Ziernadeln .

Abb. Nr . 18 und 19 . Zwei Gartcnhiite . Nr . 18 : Hut aus
weißem Bastgeflecht mit breiter Krampe und einem Kopftheil , welcher in
a gegebener Art an beiden Seiten mit Schleifen garuirt wird . — Nr . 19
wird mit einer gereihten Jnnengarnirur aus Crepe an
der breiten Krämpe ausgestattet und mit gereihten , über¬
hängenden Spitzen versehen. Seitlich ein Kirschenbouqnet.

Abb . Nr . 22 —29 . Vier Sommerkleider aus Waschstoffen
Jäckchen des Kleides Nr . 26 u . 29 ist naturgroß auf dem Schnittbogen
dargestellt ; es besteht aus einem in der Mitte nahtlosen Rücken und den
mit je einem 3 em tiefen Einnäher ausgestatteten Bordertheilen . Die
weißen Waschbördchen sind parallel mit dem Rande des Jäckchens ange¬
bracht, das au den Armlochnähten mit der Blousentaille zu verbinden
ist und futterlos bleiben oder mit Baust unterlegt werden kann . Die
Blouse hat anpasseiides Futter und salttg angebrachten , am Halsrand «

« WM

Re. 20 . TMeinkab mit Point luco-AVPlicatto »
zur Blouse Abb . Nr . 4 und sür Batisüleider.

und

Nr . 18 u . IS . Zwei Gartenhiitc
in AU-Wicner Fa; on .

Das

Ar . 17 . Nalurgrohc Zeichnung und AuSsuhrung zur Wuschbordchrn -Verzterung
der Blouse Abb. Nr. b.

zu Leihenden Oberstvff ; sie tritt
unter den Rock und schließt
mit einem weißen Bandgürtrl
ab . Der Rock ist mit einer
Grundform zu versehen und
in diesem Falle futterlos zu
lassen ; er ist nur unten 20 om
breit zu besetzen oder wird mit
Batist gefüttert . Die Bördchen-
reihen bringt man nach Heft- ^ .
faden an . Das Kleid Nr . 27 u . 22 ist am Rockrande in 4 —6 cm Hohe
gleichartige Zacken geschlitzt, die nach Heftfaden gebildet werden, indem
man ihre Contouren an einem der rechten Stvffseite aufgehefteten Besatz¬
streifen bezeichnet . Nach den Conto » reit wird durchgesteppt, dann dreht
man nach erfolgtem Entfernen des überflüssigen Stoffes die Zacken um

saßt sie mit Waschbördchen ein . Die Blousen¬
taille hat ein aufgesetztes, etwa 20 om

breites Plastron , das an beiden Seiten
angeknöpft ist und untersetzte Vo¬

lants hat . Die Blouse ist unter
dem Plastron mit Haken ge¬

schlossen . Nr . 28 u . 23 : Das
Kleid ist aus Pepita -Zephyr

( blau - oder rothweiß ) an¬
zufertigen ; es besieht aus
einem gewöhnlichen am

Rande eventuell mit
einem Volant zu be¬
setzenden Rock und
einer Jäckchenblouse,
die nach einem
Taillenschnitte mit
weiten Bordertheilen
gebildet und mit auf¬
gesetzten 6 om breiten
Hohlfaltenpatten ver¬
sehen wird . Das Jäck¬

chen schließt erst in
der Mitte a .i den Futter -

theilen mit Haken, dann
tritt der Plästronvorder -

theil über und fügt sich
mit Haken oderKnöpfen unter

der Falte an . Der Ledergürtel
wird durchgezogen . Nr . 29 u . 25 :

Die Blousentaille hat ein separat
anzufertigendes Plastron , das man

eventuell durch eine Spitzencravate er¬
setzen kann . Ter Verschluß geschieht seitlich

mit einer untersetzten Leiste , wenn die Blouse
futterlos ist, sonst erst in der Mitte mit Haken;

die Knöpfe sind aufgenäht . Dem Halsausschnitt
ist der breite Kragen verstürzt angesügt ; er wird

mir einem dunkelblauen Waschbördchen umrandet .
Abb . Nr . 33. Gartenklcid für Frauen . (Mit Schnitt
und Schllitimcthode . ) Am dieser sind die Naturgrößen

Maße angegeben . Ter Rockvvrdcrtheil wird , wie
die Abbildung zeigt, am oberen Theile so gerundet ,
daß die Kante des Bogens 19 em vom oberen

Rockrande entfernt ist . Der unter diesen Bogen tre¬
tende Theil wird dem Seitenblatte angeschnitten ; der ausge undete Theil
ist nettzumachen , mit einem in angegebener Form zu schneidenden, mit

Bördchen zu besetzenden Stoffstreifen zu benähen . Er wird
an den Seitentheil nicht befestigt, damit ebendaselbst
Taschen angebracht werden lönnen . Seiten - und Rücken¬

blätter sind am unteren Rand je 72 em breit . Die Rückenbabnen werden
gereiht oder in Hohlfalten gelegt. Das Blousenjäckchen wird , wie der
Schnitt angibt , an der Seitennaht ziemlich geschrägt, damit sich die er¬
sichtlichen Falten bilden können . Es schließt mit Haken oder einer unter¬
setzten Leiste und bleibt am Hals - und Achselrande ganz glatt . Tie Jäck-
chentheile sind von der Achsel an gemessen , etwa 25 om lang und unab¬
hängig von der Blouse zu lassen, d . h . sie werden nur an der Hals -
und Armlochnaht mit dieser verbunden . Die Epauletten messen am
Kugelrande bei Normalinaß 75 em ; sie sind etwa 25 om lang und werdenwie das Jäckchen mit farbigem Batist gefüttert und mit einem aufge¬steppten mit Bördchen besetzten Stoffstreifen , der in Form der Zacken zuschneiden ist , ver¬
sehen . Ohne Band - ^
gürtel kann das
Jäckchen in weiter
Form getragen wer¬
den .

Abb. Nr . 34 u .
35 . Blousenklcid mit
breitem Kragen .
( Mit Schnitt . ) Die
Grundform der
Blouse besteht in
einer gewöhnlichen
Futtertaille , der
Oberstoff aus einem
nahtlosen Rücken- ^ 21 . Naturgröße Zeichnung und AuSsuhrung der polut.theil und den mit I»e«-Arbcit zur Blouse Abb . Nr . L.
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Zur gef. Beachtung!
Die geehrten Abonnentinnen , welche Sommer -

frischen oder Lurorte besuchen, werden gebeten , jener
Stelle , bei welcher sie abonnirt Huben , ihre Sommer¬

adresse mittelst Postkarte mitzutheilen , worauf die

Zusendung des Blattes an diese Adresse erfolgen wird .

Ls ist deshalb ganz unnöthig , das Abonnement

während der Sommermonate zu unterbrechen .

Nr. 2»Nr. 22 .

Nr . 24 . Nr 2»

«

y , ,, ->; Rückansichten -M Abb . Nr . 2 « u . 29 . — Nr . Lk bis 29 Sommerkleider und Lano-tonais-Coslnn, - aus Roh-
Nr . 22 u . 23 . Rückansichten zur Abb . Nr . 27 n. 28. Nr . ^4 m -

22 - LL: Schnitt zum Jäckchen Abb . M . 28 : Bear .-Nr. I . Vorderseite des Schnittbogens zu die,em Hefte : rer-
seid' , Zephir, Levautine oder Satin. iRück-nftchl en bierzu . nvo . mr . ^ Blousentheilen : Fig . b u . 8 der Begr.-Nr . 2 ebendaftlbst: oerwendbare
wendbarer Schnitt zum Taillensutter der drei Lwusen . « g .

^
-

gjpcken : die der Abb . Nr. 9 auf dem Schnittbogen zu Heft IS .)

r . e s ° , °° »es « leides « bb Ne . 2« « uch . NM Nmarbei. en -Ute . . . vlonsenll -.der. - nch nl, Toilette ,ür s -rmpnth nn . « . « verwende«.
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Nr . 3 « u . 31 . Zwei Zierschnalleu aus ge¬
schliffenen JuiS - und Similisteinen siir Hüte,Gürtel re. — Nr . 32. Zierkniipse aus Jais -

und Similisteinen .

mit
Linien
bezeich¬
net .

Abb.
Nr . 36 .
Schlaf¬
rock für

Frauen . (Mit Schnitt . ) Die Vordertheile
haben eine Brustnaht ; sie werden mit einem
etwa 12 em breiten Plastron aus mit
Spitzen gedecktem Stoff versehen und sind
deshalb am Oberstoff um diese Breite zu
verschmälern . Das Plastron ist an die
Futtertheile anzubringen und schließt in
der Mitte mit einigen Sicherheitshaken ,
unabhängig vom Verschlüsse des Schlaf¬
rocks . Die Längenkonten des Oberstoffes
können , um nettgemacht werden zu können ,mit 20 em breiten Futterstreifen unterlegt
werden . Der Zackenkragen aus gesticktem
Batist oder auch aus Seide ist verstürzt
anzubringen . Man untersetzt deshalb , um
den Stehkragen befestigen zu können , dem

entsprechendem Ausschnitt zu versehenden und vorne , wie der
Schnitt angibt , ziemlich zu schrägenden Vorderbahnen . Der Ver¬
schluß geschieht in folgender Weise : erst verbindet sich die Futter¬taille in der Mitte mit Haken, dann tritt der an das Plastron
gesetzte Stehkragen über , sich rückwärts mit Haken verbindend ;
hierauf wird das Plastron angehakt , dann verbindet sich , wie
Nr . 37 zeigt, die eine Seite des Kragens mit dem Bordertheil -
ausschnitt mit kleinen Haken und dann erst wird der Blousen -
theil an der Achsel und Seitennaht mit kleinen Häkchen befestigt.Der Matrosenkragen ans weißem Pongis hat eine 7 em breite
st soor angesetzte Stickerei, an welche sich ein schwarz - weißgestreifter
Seidenstoffbesatz fügt . Cravate aus schwarzem Seidenstoff , Gürtel
aus zwei mit einer Goldkette verbundenen Elastigue -Bandstreisen
mit Bronceschnalle . Am unteren Rand des Rockes , der , wenn das
Kleid aus Etamine angefertigt ist , eine Grundform aus Seiden¬
stoff haben soll , eine 6 am breite, glatt aufgesetzte und eine 4 am
breite, in Schlingenform aufgenähte Borde . Wird das Kleid
aus Waschstoff verfertigt , so sollen die Borden waschbar sein.
Die Richtung der Reihzüge an den Aermeln ist auf dem Schnitt¬
bogen

«MS« MM

Nr . SS.

Nr . S4. istr. Z5.

einem Bandeau aus maigrünem Atlasbai .d ve
Brillantinespitzen puffig arrangirt ; seitlich
Paradiesreiher und Rosen .

Abb. Nr . 41 und 44. Zwei Wasch¬
kleider. Die beiden Röcke werden in gleicherArt verfertigt und so geschnitten, daß ihre
Zwickel unten in Stoffbreite gelassenwerden .
Die Anzahl der sich verbindenden Zwickel
richtet sich nach gewünschter Rockweite. Bei
leicht waschbaren Stoffen können die Röcke
mit Batist unterlegt werden , sonst sind sie
futterlos zu lassen , am unteren Rande
umzubiegen und mit Grundformen aus
leichter Seide zu versehen. Die beiden
Blousentaillen haben anpassendes Futter ,
Nr . 33. Gartenlleid ans Satin oder Wollstoffmit Blonsenjäckchen für Frauen . (Die Blouse kann
ohne Gürtel als weites Jäckchen getragen werden:
Schnitt zuin Blonsenjäckchen ; Begr .-Rr . S, Vorder
seite des Schnittbogens zu diesem Hefte : Schnitt -

nrcihode zum Rock: ebendaselbst .)Nr . 34 u . 35 . Blonsenklcid aus Etamine oder Satin
(Vorder- und Rückansicht ; die Art des Taillenver .
schlaffes zeigt Abb. Nr . 37 : Schnitt zur Blouse:
Begr .-Nr 3, Vorderseite des Schnittbogens zu diesem
Hefte : verwendbare Schnittmethode zum Rock: die
der Abb . Nr . 9, auf dem Schnittbogen zu Heft iS )

Nr . 36 . Gartenschlajrock aus Satin oder Rougemit sstiyengedccktem Plastron für grauen . (Schnitt
hierzu: Bcgr.-llir. 4 , Vorderseite des Schnittbogens

zu diesem Hefte .)

. Rückentheile ein kleines in entsprechender^Forni zu schneidendes Futterstück, an welches
der Stehkragen angebracht wird Tie
Rückentheile des Schlafrockcs verbinden sich
etwa 6—7 em unterhalb ihres Schlusses
wie gewöhnlich und erhalten ebendaselbst
einen für die Falten berechneten 24 cm
breiten Stofftheil angeschnitten . Die mittlere
Naht wird bis an den unteren Rand ge¬
näht . Die beiden Seitentheile werden aus
einer Stoffbreite geschnitten und mit einer
in ein Zwickelchen auslaufenden Naht ver¬
bunden .

Abb. Nr . 38—40 . Sommerhüte .
Nr . 38 und 39 sind zwei neue Hutformen
ans Roßhaar - und farbigem Bastgeflecht.
— Nr . 40 stellt einen runden , schwarzen
Hut aus grobem Strohgeflecht dar , dessen
Krampe rückwärts anfgebogen und mit

csehen ist. Oberhalb dieses Bandeau sind

Nr . 37 . Ansicht der Verschlußart des Kleides Avb .
Nr . 34 » . 3b.
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Nr . L8 u . 3g . Roßhaarhut
iiiid lilafarbiger Strohhut . —
Rr . 4» . Schwarzer Strohhut
mit maigrünein Band. Spitzen
und Rosen für junge Damen.

das in der Mitte mit
Haken schließt und seit¬
lichen Verschluß am
Oberstoffe, der bei Nr .41
an der Achsel - und
Seitennaht , bei Nr . 42

Nr . »a .

mit einer unterschobenen Leiste unter dem Revers geschieht , welches hierauf mit einem Knopf
zurückgehalten wird . Der Kragen von Nr . 41 besteht aus einem Vorder - und Rückenpassentheil
und rundgeschniitenen Epauletten . Er ist ebenfalls schräg geschloffen und wird am Rand entweder

festonnirt oder in Zackenform mit waschbaren Bördchen eingefaßt . Gleiche Bördchen umgeben den
Rockrand des Kleides Nr . 42 und die Kanten der Taille . Das Plastron dieses Kleides ist in

Strahlenfalten zusammenzufassen und etwa 10 cm lang . Es hakt sich mit dem Stehkragen seitlich über .
Abb . Nr . 45 u . 67 . Gcmiistertls Waschkleid. Die etwa 15 cm lange Passe aus blauer

Leinwand oder Rouge (wenn das Kleid
aus Wollstoff angesertigt werden soll ,
aus Seide ) wird an die anpassenden
Futtertheile angebracht ; die Aermel -
puffen sind die Ergänzung der Stosf -
ärmel , die sich mit einem 2 cm breiten
Köpfchen ihnen anschließen . Auch der
Vorder - und Rückentheil-Oberstoff sind
mit einem Köpfchen angesetztund werden
faltig herabgespannt . Vorderer Haken¬
verschluß, Bandgürtel ; die 6 cm breiten
Stickereibretellen schließen mit Band -
cocarden ab und reichen rückwärts bis
zum Gürtel .

Abb . Nr . 46 u . 47 . Blousenkieid .
Der Rock ist glatt ; die Blousentaille
wird , wie die nebenstehende Rückansicht
zeigt, mit querüber angebrachten , even¬
tuell mit Bändern unterlegten 2 >/z cm
breiten , geklöppelten Spitzeneinsätzen
versehen. Sie ist mit anpassenden
Futtertheilen auszustatten , die in der
Mitte mit Haken schließen und kann
am Oberstoff sich entweder in gleicher
Weise verbinden oder es kann sich der
Bordertheil an Achsel - und Seitennaht
anhaken . Der Stoff unterhalb der
Spitzeneinsätze wird erst nach erfolgtem
Befestigen der Ränder hervorgeschnitten .
Die Epauletten werden aus 30 cm
breitem , doppelt zu faltenden Stoff ge¬
reiht und mit Spitzeneinsätzen benäht .
Das Schößchen ist dem Gürtel anzu¬
setzen.

Abb . Nr . 48 . Jäckchenkleid aus
blauer Leinwand . Die drei Reihen
weißer Harrasborden am Rocke werden
parallel nnt der Berbindungsnaht von
Vorder - und Seitenblatt angebracht .
Die Bändchen sind 1 ' /, cm breit und
ebenso weit von einander entfernt . Sie
sind, 15 em vom Rockbund gemessen ,

Nr . 4t . Gemustertes lilafarbiges Baliftkleid mit scstoimirtem Scidenftafflragen. - Nr . 42 . Rohn,denkleid P atron und Sammt-

bandchenbcfatz . (Rückansichten hierzu : Abb . Nr . 43 u . 44 : verwendbarer Schn« zu den BlousengrundsoMen : Bcgr .̂ Nr . S. Vorder¬
seite des Schnittbogens zu diesem Hefte ; verwendbare Schiuttmethode

)
zu den Röcken: die der Abb . Nr . s , auf dem Schnittbogen zu

Di- Ka?o«s beider « leider eigne» sich zum «marbeiteu älterer Blousetnoiletteii.
Nr . 4g u . 44 . Rückansichten zn Abb . Nr . 4l

n . 42

Große vreis ^Lsncnrrensder „Wiener Mode" LmmlE^ von 10 .000 Kronen.
7° ^ (Liehe ausführliches Programm in Heft IS .)



Sir. 4S - S4. Sommertoilettea aus WafchstoffeuRr. 4b. Rothes weißgctupfteS Satinkleid mit Paffe und Acrmel-
garnitur aus rothem Satin . (Rückansicht hierzu : Abb . Nr . 67 ; ver¬
wendbarer Schnitt zur Blonsengrnndform: Begr .-Nr . 3 , Borderieitc
des Schnittbogens zu diesem Hefte 1 — Nr . 46 u . 47. Meid mit
carrirtem Zephir- oder Wollstoffrock und Weiher Batiltblouse. (Vorder-
uud Rückansicht ; verwendbarer Schnitt : wie bei Abb . Sir. 45 .) —
Rr . 48 . BlaneS Leinwaudkleidmit Toffcnbesatz . — Nr . 49 . Englischer
Strohhnt . — Nr . SV u . 5l . Weißer Bafthnt mit schattirtcn Rasen nnd
schwarzem Reiher. (Zwei Gegenansichten .) — Rr . SS . Dunkelblaues
Satinkleid mit Volantgarniinr . (Verwendbarer Schnitt zur Blonsen-
grundform: Begr.-Nr . S, Vorderseite des Schnittbogens zu diesem
Heste. i — Nr . 53 u . 54. Blaues Seinenkleid mit Pigneweste nnd
JäckchentaUe. (Vorder- u . Rückansicht ; verwendbarer Schnitt zur Westen »
tawe : Begr .-Nr . S, Vorderseite des Schnittbogens zu diesem Hefte ;
zum Jäckchen : Begr .-Nr. I , ebendaselbst , mit entsprechender Ver¬
breiterung der Vordertheilc ; verwendbare Schnittmethode zum Rock:

die der Abb . Nr . s , aus dem Schnittbogen zu Heft 15.)
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Nr . es
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Nr . so .
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Nr. 64 .
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N>. sz

Nr . SS. kH

Nr. « i

->» -

Nr «5 .
Nr . 5» u . 56 . Badcmaiitel aus blau- und rothweißem Froltirstoff. (Schnitt -
Methode hierzu : auf dem Schnittboaen zu diesem Hefte .) — Nr. 57, 58 u . KO.
Drei Badehanbeil aus WachStasset . (Schnittmethoden hierzu : auf dem Schnitt¬
bogen zu diesem Hefte.) — Nr . 59 . Badeschuhe aus Bast. —Nr . 61 . Schwimm-
auzug au» blau-weißgeftriistem Creton. (Rückansicht Nr. 61 » ; Schnitt : Legr .-Nr . S, Vorderseite des Schnittbogens zu diesem Hefte .) — Nr . 61 u. Rückansicht zuAbb . Nr . Kl . — Nr. 62. Badehanbe aus WachStasset . (Schaittmethade hierzu :
auf dem Schnittbogen zu diesem Hefte ) — Nr. 66 . Garteuhut aus gelbem Bastmit Batistcoraiden. — Nr . 61 . Ansicht der geöffneten Schwimmiacke , Abb Nr. 6b .— Nr 65 u. 66. Zwei Schwimmklcider a»S Creton oder Rouge. (Ansicht der
geöffneten Echwimmjacke Nr. SS: Abb . Nr . Kt : Schnitt hierzu : Begr .-Nr . S, Vorder¬
seite des Schnittbogens zu diesem Hefte .) — Nr . 67 . Rückansicht zu Abb . Nr . 45 .

in je eine Schlinge zu legen und erscheinen zu beiden Seiten des
Vorderblattes . Das Jäckchen hat anpassende Rücken- und abstehende
Vordertheile , die mit je einem Einnäher versehen sind und , wie an
der Abbildung ersichtlich , vorne ein wenig übereinander treten . Es
können dem Jäckchen deshalb abstechende Giletvordertheile untersetzt
sein, die man eventuell zum Abknöpfen einrichten kann . Der Revers¬
kragen und das Jäckchen selbst sind in ersichtlicher Art mit den
Tressen benäht . Der abstehende Stuartkragen ist innen weiß besetzt.

Abb. Nr . 49 — 51 . Zwei Sommerhiite . Nr . 49 : Runder Stirn¬
hut aus rothem Stroh , mit schwarzem Band und weißer Federn -
aigrette geputzt. — Nr . 50 u . 5l : Runder weißer Basthut mit seitlich
ein wenig aufgebogener Krämpe . Oaebs-xeiAns aus rothen Rosen .
Um die Kappe ein Kranz rother , gelber und rosafarbiger Rosen ,ein Schoppenarrangement aus weißem Tüll und seitlich ein schwarzer
Paradiesreiher .

Abb . Nr . 52—54 . Zwei Waschkleider . Nr . 52: Der Rock ist
niit drei Reihen gereihter , je 10 ein breiter , aus geraden Streifen zu
schneidender Volants besetzt, die am oberen Rande zu einem 2 cm
breiten Köpfchen umgeschlagen und über einer dünnen Passepoile -
schnur eingereiht werden . Die Blousentaille hat in der Mitte
schließendes Futter ; ihr Oberstoff ist seitlich geschlossen . Dem etwa
8 cm breit übertretenden Bordertheil ist am Rande ein Band an¬
gesetzt ; an dieses fügt sich ein Stickerei- oder xoiot lave - Streifen .
Der Rückentheil ist nahtlos und hängt wie die Vorderbahnen ein
wenig über . Die 12 em langen Epauletten sind rund geschnitten.
— Nr . 53 u 54 : Die Gilettaille ist ärmellos und schließt in der
Mitte mit Haken. In die mittlere Schweifungsnaht fügt sich ein
übertretendes in Form der Vordertbeile geschnittenes Stück, welches
sich an der Seitennaht anhakt , so daß der Verschluß vollständig
unkenntlich ist. Das Jäckchen reicht rückwärts nicht ganz bis zum
Schluffe und läßt das Gilet in ersichtlicher Form frei . Die Knöpfchen
sind in Doppelreihen aufgesetzt. Jabot aus 14 em breiten Spitzen .

Abb. Nr . 55 — 62 u . 64—66 . Badegardcrobe . Nr . 55 u . 56
sind nach den angegebenen Naturgrößen Maßen zu schneiden und an
Vorder - und Rückentheilen gereiht an die Passen zu setzen. Der
Passenvolant ist etwa 12 em breit und wird aus geraden Stoff -
iheilen hergestellt. — Nr . 57, 5^, 60 u . 62 stellen Badehauben
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72 . Gartenhlit aus gelbem groben Bastgeflccht
Riichengarnitur ans gonffrirten Crepe-Streifen

Nr . K8—7l . Zwei Gartenblousenjäckchen . (Vorder- und Rück¬
ansichten : mit und ohneGürtel als Bloufen oder weite Jäckchen
zu tragen . Verwendbarer Schnitt zur Form der gonffrirten
Theile der Nr . 70 u . 71 : Fig . L u . 6 der Begr .-Nr . 2 .
Vorderseite deS Schnittbogens zu diesem Hefte ; zu den Jäckchen -
theilen : Begr .-Nr . I , ebendaselbst , mit entsprechender Ver¬

änderung der Vordertheile .)

Nr . 68 7l .

dar , deren mit Maßangabe versehene Schnitt¬
methoden auf dem Schnittbogen enthalten sind.

- Nr . 59 : Badeschuhe aus Bastgeflecht. —
Nr . 61 : Schwimmanzug aus blau - weißgestreiftem
Creton und Chiffon , aus dem der breite Kragen ,
das Plastron , der Gürtel und der Randbesatz
hergestellt sind . Der Verschluß geschieht seitlich
unter dem Kragen mit Knöpfen . Das Beinkleid
hat , wie die der anderen Anzüge , Gummizüge
am Rande . — Nr . 65 schließt , wie die Abb.
Nr . 61 darthut , an der Achsel unter dem Zacken¬
kragen mit Knöpfen . Der Kragen reicht ringsum
und hat rückwärts und vorne gleiche Form .
Durch den Gürtel wird die Blouse faltig zu-

sammengchalten . — Kleine Schoppenärmel . —
Nr . 66 schließt vorne in der Mitte mit einer

untersetzten Leiste, hat einen breiten , mit türkischen Bördchen besetzten
Matrosenkragen und kurze Schoppenärmel , die ebenfalls mit türkischen
Bordüren besetzt sind.

Abb . Nr . 6.1. Garteilhilt aus gelbem Bast mit plissirter weißer
Krämpenruche und zwei gleichartig gesteckten Cocarden aus 15 cm breiten
plissirten Batiststreifen .

Abb . Nr . 68—71 . Hausjäckchen. Das Jäckchen Abb . Nr . 68
ist vorne und rückwärts gleichartig in 20 cm lange Säume genäht , die
den Stoff am übrigen Theile ausspringen lassen. Das Jäckchen schließt
wie das zweite vorne mit Haken. Es kanndurch einen Gürtel zu einer Blouse
gestaltet werden . Die gouffrirten Theile des Jäckchens Nr . 71 werden
erst nachdem sie gouffrirt sind, nach dem Grundschnitt zurecht geschnitten.
Sie können futterlos bleiben oder mit einer leichten Futtergrundform
versehen werden .

Abb. Nr . 72. Gartenhlit aus schottischem Modestroh mit Krämpen -
bandeau aus grünem Band und Ruchenarrangement aus 15 cm breiten ,
gouffrirten , mit farbigen Bändchen besetzten Batiststreifen .

Abb . Nr . 73 . Batistklcid mit Spitzenciiisatzcn. Der Rock hat eine

Grundform aus leichtem Seidenstoff und ist in 12 cm weiten Entfer¬
nungen mit strahlenartig zusammenlausenden , 3 cm breiten Spitzen oder

Stickereieinsätzen benäht . Unter diesen Einsätzen wird der Stoff hervor¬
geschnitten, so daß die Seidengrundform sichtbar wird . In gleicher Art
wird die mit anpassendem Futter versehene Blousentaille angefertigt ,
welche ein Plastron aus in Säumchen genähtem Batist hat .

Abb . Nr . 71 und 75. Turfkleid aus Piqu « oder Satin . Tie
Blousentaille schließt erst in der Mitte ihrer anpassenden Futtcrtheile
mit Haken und wird an der linken Achsel- und Seitennaht ebenso be¬

festigt. Tie Oberstoffrückenbahn wird in Strahlenfalten zusammengefaßt
und herabgespannt , der Vordertheil hängt
schoppig über . Das Plastron aus Stickerei ist
rückwärts in spitzer Form dem Oberstoff an¬
gesetzt und hat vorne die an der Abbildung
genau ersichtliche Fa ?on.

Die Beschreibung des

Umschlages , somie die

Fortsetzung der Moden
befinden fich auf den

Seiten 67V. 671 und
672 .

Toilette für Firmpathinnen .
Nr . 73. Hellblaues Batiftttei » mit spitzenei»sähen. (Rückansicht hierzu: Abb. Nr . 7S ->-
verwendbarer Schnitt zum Blousenfutter : Begr .-Nr . z , Vorderseite des Schnittbogens zu

diesem Hefte ) i,
Vereinfachung: Die Stickereibesätzc am Rock und an den Aermcln könnten entfallen

Große Preis-Coimirrciis -er „Wiener Moiic" L.L ''» ""ff 10.M Arone«.
(siehe ausführliches Programm ln Hast 13.)
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Nr , 74 u , 75, Toilette sür Firmpathinnen oder Turslleid aus Pique oder Latin mit Batist-Stickerei . (Vorder- und Rückansicht ; verwendbarer Schnitt zum Klonsensuttcr: Begr, -Nr.
S, Vorderseite dcc Schnittbogens zu diesem Hefte )
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Zur Preis -Coneurrenz .

Abb. Nr . 75 . Pinscltasche in Lcder-Ritzarbeit . (Gegenstand zur Preis -

Concurrenz .) Eine uralte , hochinteressante Lederarbeit bringen wir mit unserer

Vorlage . Vorder - und Rückseite der Tasche werden mit dem gleichen Ornament

verziert . Zur Herstellung der Arbeit benöthigt man zwei 35 em lange und 12 cm

breite Saffianlederstücke (gefärbtes Ziegenleder ) und ein scharfes Federmesser. Nach

dem man das Muster (auf dem Schnittbogen ) mittelst gestochene Pause auf die

Oberseite des Leders übertragen hat , sind sämmtliche Linien mit einem spitzen ,

scharfen Federmesser zu ritzen. Dies soll so geschehen , daß man nur die halbe

Stärke des Leders durchschneidet. Um dieses Ritzen correct ausführen zu können,

so daß die Contourcn des Musters überall scharf Umschnitten erscheinen, be¬

nöthigt man eine feste glatte Unterlage , ein Reißbrett oder sonst ein glattes

Brett . Beim Schneiden von geraden Linien soll man das Leder fest aufspannen ,

während man es bei Bvgenlinien mit der linken Hand dem Muster entsprechend drehen und schieben kann . Hat man alle Linien geritzt, so wird das

Leder auf der Kehrseite mit Wasser , mittelst eines Schwämmchens gründlich befeuchtet, wodurch sich das dünne "! oberste Häutchen , leichter löst .

Das Loslösen der obersten Hautschichte geschieht ani besten mit einen! Federmesser. Es ist dies eine sehr leichte Arbeit, die jedoch großer Vorsicht

bedarf , um eben nur das oberste Häutchen des Leders zu erfassen. Unter diesem Häutchen erscheint das Leder glatt ,

zeigt die vollständige Narbenzeichnung und ergibt die Formen in einem matten Ton , so daß sie sich wirkungsvoll von

dem dunklen Grunde abheben . Faßt man jedoch das Häutchen beim Lösen ein wenig tiefer , so wird die Form roh und

grell hervortreten . Zum Abziehen des Häutchens kann man das Leder in die Hand nehmen , muß jedoch darauf achten,

daß man es nicht ausdehnt , da dies , solange es feucht ist sehr leicht geschehen kann . Eine sehr hübsche Wirkung wird

auch erzielt , wenn man die Formen stehen läßt und den Grund entfernt . Hierdurch stehen dann die dunklen Formen

im lichten Grunde . Tie Tasche wird so wie ein gewöhnliches Portemonnaie mit Metallreifen , die durch Kugeln

geschlossen werden , montirt . Abb. Nr . 102 zeigt den Gegenstand im Innern . Aus dieser Abbildung ersieht man das jeder

Theil mit einen Sack versehen ist , der zum Einschieben der

Pinsel dient und mittelst einer Klappe geschlossen werden kann .

Abb . Nr . 76 , 77 und 78. Verschiedene Lampenkugeln .

(Imitation von Aetzarbeit auf Glas .) Eine

leichte und hübsche Arbeit für jede .Pausfrau , die mit dem

Pinsel umzugehen weiß , ist die Verzierung von matten Lampenkugeln wie sie

unsere Vorlagen darstellen . Ter Schnittbogen bringt naturgroß die hierzu nöthigen

Zeichnungen . Die Ausführung der Aetzarbeit lehrten wir in Heft 16 dieses Jahr¬

ganges . Nach dieser Anleitung wird es jeder Dame leicht sein, kleine Gebrauchs¬

gegenstände, wie Trinkgläser , Scheiben für Kästchen, Tassen rc . zu bemalen .

Abb. Nr . 80. Nähtischdecke in Gobelin - , Zopf - und « reuzstich -Stickcrei . Die

Decke ist 170 em lang und 50 cm breit . Sie ist aus bordeauxrotsten Pelnche , an

dem die Stickerei angesetzt wird , hergestellt und mit einer Franse abgeschlossen . Zur

Ausführung der Stickerei benöthigt man für jede Borde ein 55 cm langes und

18 cm breites Stück
feinen , scrüfarbi -
gen Cordova und
mittelstarke Cor -

donnetseide in den auf dem Schnittbogen angegebenen Farben . Der Gobelinstich

muß stets in einem Rahmen ausgeführt werden , damit die einzelnen Reihen

vollständig gleich werden . Man beginnt die Arbeit mit der Herstellung des Gobe¬

linstichs, den man nach dem Typenmuster (summt Farbenangabe auf dem Schnitt¬

bogen) arbeitet . Eine Type des Musters umfaßt zwei Stiche über zwei Stoff -

Faden in der Höhe. Vor Ausführung jeder Reihe wird stets ein Faden vorge -

ivannt und über diesen Faden dann der Gobelinstich ansgeführt . Das kleine

Rändchen , das die Borde oben und unten abschließt ist in Gobelin - uud Zopf¬

stich gearbeitet . Zum Schlüsse bedeckt man den Grund mit versetzten Kreuzchen

wozu man dunkelblaue Cordomietseide nimmt . Abb. Nr . 89 zeigt ein natur¬

großes Stück der Stickerei. Zum Schluffe wird die Arbeit ans dem Rahmen

genommen und mittelst Naht so mit dem Pelnche ^
verbunden , daß die Kante

Rr . 7» . n . v . Monogramm
sür WeWickcrei.

-8

Nr . 75. Pinscltasche in Leder-Ritzarbeit. (Innenansicht : Nr . l02

Naturgröße^ Stück der Arbeit: Nr . 97 . Naturgröße Zeichnung auf
dem Schnittbogen.)

der Stickerei knapp an dem Pelnche angrenzt . Die Decke wird

Rr 7S. Lampenkugel für ein elektrisches Licht. — RL. Lampcnkugcl

f»r ein Aller- oder Maslicht . — Nr . 78 . Lichtschirm sür ein Aner- oder

Gaslicht. Imitation von Aetzarbeit aus Mas . (Naturgröße Zeichnungen
auf dem Schnittbogen .)

mit rosafarbigen
Satin oder Sei¬
denstoff gefüttert
und mit einer
Passementerie in
den Farben der
Stickerei versehen.

Abb. Nr . 81 .
Das Deckchen für
einem Arbcits -
korb in Platt - und
Strichstichstickerci
mitDurchdrirch-

saum, ist eine ge¬
diegene, stylvolle
Vorlage , die aus

cremefarbigen
Siebmacherleinen
mit mittelstarker
Cordonnetseidein
den Farben : Bor -

Nr . 8 <t . Nähtischdecke in Gobelin-, Aops - und Kreuzstich -Stickerei . (Natur -
großes Deioil: Rr 89. Typenmustersammt Farbenangabe ans dem Schnitt¬
bogen .) — Rr . 81 . Tcckchen sür einen Arbeitskorb in Platt - und Strichstich -
Stickerci mit Tnrchbruchsaum (Naturgröße! Saum : Nr . 87 . Naturgroßes
Stück der Stickerei: Nr . 88 . Typenmuster sammt Farbenangabe auf dem

Schnittbogen.)

flitzaüottor Hvitz»»
n» eleganten Mappe«.

Verlage der „Wiener Mode" erschien . ^ ät-«Uttu >»»r -Atd«»>" . « -g»nSä »,d . für Hau »hatr «n» » - tl -ttr . Preis fl. 1 .20 -- vlk . 8 . „ZaMmtung

> «nd « insiiü»." Preis ft. 1.20 — Mk . L. - „Altmm vor M«no»ra»»»»> für Kr»u,kich." Preis fl. 1 .50 -- Mt». 8.80. - Stmmtliche Werke
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Nr . 82 . Handtuch mit Zopsstich -Stickerei u. Fransenabschluß. (Naturgrobes Detail : Rr . 91 )
Nr . 8S . Handtuch mit Borde im italienischen Stich . (Stichdetails : Nr . 92 bis ,95 , 99

und loo . Tvpenmuster auf dem Schnittbogen.)

Nr . 86 . Wandbrett mit g stickte» Lambreguin. lNaturgrotz allsgeführte Zeichnung aus
dem Schnittbogen.)

deauxroth , Erbsengrün , Hell-Blau , Olivgrün und Mittel -Broncegelb
ausgefnhrt , und theilweise mit schwarzer Filosellseide umrandet wird .
Zur Herstellung der Stickerei benöthigt man ein 42 am breites und langes
Stück Leinen . Die Arbeit kann im Rahmen und in der Hand ausge¬
führt werden . Man arbeitet die Stickerei nach dem Typenmuster , das
sich sammt Farbenangabe auf dem Schnittbogen befindet. Eine Type des
Musters umfaßt 3 Stoff -Faden in Höhe und Breite . Ein naturgroßes
Stück der Borde zeigt Abb . Nr . 88 . Mit Hilfe dieser Abbildung wird
das Nacharbeiten des Typenmusters sehr erleichtert . Einzelne Formen
werden umrandet , wozu man zweifadig gethcilte Filosellseide nimmt . Hat
man den Platt - und Strichstich vollendet , so arbeitet man sechs Stoff -
Faden von der äußersten Kante der Stickerei entfernt , den mit Abb. Nr . 87
dargestellten Saum mit crömefarbigen Garn und hell-blauer und bor-
deauxrother Seide . Hiezu werden 6 Faden ausgezogen , 4 Faden stehen
gelassen und abermals 8 Faden ausgezogen . An der oberen und unterenSeite werden je drei Stoff -Faden zu einem Büschel gefaßt und mit dem einfachen Lochstich mit creme¬

farbigen Faden in dem Stoff befestigt. Ueber die mittleren vier Faden arbeitet man eine Zopfstich¬
reihe aus rother Seide und verflechtet dann je zwei und zwei Büschel mit blauen Faden wie aus
Abb . Nr . 87 zu ersehen ist.

Abb . Nr . 82 . Handtuch mit Zopfstich- Stickerci und Franscnabschluß (Gegenstand zur Preis -
Concurrenz .) Zur Herstellung des Handtuchs ist ein 55 om breites und 155 ein langes Stück creme¬
farbiges Leinen und rolhes oder andersfarbiges O-ll -6 -Garn Nr . 20 , erforderlich . Man führt die
Borde in dem so bekannten Zopf - und Holbeinstich nach dem Typenmuster aus . Wegen Raum¬
mangel ist es unmöglich das Typenmuster auf dem Schnittbogen darzustellen , wir schicken dieses
auf Wunsch jeder Abonnentin gegen Einsendung des Abonnements -Nachweises und gegen Erlag
von 20 kr . oder 40 Pf . ein . Die , das Handtuch abschließende Franse ist nach der , im Heft 1 ,VIII . Jahrgang , mit Nr . 93 dargestellten Vorlage gearbeitet . Sie kann aus cremefarbigen Königs¬
zwirn Nr . 30 oder aus den Faden des Stoffes geknotet werden . Ist letzteres der Fall , so muß das
Stoff -stück um 60 em länger geschnitten werden .

Abb. Nr . 83. Handtuch mit Borde im italienischen Stich (Gegenstand zur Preis -Coneurrenz .)
Unser Modell aus weißem abgepaßten Damastgewebe hat an den beiden Schmalseiten eine breite, reich
gestickte Borden die im italienischen und Holbeinstich mit rothem 1)-Ll-0- GarnNr . 20 ausgeführt wird .
Diese Sticharten sind gleichseitig. Beim italienischen Stich bildet sich jede Seite anders , aber im Ganzen bleibt doch die Wirkung dieselbe . Zur Her¬
stellung dieses Stiches ist es nothwendig , daß der Stoff in einen Rahmen gespannt wird , da man den Arbeitsfaden auf gespanntem Stoffe

Rr . 87 . Naturgröße! Saum zu Nr . 81 .

fester anziehen kann und dadurch der Stich gleichmäßiger wird
beitet . Eine Type des Musters umfaßt zwei Stoff -Faden
in Höhe und Breite . Diese Stichart ist mit dem schon so
sehr bekannten Zopfstich sehr verwandt . Wie bei diesem,

wechseln die oberen Stiche in ihrer Lage, nur
ist hier jeder einzelne Stich von wag- und
senkrechtenStichen umgeben . Er wird in hin -
und zurückgehenden Reihen gearbeitet und
es muß die Reihenfolge stets regelrecht einge¬
halten werden . Abb. 92 und 93 lehren die
Ausführung der beiden Reihen . Abb. Nr . 92,

Nr 84 l> V zeigt die erste , von links nach rechts gehende
Monogramm sür Reihe , wobei die 5 . Figur wieder den Beginn

Weißstickerci . jedes weiteren Stiches lehrt . Abb . Nr . 93
zeigt die von rechts nach links gehende Reihe,

wobei die 4 . Figur schon die Wiederholung des ersten Stiches
gibt . Bei der ersten Reihe wird , wie ersichtlich , der Stich an
allen vier Seiten umrandet , während bei der zweiten die
wagrechten Stiche wegfallen , da sie nie doppelt kommen
dürfen . Der Arbeitsfaden muß zu diesem Stiche immer
kräftig genommen werden , da er sich durch das feste An¬
ziehen dehnt und der Grundstoff vollständig gedeckt er¬
scheinen muß . Eine vollendete Stichreihe nach rechts, mit

dem Schlußstich und Uebergangstich zur
Linksreihe zeigt Abb . Nr . 94 , die Aus¬
führung der Linksreihe zeigt Abb . Nr . 95 .
Die vollständige Wirkung dieses Stiches auf
der Rechtsseite zeigt Abb . Nr . 99 und auf
der Linksseite Abb. Nr . 109 . Aus der letzt¬
genannten Abbildung ist zu ersehen, daß
die Stichrichtung in jeder Reihe wechselt .
Wird die Ausführung regelmäßig einge¬
halten , so wirft sich der Stich auf der rechten
Seite gleichmäßig in Streifen . Die Herstel¬
lung des Holbeinstichcs setzen wir als be-
kanirt voraus . Ist die Arbeit vollendet ,

WOßMmi so wird sie an der Kehrseite feucht gebügelt.

Das Muster wird nach dem Typenmuster (auf dem Schnittbogen ) gear -

Nr . 85 . X. 8 .
Rr . 88. Naturgroßes Detail zu Nr . 81 .
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Nr . 89 . Natnrgroßes Detail zu Nr . 80.

persischer Wolle im Platt - , Stiel - , Knötchen- und Janinastich aus
Zacken ausgeschlagen und dann an ein gleichfarbiges Tuchstück ,

Das Hand¬
tuch ist mit
einer ein¬
fachen ge¬

flochtenen
Franse abge¬
schlossen und
bei der, in
den Bezugs¬
quellenange¬
gebenen Fir¬
maerhältlich .

Abb. Nr .
81 . 1>.V.Mo -
luigramm für Wci,?
stickerei .

Abb . Nr . 85 .
X . 8 . Monogramm
für Weißstickcrci.

Abb . Nr . 86 .
Das Wandbrett mit
gesticklen Lambre¬
quin ist ein sehr
netter und zierlicher
Gegenstand und wird
gewiß jedem Zimmer
zur Zierde dienen . Zur Aus¬
führung des Lambrequins ist
ein 12 ein breites , goldgelbes
Stück Tuch oder Filz erforder¬
lich . Die naturgroße Zeichnung
(sammt Ausführungsangabe
auf dem Schnittbogen ) wird
mittelst gestochener Pause auf
den Streifen übertragen ; die
Contouren werden mit blauer
Farbe ausgezogen . Sodann

Nr . 02. Stichdetail zu Nr. 83 .

Nr . 93 . Stichdctail zu Nr.

Nr . 9t . 4Stichdctail zu Nr . 83.

Nr . 9S. Stichdctail zu Nr . 83 .

Nr . 90. Milieu mit leichter Stickerei . (Naturgroßes Stück der Stickerei :
Nr . 101 . Typenmuster sammt Farbenangabe aus dem Schnittbogen.)

des freien Quadrates aus und befestigt den Saum mit weißen Zwirn mit den gewöhnlichen Loch

stich. Zu einem Büschel werden stets die halben Faden eines Quadrates gefaßt .
Abb. Nr . 91. Naturgroßcs Detail zu Nr. 82.
Abb . Nr . 92—95 . Bier Stichdctails zu Nr . 83.

Abb. Nr . 96 . Papierlorb »nt Applications .
Stickerei . (Gegenstand zur Preis - Concurrenz .) Der
58 om hohe Korb ist aus Lcrufarbigem , vergoldeten
Geflecht hergestellt . Seine vier Wände sind mit einer
Applicationsarbeit verziert . Zu deren Herstellung
benöthigt man als Grundstoff weißen , und zum
Applicieren erbsengrünen , terracottarolhen und bron -
cegelben Filz und starke Seidenschnüre in den an¬
gegebenen Farben . Die naturgroße Zeichnung (sammt
Farbenangabe auf dem Schnittbogen ) wird für jeden
Theil mittelst gestochenerPause auf ein 34 em langes
und breiles Stück des Grundstoffes übertragen ; die
Contouren werden mit blauer Farbe ausgezogen
Hierauf überträgt man die einzelnen Formen auf
die verschiedenfarbigen Filzstücke, schneidet diese dann
mit einer scharfen Scheere aus und klebt sie mit
Gummi auf die betreffende Form des Grundstoffes .
Hat man alle Theile so vorgerichtet, so werden sie
in einen Rahmen gespannt und jede Form mit der
gleichfarbigen Seidenschnur umrandet . Die äußerste
Contour eines jeden Theiles wird noch mit einer
Goldschnur umgeben , aus der gleichzeitig Lesen ge¬
bildet werden . Hat man die Stickerei vollendet , so
wird sie an der Kehrseite tragantirt , dann aus
dem Rahmen genommen , der überstehende Stoff
weggeschnitten und an den Korb befestigt. Der
Deckel des Korbes wird mit einem Gitter aus

Nr . 91 . Naturgroßes Detail zu Nr . 82 . Schnüren gedeckt. In deren äußerste Lückenreihe

führt man die Stickerei mit terracottafarbiger ,
Die untere Kante der Stickerei wird in runde
das der Länge und Breite des Wandbrettes

entspricht, an drei Seiten angesetzt .
Abb . Nr . 87 . Naturgröße,: Saum zu Nr . 81 .
Abb. Nr . 88. Naturgroßcs Detail zu Nr . 81 .
Abb. Nr . 89 . Naturgroßcs Detail zu Nr. 80 .
Abb . Nr . 90. Milien mit leichter Stickerei .

Das 71 ' /, um lange und breite Milieu ist aus
weißem, quadratisch gewebten Damastgewebe her-
gestellt. Tie Stickerei wird mit kanariengelber ,
dreifadig gecheckter waschechter Filosellseide und
dunkelblauer , zweifach gecheckter Stopfbaumwolle nach dem Typenmuster (sammt
Farbenangabe auf dem Schnittbogen ) im Sternchen - und Strichstich auf einem
quadratischen Stoffstück von 78 ein ausgeführt . Eine Type des Musters umfaßt
ein geweb :es Stosfquadratchen in Höhe und Breite , wie aus dem Naturgrößen Detail ,
das Abb. Nr . 104 darstellt , zu ersehen ist . Hat man die Stickerei vollendet , so wird
ein Quadrat von der äußersten
Kante der Stickerei entfernt , ein
fünf Quadrate breiter Saum um¬
gebogen und festgehestet . Hierauf
zieht man die halben Stoff -Faden

Zur Preis -Concurrenz .

Nr . 98 . Papierlorb mit Applicatious -Stiekerei . (Naturgröße
Zeichnung iammt Farbenangabe aus dem Schnittbogen.)

Um die Herstellung der abgcbildeten Arbeit zu erleichtern,
th ' ilen wir den geehrten Abonnentinnen mit , daß die Firma :
rudwig Nowotny, Wien, I . , Freisingergasse k, das hierzu

crsorderlicheMaterial vorräthig hält.

Große Preis-Loncurren; -er „Wiener Rode"
LmmLthc von 10 .000 Kronen.

(Siehe ausführliches Programm in Heft 13 .)
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werden Wollquasten in den Farben der Stickerei
eingehängt , wie aus Abb . Nr . 96 zu ersehen ist .
Die Henkeln verziert man ebenfalls mit reichen
Passementeriequasten .

Abb . Nr . 97. Naturgroßes Stück der Ar¬
beit zu Nr . 75.

Abb . Nr . 98. Zl. Verzierter Initiale für
Weißstickerei.

Abb . Nr . 99 und 100 . Sttchdetails zu Nr . 83.
Abb. Nr . 101 . L . L . Monogramm für

Weißstickerei.
Abb. Nr . 102 . Innenansicht zu Nr . 75.
Abb. Nr . 103 . 6l . Monogramm für Weißstickerei.
Abb. Nr . 104 . Naturgroßes Detail zu Nr . 90 .

Bezugsquellen : Für das Handtuch Nr . 83 : Ludwig Nowotny ,
Wien , I ., Freisingergasse Nr . 6 ; für das Mlieu Nr . 90 : Stefan
Bors , Wien , I , Tuchlauben 3.

Nr . 10t . A. Ii . Mono¬
gramm für Weißstickcrci .

M«

Sir. 97. Naturgroßes Stück der Arbeit zu Sir . 75 .

Kelios Watfarben .
Die unter diesem Namen aus dem Chemischen Farbwerk von Dr . W . Loh mann , Berlin - Friedenau , in den Handel

gebrachten neuen Farben sind der weitgehendsten Beachtung werth , weit mehr , als unzählige ähnliche Erfindungen , die mit viel Reclame ans
den Markt kamen und bald wieder in die wohlverdiente Vergessenheit geriehten .

Die Helios -Malfarben sind speziell zur Malerei auf Stoffen bestimmt, und ihre hervorragendste Eigenschaft ist daher die , daß sie nicht nur
unbeschadet mit Wasser und Feuchtigkeit
in Berührung kommen dürfen , sondern
sogar das Waschen vertragen und für wasch¬
bare Stoffe Verwendung finden sollen.
Waschechte Farben gab es bisher noch nicht,
und . seit auch die Kunsthandarbeit so viel¬
fach mit Malerei verbunden wird , machte
sich dieser Mangel in betrüblicher Weise
bemerkbar . Man suchte sich mit verdünnten
Oelfarben oder mit Aquarellfarben zu helfen,

Sir. 102 . Innenansicht zu Nr . 75.

Nr . 98. Verzierter Initiale sür Wciß-
stickerei.

aber erstere wirken immer als Oelfarben , d . h . sie nehmen den Geweben die Weichheit und den jeweiligen
Glanz der Seiden -, Baumwoll - oder Linnenfäden , und die letzteren lassen es ihrer Vergänglichkeit wegen
zweifelhaft erscheinen, ob so viel Zeitverlust , Mühe und Kunstfertigkeit auf die Arbeit verwendet werden
dürfte . Mit den neuen Farben ist das anders geworden , und so manche kunstgeübte Dame wird nun
vielleicht die Nadel mit dem Pinsel vertauschen, und das , was sie früher Stich um Stich mühevoll hervor¬
brachte, in so viel kürzerer Zeit in leuchtenden Farben hervorzaubern .

Wie unendlich vielen Zwecken können diese Farben dienen , nicht allein nur dort , wo mall schon
bisher Malerei mit Stickerei vereinigte , sondern in allen Fällen , wo es sich um Verzierung von Ge¬
brauchs und Luxusgegenständen , um Ausschmückung unserer Wohnräume , Möbel und Gerüche, ja selbst
unserer Kleidung handelt ! Man malt mit den Heliosfarben auf jeglichem Gewebe aus
Seide , Wolle , Leinen oder Baumwolle , auf Gaze, Tüll und Spitzen mit gleich günstigem
Erfolge , man verwerthet sie für Gobelin - und Holzmalerei , sie sind leicht zu behandeln
und ihrer Dauerhaftigkeit wegen sicher , die weiteste Verbreitung zu finden . Damen ,
welche gewohnt sind, für die Ausschmückung und Anfertigung ihrer Toilette selbst
Sorge zu tragen , werden mit geringen Kosten und verhältnißmäßig geringem Zeitauf¬
wand ein einfaches Gewand zu einem Prachtstück und Kunstwerk ersten Ranges um¬

wandeln . Ein bescheidenes, Helles Batistkleid erhält durch kunstvoll ausgeführte farbige Blüthen einen hohen Reiz , leichte
Seidenstoffe erlangen dadurch kostbaren Werth , und ist es nicht Jedermanns Sache , den Pinsel nach den Regeln der Kunst
zu führen , so bedarf es dessen nicht einmal , denn die wohlfeilen Spitzen und Spitzengewebe gewinnen unendlichen Reiz , wenn

ihre eingewebten Muster verschiedenfarbige Töne erhalten , welche aufzntragen , für Alle ein
Leichtes ist . Für Kissen, Decken und Deckchen , Gardinen , Vorhänge und Stores , Portieren ,
Teppiche und alle die zahllosen Dinge , die unser Heim so wohnlich machen, wird man diese
neue Erfindung erfolgreich ausnutzen .

Die Farben , welche man aus oben genannter Fabrik in Malkasten , je nach Größe und
Ausstattung zum wohlfeilen Preise von 3 Mark aufwärts beziehen kann , sind transparent und leuchtend . Durch
Mischen mit einem beigegebenen Verdünnungsmittel und durch Weinessig, erzielt man lichtere und die zartesten
Töne , und kann der Malerei damit höchste Feinheit und Reiz geben. Nach Ausführung der Malerei wird
diese zehn Minuten lang in eine Beize gelegt, wodurch sie solche Dauerhaftigkeit erhält , daß sie sich wie jedes
andere zart zu behandelnde Gewebe mit Gallseife waschen läßt . Selbst einer derberen Behandlung , einem Ein¬
reiben mit gewöhnlicher Seife , was natürlich bei Wiederholung einen verderblichen Einfluß ausüben möchte,
widerstand die Farbe und nahm nur einen wenig matteren Ton an .

Zur besseren Information ist jedem Malkasten eine Gebrauchsanweisung beigegeben. Minna Laudicn .

Nr . 103 . 4 . « . Mono-
gianim für Weißstickerei .

Nr . SS . Detail zu Nr . 83 .
Die kommende Mode in Juwele » . Wie man aus

London berichtet, soll die kommende Saison auf dem
Gebiete der Juwelen ganz eigenartige Ueberraschungen

bringen . Die Londoner Juweliere sind nämlich im Begriffe , aus den kostbarsten Metallen
und Edelsteinen Schmuckstücke herzustellen , die kleinen Thierchen nachgebildet sind. So
erzählt man von einer winzigen Schildkröte aus Topas mit matt goldenen Klauen , Kopf

und Schwanz , und zwei leuchtenden Smaragden an
Stelle der Angen . Diese merkwürdige Novität soll den
Modedamen als Brosche oder Medaillon dienen . Die
Hutnadeln werden mit Miniaturfliegen oder Glücks-
käferchen verziert , die die Pracht der ohnehin reich ge¬
putzten Hüte noch erhöhen . Zum Festhalten von Bind¬
bändern , Spitzenshawls rc . werden den Damen Eidechsen
aus Email , mit Smaragden , Rubinen und Diamanten
inkrustirt , gleißende Schlangen mit goldenen Schuppen
und Saphiraugen rc . vorgelegt werden . Auch Armbänder
aus winzigen Silbermünzen , die von der Besitzerin selbst
gesammelt sein müssen, werden als Amulet getragen
werden .

Sir. 10 « . Dctail zu Sir. 83. Sir. 104. Siaturgroßcs Detail zu Nr . 30 .
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Jur ^ reis Goncurrenz .
In jedem Hefte veröffentlichen wir einige Handarbeiten , die für die interne

Heft -Coneurrenz bestimmt find .
Jede Arbeit eoneurrirt anf folgende Preise :

1 Preis 100 Kronen
2 Preise 50
2 Preise 25

Jede Abonnentin kann für Handarbeit nur einen Preis erhalten , aber mit
einer beliebigen Anzahl bis zn 4 Arbeiten eonenrriren . (Nähere Bestimmung-» m der großen Anzeige )

Abb.
auf weißen

Nr . 1—5. Vorlagen für WeiWcker ei . Abb. Nr . 1 und 2 eignen sich sehr gut zur Verzierung von Kinderkleidchen und würde die Stickerei

oder crdmefarbigem Batist mit rothen oder blauen Garn ausgeführt , sehr hübsch wirken . Die mit Abb . Nr . 3 , 4 und 5 dargestellten Vorlagen
eignen sich besonders zur Schmückung von Bettwäsche. Besonders originell
würde es aussehen , wenn die Stickerei auf weißen Leinen mit farbigem
Garn ausgesührt würde . Wir verweisen hier auf die in Heft 1
dieses Jahrganges mit Abb. Nr . 84 dargestellte Bettgarnitur .

Abb . Nr . 6. Muster
für Kreuzstich - Stickerei,
in zwei Farben auszu¬
führen , verwendbar für
Hausschuhe rc .

Abb. Nr . 7 . Muster
für Kreuz-, Platt - oder
Zo- fstichstickerci , verwend¬
bar als Plein für Wand¬
behänge , Kissen rc.

Die
*
Bedeutung kalk¬

haltiger Pflanzen . Aus
einem unter diesem Titel
in der Zeitschrift „ Der
praktische Rathgeber im
Obst- und Gartenbau " er¬
schienenen Aufsatze ent¬
nehmen wir , welch ' großen
Reichthum an Kalk Obst
und Gemüse enthalten . In
erster Linie ist die Brenn¬
neßel zu nennen , die in

Nr . i .

Nr . k . Muster sar Kreuzstich -Stickerei, in zwei
Furien s ausznsnhren, verwendbar sür Haus¬

schuhe rc.

Nr . S.

Nr . 8 .

Nr . t

Nr . 5 .
Nr . 1 - b . Streifen für Weißstickeret .

ihren Aschenbestandtheilen 28,24 Procent Kalk aufweist ; dann kommt
die Zwiebel (22,87 ) , der Savoyerkohl (21,38 ) , der Löwenzahn ( 19,96 ) ,
der Kopfsalat (14,68 ) , der Sellerie ( 13,11 ) , Rübe , Möhre und Kohlrabi
(ungefähr 10 Procent ) . Von den Früchten enthält die Erdbeere den
größten Kalkgehalt ( 14,21 Procent ) , die Stachelbeere ( 12,20 ) . Da Kalk
eines der wichtigsten mineralischen Bestandtheile des Blutes ist, wird
mit Recht behauptet , daß Obst und Gemüse das Haupterfordernis jeder
Mahlzeit bilden . In zweiter Linie kommen Mehlspeisen und Kartoffeln
und dann erst Fleisch. Besonders Kindern sollen Nährsalze und vor
Allem Kalk zugeführt werden , da dieser den Aufbau der Knochen und
Zähne bewirkt. Als besonders dienlich in dieser Beziehung werden die
Erd - und Stachelbeeren genannt , denn diese übertreffen an Kalkreich¬
thum nicht nur alle anderen Obst- und Beerensorten , sondern besitzen
auch einen hohen Procentsatz Eisenoxyd , das bekanntlich die Sauer¬
stoffzufuhr
regelt . Die

Beeren
können da¬

her als
wahre Kin¬
der - Docto -
ren bezeich¬
net werden,
denn Kalk,
Eisen und

Natron
bilden die

Schutz-
truppen

gegen jene
Krank¬

heiten , von
denen die
Jugend am

meisten
heimgesucht
wird , wie
Skrophu -
lose , Rha -
chitis, Ver¬
krümmun¬

gen rc .

8 8
Schwarz. Indigo . Dunkel- Türkisch- Orange- Mais - Gold .

Blaugrün . roth . gelb . gelb .
Nr . 7. Muster iür Kreuz -, Platt - oder Zovsstich-Stickerci , verwendbar

als Plein sür Wandbehängc, Kiffen !c.

Im Berlage der „Wiener Mode" erschien : . .Die Kunst den Goldstickerei " von Amalie o . Saint -George . Preis st . 3. — WK . 5 . — >,rlie k-» » st der
Weitzftickerei " v°n Louise Schinnerer. Preis st> 3 - - WK 5- Beide. Werke in eleganten Mappen .

^ -e r- u,„r oer
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Nr . 1ÜS. Coyote aus Pafseinenterie-Ge-
flecht mit Strohsyangen . (Rückansicht der

Coyote Nr . 106 .)

tFootfttzung der Toiletten und
Beschreibungen o . Seite tititt

Eine Toilette dev Ker-
xogirr osn Orleans .

Die mit Abb. Nr . IW abge¬
bildete Besuchs- und Wagentoilette
Ihrer königlichen Hoheit der Her¬
zogin Maria Dorothea von Orleans
ist eine der vielen Toiletten , welche
die hohe Frau aus Anlaß ihrer
Reise nach Frankreich aus dein
Atelier Stern L Co ., Wien erhalten
hat . Mebrere der anderen Roben
werden wir in einem der nächsten
Hefte bildlich darstellen . Tie hier
abgebildete Robe war aus silber¬
grauem Latin äuvbesss verfertigt
und mit einer reichen Applications -
Stickerei aus Jais und Stahlperlen
auf schwarzem Sammt geputzt. Diese
Stickerei war am Rocke in Keil-,
an der vorne ein wenig bauschigen
Taille in Blattform so angebracht ,daß sie Jäckchentheile aus echten Brüsseler Spitzen hervortreten ließ.Die Aermelstulpen , die sich maschen¬

artig drapirten Schoppen anschließen,
sind mit den Spitzen gedeckt und in
Stufenfalten geordnet . Der Hut zu
dieser Toilette , dessen Rückenansicht
Abb . Nr . 105 veranschaulicht , war
aus grauem Bastgeflecht und mit
schwarzen Strohspangen und schwarzen
Straußfedern garnirt .

Ftrrnimgskletdrr.
(Abb. Nr . 108, 110 und 111 .)

Die Toilette junger Mädchen
soll sich durch Einfachheit auszeichnen ,
daraus ist jede Mutter , die den Sinn
nach Eitelkeit in ihrem Kinde nicht
allzufrüh wach rufen will , selbst be¬
dacht.

Selbst bei festlichen Anlässen ist
diese Einfachheit Bedingung ; nichi
viel fremder Putz , keine überflüssigen
Beigaben sollen verwendet werden .
Wir haben in der „ Wiener Kinder -
Mode " die den Heften 11 und l3
beilag , eine Anzahl Communion -Keider
zur Darstellung gebracht, deren Faqon
sich auch für Firmungstoilettchen
eignet . Ebenso bietet das heutige
Kinderheft eine Anzahl verwendbarer
Modelle , wie auch die Abbildungen
Nr . 108, 110 und 111 .

Das Kleidchen Nr . 108 hat einen
glatten , aus wenig geschrägten Bahnen
zusammengesetzten, etwa 3 m weiten
Rock, dessen Rand mit zwei je 10 ow
breiten gereihten Volants besetzt ist.
An diese Streifen sind 4 ein breite
Stickerei- oder Spitzen - Entredeux ge-
näht . Die Blousentaille hat , wie die ,
beiden anderen , anpassendes Futter ,das vorne in der Mitte mit Haken
schließt . Der Oberstoff - Bordertheil
wird breiter geschnitten und seitlich
mit einigen Haken mit dem anderen
verbunden . Ein 7 cm breites Bolant -
köpfchen deckt den Hakenverschluß.
Ringsum sind an den unterenBlousen -
theil Stickereispangen gesetzt, Vorder -
und Rückenbahnen hängen über . Der
Bandgürtel ist mit Ziernadeln ver¬
bunden . Die Epauletten werden aus
gereihten 12 vm und 18 em breiten
mit Stickerei- Entredeux benähten ge¬
raden Streifen geformt . Die beiden
Abbildungen Nr . 110 und 111 haben
glatte Röckchen , wovon eines mit
5 cm breiten Spitzen - Entredeux zu be¬
setzen ist . Das andere hat einen 6 cm
breiten ans doppelten Stoffstreifen zu
faltenden Plissevolant als Ansatz. Die
Blousenta lle Nr . 110 hat gleichartige
Vorder - und Rückansicht und um
etwa je 15 cm breiter als das Futter
zu lassende Oberstofftheile, die vom
Halsrande ab mit Zierstichen in
Säume zu nähen und erst nachdem

Nr. io« .

dies geschehen , nach der Form des Futters
znrechtzuschneiden sind . Achselstücke aus in
Säumchen genähtem , mit Stickereistreifen be¬
setzten Stoff sind so aufgesetzt, daß die
Säumchen sich abstufen ; sie werden an den
unteren Kanten fadengerade genommen . Sie
können entweder mit in die Achselnähte ge¬
nommen oder auch separat aufgesetzt werden .
Die Aermel haben glatte mit querüber ge¬
reihtem Stoff gedeckte Grundformen aus
Futterstoff und verstürzt aufgesetzte Schoppen .
Die Blouse Nr . 1l1 schließt an den Futter -
theilen vorne in der Mitte mit Haken ; der
Obe,floss hakt sich bis zur Achsel- und
Seitennaht über . Die beiden Bandbretellen
werden rückwärts in der Mitte spitz zu¬
sammengenäht , in halber Rückenhöhe etwa
mit Ziernadeln befestigt und enden vorne
links mit einer Bandcocarde . Die Brelellen
werden nach erfolgtem Taillenverschluß be¬
festigt. Die 12 cm langen Epauletten sind
aus rundgeschnittenen Stofftheilen zu formen Nr. io ? . Bouquet -ns gelben
und mit den Aermeln zugleich anzubringen ;

^ ° ^
man kann sie allenfalls auch aus geraden
Stofftheilen bilden und einreihen . Der Gürtel aus crSmefarbigem Double -
Atlasband schließtseitlich mit kleinen Ziernadeln oder rückwärts mit Häkchen .

Pariser
Promenadetsiiette.

(Abb . Nr . 109.)
Die Blousentaille mit

dem kurzen Bolerojäckchen
hat sich noch immer in Gunst
erhalten ; eine ganz neue
Variation eines solchen Jäck¬
chens bieten wir unseren
Leserinnenmit obenbenannter
Abbildung einer Pariser Ori¬
ginal - Toilette . Wohl ist
die Faqon durch Beigabe der
Stufenfaltenbesätze am Rock
und an der Taille ein wenig
complicirt , sie ließe sich aber
vereinfachen, wenn man den
Rock ohne die Schlitze läßt
und unter dem Jäckchen eine
in gewöhnlicher Art ange¬
fertigte Blousentaille trägt .
Ober - und Grundrock werden
in gleichartiger Form ge¬
schnitten. Das Borderblatt
des zweiten ist mit schräg-
fadigen etwa 5 cm breiten
Biais zu besetzen oder mit
in ebenso breiten Säume ge¬
nähtem Stoff so weit zu
decken , als es durch die
Schlitze sichtbar wird . Die
Kanten des geschlitzten Rockes
werden mit dünnen Schnür¬
chen benäht ; die Schlitze
bilden sich , indem man von
den Kanten des Border -
blattes und der Seitenbahncn
je 8 em wegbiegt. Die Rücken¬
bahn ist in zwei Hohlfalten
zu ordnen . Die Blousen¬
taille wird in gewöhnlicher
Art mit anpassendem Futter
verfertigt ; sie schließt vorne
mit Haken und hat in Passen¬
form aufgesetzte Biais - oder
Saumstreifen , die vorne und
rückwärts in gleicher Art
anzubringen sind. Das Jäck¬
chen schließt mit großen
Knöpfen und an der Achsel¬
naht mit Haken, der Steh¬
kragen überhakt sich bis zur
rückwärtigen Mitte Den an¬
passenden Aermeln sind ge¬
faltete Epauletten angefügt .

(Umschlagbllb. ) ^
und 6 . Morgentoilette und
Vormittags - Promenadckleid
für junge Frauen . Das
Morgenkleid wird aus ge¬
mustertem Foulard oder
Pongis verfertigt ; es hat
doppelte Borderbahnen , deren
untere aus einfarbigem Pon¬
gis geschnitten und mit 6 cm

-MMM

Besuch»- und Wagen-Toilette Ihrer liiuigl . Hoheit der Herzogin Maria Torothea vonOrleans , ans dem Atelier Ttcrn L Ca ., Wien
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Nr . 108 . girmungskleid ans gemustertemoder gesticktem
Batist mit Stickerei - oder Spitzcneinsäyeu. (Verwendbarer
Schnitt zur Leibchengrunbform: Begr .-Nr . 0 , Vorder¬
seite des Schnittbogens zu Heft 7 ; verwendbare Schniti-
methode zum Röckchen: dieder Abb . Nr . SS, ebendaselbst .)

hat doppelte
Vorderbah¬

nen ; die un¬
teren kurzen
schließen in
der Mitte mit
Haken und
sind in Pla¬

stronform
etwa 10 em
lang mit fal¬
tigem Batist
gedeckt , die
oberen haben
eine Brust¬

naht und
schließen mit
einer unter¬
setzten Leiste .
Die Knöpfe
sind der Län¬
genseite des
rechten Vor -
dertheils auf¬
gesetzt , die

auch mit
einem schma¬
len Bördchen

umrahmt ist . Der Rückentheil ist nahtlos und wird mit
Zugabe für die Falten geschnitten. Der Kragen aus Con -
greßstoff hat drei Reihen L joar -Nähle , und untersetzte,
12 om lange faltige Ansatztheile, die mit 5 om breiter
Stickerei besetzt sind. Die Ausläufer der Stickerei sind ver-
stürzt an die Bordertheile gesetzt. Die Aermel haben auf¬
gesetzte Saumschoppen aus schrägfadigem Stoff . Der Steh¬
kragen aus ebsuAeant -Seidenstoff schließt rückwärts und
wird in Form zweier seitlich aufstrebender Zacken geschnitten
und mit einer Köpfchenruche besetzt.0 und O . Nachmittags- und Casino- (Rvimiou ->
Toilette für junge Frauen . Die Nachmittagstoilette aus
getupfter Rohseide hat eine mit dem Oberrocke gleichartig zu
schneidende, etwa 3 >/z — 4 m weite Rockform, die aus
50—60 em breiten Stoffbahnen zusammengestellt wird
und mit einem 10 om breiten Ansatzvolant versehen werden
kann . Der Oberrock ist futterlos und am Rande mit
einem 10 om breiten , mit Band unterlegten Stickerei- Ein¬
satz benäht . Die beiden Röcke werden zugleich an die
Besatzbinde gegeben; ein breiter Gürtel aus schrägfadigem
Seidenstoff schließt die unter den Rock tretende Blousen -
taille ab . Diese wird auf anpassendem Futter gebildet
und mit einem übertretenden Plastrontheil ausgestattet ,
der am oberen Rande mit Band unterlegte Stickerei auf¬
gesetzt erhält . Die Futtertheile schließen in der Mitte mit
Haken, der Plastroniheil ist an einer Seite angenäht ,
an der anderen angehakt ; die Blouse wird an der linken
Achsel- und Seitennaht mit Haken geschlossen und dann
erst tritt der Kragen über und wird mit Häkchen befestigt.
Stickerei- Entredeux wie ersichtlich um den tiefen , runden
Ausschnitt der Blouse . Kurze Schoppenärmel mit Stulpen .
Die Casinotoilette aus Seiden - CrLpelisse hat eine Grund¬
form aus gleichfarbiger Seide ; der Doppelrock aus geraden
Stoffbahnen wird in regelmäßige Plissefalten geordnet und
mit parallel anzubringenden Bandreihen benäht ; der Doppel¬
rock ist etwa 7 m weit ; an die Grundform ist ein Ansatz¬
volant gesetzt. Die Blousentaille hat eine anpassende Futter¬
grundform , die rückwärts mit Haken schließt und mit
faltigem Stoff gedeckt ist, der ringsum überhängt . Band¬
gürtel , Bandputz wie ersichtlich . Die Aermel sind aus
gefalteten , 15 om breiten , doppelten Stoffstreifen geformt
und können kleine Schoppen als Grundlage haben .

breiten Spitzeneinsätzen besetzt sind. Die unterste Reihe ist 30 em vom Rande entfernt , die oberste wird
etwa 20 om vom Schluffe entfernt angebracht . Der Verschluß geschieht mit einer untersetzten Leiste
und wird durch die etwa 1 ' /, om breit übertretende Längenseite gedeckt. Die Plastronbahnen werden
aus je einer Stoffbreite gebildet und am Halsrande gereiht an die Futtertheile gesetzt ; die oberen Vor -
dertheile sind vom Ansätze der unteren Theile an lose zu lassen. Sie sind beim Zuschneiden um je
25 —30 cm zu verbreitern und bei der Kragcnansatznaht in eine doppelte Hohlfalte zu ordnen . Im
Taillenschlusse werden Einschnitte angebracht , die zum Durchziehen des 10 om breiten Gürtelbandes
bestinimt sind, das vorne unter einer Schnalle mit Haken schließt . Die Watteaufalte wird , wenn die
Stoffbreite sich nicht zureichend erweisen sollte, separat eingesetzt , sonst kann sie angeschnitten werden .
In der Mitte darf sich keine Naht befinden . Man schneidet im ersten Falle den Rückentheilen etwa
je 10 om Stoff an , setzt den Theil für die Falte ein und schweift die Rückenmittelnaht wie gewöhnlich.
Der Bandgürtel wird unter der Falte befestigt. 20 om breite Spitzen werden zu Jabots verarbeitet ,
die an die Borderbahnen angebracht werden . Den Schoppenärmclu sind Bandstulpen und Marquisen¬
volants angesetzt . — Das Promenadekleid aus Pepita -Wollstoff hat einen in gewöhnlicher Art zu ver¬
fertigenden Gründrock aus Seidenstoff , dem ein 15 em breiter Ansatzvolant beigegeben ist . Der Doppcl -
rock ist futterlos und wird in gleicher Form geschnitten wie der Grundrock . Am Rande ein 4 om breiter ,
mit einem Bändchen niedergehaltener Saum . Man formt den Doppelrock am besten aus 50 om breiten
Stoffbahnen , die entsprechend zu schrägen sind . Die Rückentheile werden gereiht . Das Schoßjäckchen

Nr. 10S. Promenadetoiletteaus wcinroihcm Kammgarn und blangetnpstem weißen PougiS. ( Rach einem
Pariser Modell ) (Vorder - und Rückansicht: verwendbarer Schnitt zum Blouscnfutter: Begr.-M . 3 ,
Vorderseite des Schnittbogens zu diesem Hefte.) Vereinfachung : Der Rock könnte glatt bleiben, die
Aermel wären mit Schoppen ans gleichem Stoffe zu versehen und unter dem Jäckchen könnte eine gewölmliche

Blouse getragen werden.

Große Vreis - Loncnrrenz -er „Wiener Mode" LL .
'wE von 10 .000 Kronen.

'*
(Siehe ausführliches Programm in Heft 13.)
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Nr . 11 » und 111. Zwei FirmungSkleider aus Voile, Batist oder Pollgis . (Ver¬
wendbarer Schnitt zum Taillenfutter : Begr .-Nr . 0 , Vorderseite des Schnittbogens
zu Heft 7 ; verwendbare Schnittmethodezum Rock: die der Abb . Nr . 2S , ebendaselbst .)

Bezugsquellen . Für Nr . 12 , 16 u . 20 : Klinger L Neufeld , Wien ,1 ., Seilergasse 7 ; für die Waschbändchen Nr . 17 : Rudolf Wagner , Wien , VH .,Kirchengasse 3 ; für Nr . 21 : Ludwig Nowotny , Wieu , I ., Freisingergasse 6 ;
für die Schirme der Toiletten Nr . 26, 48 , 53 u . 74 : C. Machalla Nfr .,Wien , I ., Rothenthurmstraße 39 ; für Nr . 30 —32 : M . Hurtz L Söhne ,Wien , I ., Hoher Markt 8 ; für Nr . 34 u . 35 : I . CH . Dürr , Wien,I ., Graben 20,1., Kärnthnerstraße 16 ; für Nr . 38 u . 39 : die en gros - Firma Stroheim L Co .,Wien , VII , Lindengasse 8 ; für Nr . 40, 50, 51 u . 63r Klara Donath , Wien ,I ., Graben 29 ; für Nr . 55 u . 56 : „ Zum Herrenhuter "

, Wien , I -, Neuer Markt 17 ;
für Nr . 57, 58 , 60 u . 62 : Gebrüder Groll , k. u . k. Hoflieferanten ,Wien , I ., Stephansplatz 4 ; für Nr . 59 : Productiv -Genossenschaft der Wiener
Wäsche -Erzeuger , Wien , I ., Rothensturmstraße 19 ; für Nr . 61 , 65 u . 66 : E.
Augenfeld , Wien , I ., Bauernmarkt 8 ; für Nr . 107 : Katharina Steiner ,Wien , I ., Bauernmarkt 16.

Are KchuLe
des Kchnittzeichnens für Kindergarderoöe.

Bon Auguste Meertz.
Mit einem Anhang : Kinder » Wäsche von Regine Ulmann .

Wir beginnen heute den dritten Theil unserer Lehrcurse , die von vielen
Abonnentinnen schon sehnlichst erwartete Schule des Schnittzeichnens für
Kindergarderobe .

Unser Stoff zerfällt in drei Theile , deren erster die Kleidung für kleine
Kinder behandelt , d . i . für Mädchen bis zu 5 Jahren und für Knaben bis
zum ersten Höschen . Der zweite Theil befaßt sich mit der Mädchentoilette vom

fünften Jahre bis zum Heranwachsenden Backfischchen ; der dritte Theil ist der jungen Männerwelt gewidmet, u . zw . von deren erstem Beinkleid
bis zum 12.— 13. Jahre . Die Garderobe für ältere Knaben kann hier keine Berücksichtigung mehr finden , da sie strikte in das Fach der Männer
schneideret schlägt. Im Anhang geben wir den Lehrcurs für Kinderwäsche aus der bewährten Feder der Verfasserin des eben beendeten Lehrcursesdes Schnittzeichnens für Leibwäsche.

Das Matzrrehine«.
(Für den I . und H . Theil zu verwenden .)

Abb. Nr . 1 . Man bedient sich zum Maßnehmen eines Centimetermaßes u . zw . , wenn möglich desselben, das beim Schnittzeichnen verwendet
werden soll. Um die Taille des Kindes wird ein festes Band gebunden , und darauf geachtet, daß es ringsherum gleichmäßig laufe , das heißt , an
allen Punkten genau mit seinem unteren Rande die Stelle ins Körpers berühre , die man als die Taille des Kindes annimmt .

Zuerst wird die obere Weite, Abb . Nr . 1 , dargestellr i urch », genommen . Man legt das Centimetermaß vorne in der Mitte der Brustan , und zwar an der Stelle , wo der Umfang des Ober¬
körpers am stärksten ist, führt das Maß weiter und wieder
nach vorne auf die Brust zurück. — Die Taillenweite b
wird auf dem Taillenbande gemessen und , da man über
das Kleidchen Maß nimmt , so rechnet man 1—2 ew
ab, damit die Taillenweite nicht zu groß werde. Es folgt
nun die Rückenlänge e. Diese mißt mau vom obersten
Wirbelknochen in der Mitte des Genickes bis zum unteren
Rande des Taillenbandes . Die Rückenbreite ck mißt man
von einer Seite des Rückens zur andern , — Die Ober¬
armlänge 1 wird vom Armansatze zum Ellbogen gemessen ;
man legt das Maß an die Stelle , wo die Rückenbreite
endigt , an und führt es bis zur Spitze des ausgebogcnen
Ellbogens . Die Unterarmlänge s geht vom Ellbogen weiter
bis zum Handgelenk . — Die Brustlänge k mißt man
von der Halsgrube gerade über die Brust nach abwärts
zum unteren Rande des Taillenbandes , wobei man be¬
achten muß , daß man das Maß ja nicht zu stark an¬
spanne , da sonst das nach dem Schnitte gefertigte
Kleidungsstück das Kind leicht über der Brust beengen
könnte . — Die Halsweite o wird genommen , indem man
das Maß ringsherum um den Hals des Kindes legt,über dem Kleidchen, da am bloßen Halse die Weite zu
eng ausfallen würde . Die Seitenhöhe i wird an der Seite
des Körpers von der Achselhöhle nach abwärts zum
unteren Rande des Taillenbandes gemessen . Das Maß
darf nicht tief in die Achselhöhle geschoben werden,
sondern soll in einer Richtung oder Höhe mit dem Arm¬
ansatze, d . h . mit dem Muskel zwischen Brust und Achsel¬
höhle liegen . (Fortsetzung folgt .)

Nr . s

Bisher erschienen im Verlag der „Wiener Mode" : »Di « Schuir des S
,Ske Schul « de« Klridrrurachrn»" von Nruv« Kranei». Praktisch gebunden . Preis 1 .50 -- WÜ . 2^ ' Mrrrtz , praktisch gebunden . Preis N. 1 .50 — Mk L.5N .
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<1 . 8 .65

iÜ8 ll . 42 .75 p . 8tvik 2 . ooiupl.

ItoBo - ^ U880r8 u . 8iiautuUA8

Girrgeseudet.
sovis 8vlnv »l '2«, WVI88« uuä kaidlK « llvttllSdsiK - Ssiä « von 45 kl . dis
ü . 14,65 st . lleter — xlatt , gestreikt, earrirt, xeinnsteit , Damasts sto. (oirva 240 ver-

sobieäeus tjaalitätso uuä 2000 vsrsodisäsns warben , Dossius sto .).

Skiüöll-vLMLstö voll 65 irr. — 14 .65
8«Mll-MMWr p . Kob « „ ll . 8 .65 — 42 .75
8oi<j«ll-kolllLr«js bekiuekt „ 66 kr. — 3.35

öllII-8«M voll 45 Ir . — 14 .65
8M«ll-6rkllgM«s „ 80 „ — 7 .65
8«ik«ll-köMlillöS „ ll. 1 .20 — 6 .30

per Llstsr 8vlÄviL-4rmüfv8, »onopols, Lrislnlllquss , Noirs snliquv , vuokssss , ^rinvvsss , Nosoovlls ,
UsrovINnos, svläeus Stvpp ^ vvLrviL - uuä eto . sie . porlo- unl>slsuvi 'fi'vi ins ttaus . —

t̂ ustsi' unci Kslskos umL«ksnct . — voppsltos Spisfporto naek cisi- Sokvskr.

k . lltzMkdkkg
's SeiäM -MriLell ) Lüried. (K . u . k . Hoüikkei-Lllt .)

Wisceuen .
Uariser Kochzeitsgebräuche .

Die Hochzeitsgebräuche der Pariser Gesellschaft weichen von der
bei uns üblichen (vgl . die ausführliche Schilderung in „Die Frau
uommo il kaut " ) so erheblich ab , daß eine Darstellung derselben vielfach
interessiren dürste . Zum Verständnis des Anfangs bemerken wir , daß
die Civiltrauung in Frankreich gesetzlich vorgeschrieben ist, daß ihr aber
in der Regel die kirchliche Trauung am nächsten Tage folgt , und
daß das Paar erst nach dieser letzteren als ehelich verbunden ange¬
sehen wird .

Gewöhnlich findet die Trauung beim Standesamte einen Tag vor
der kirchlichen Einsegnung statt . Die Damen erscheinen bei dieser Cere-
monie in Straßenkleidern , die Braut trägt eine Toilette aus ihrem
Trousseau , die Herren legen Frack an . Die Braut besteigt mit ihren
Angehörigen den ersten, der Bräutigam mit den Seinen den zweiten
Wagen . In einem weiteren Wagen folgen die Zeugen .

lieber die Ceremonie bei der Civiltrauung läßt sich nichts sagen,
diese hält sich absolut nicht an die giltigen Gesetze der Etiquette . Die
Braut wird von ihrem Vater geführt , während der Bräutigam , seine
Mutter am Arme , folgt . Nach der Trauung verlassen die Neuvermählten
den Saal und nehmen mit den Eltern der Braut in dem ersten
Wagen Platz .

Die Braut unterfertigt zuerst den Trauungsact , dann überreicht
sie die Feder dem Bräutigam , welcher, sich verbeugend , dankt . Der
galante Franzose sagt dabei : Üsroi , stlaäume ! Er hat als Erster und
Einziger bis nach der kirchlichen Einsegnung das Recht, der Braut
diesen Titel zu geben. Am Hochzeitstage kommt der Bräutigam als
Erster im Hause der Braut an und überreicht ihr das Bouquet . Die
Brauteltern empfangen die Gäste . Wenn alle zugegen sind, begibt man
sich in die Wagen . Im ersten nimmt die Braut Platz und ihr zur
Linken ihre Mutter , der Vater setzt sich gegenüber . Im zweiten Wagen
folgt der Bräutigam mit seinen Eltern , dann die Kranzelpaare und
hierauf die anderen Hochzeitstheilnehmer . Die Reihenfolge des Zuges
muß bereits im Voraus bestimmt und die Kranzelherren über die Stellung
Aller , die verwandtschaftlichen oder freundschaftlichen Beziehungen rc .
der Theilnehmer genau unterrichtet werden , damit sie das Arrangement
fehlerlos treffen können .

Der Zug wird ungefähr folgenderweise angeordnet : Die Braut
am Arme des Vaters ; der Bräutigam mit seiner Mutter ; der Vater
des Bräutigams mit der Mutter der Braut ; die Kranzelpaare ; die
Zeugen mit den Damen , die für sie bestimmt wurden .

In vielen Gegenden ist es Sitte , daß die Braut vom Brautführer ,
wie der erste Kranzelherr , — gewöhnlich ein ihr nahestehender jüngerer
Verwandter , wie Bruder oder Cousin , — in diesem Falle heißt , geleitet
wird , während der Bräutigam der ersten Kranzeldame den Arm reicht.
Dann folgen die Mutter der Braut mit dem Vater des Bräutigams
und die Mutter des Bräutigams mit dem Brautvater . Man muß mög¬
lichst dafür Sorge tragen , daß die Paare aus je einem Mitglied
der beiden Familien bestehen. Die Thürsteher und Kirchendiener ver¬

sehen den Empfangsdienst und bezeichnen jedem den Platz , den er ein¬

nehmen soll. Nach der Ceremonie verläßt die Braut ihren Platz und

begibt sich am Arme des Schwiegervaters in die Sacristei , während der

Bräutigam seinen Arm seiner Schwiegermutter anbietet . In der Sacristei
unterzeichnet sich das junge Paar in 's Kirchenregister, dann stellt es sich
Seite an Seite , während die Angehörigen sich herum gruppiren . Nun

kommen die Gäste, um zu gratuliren , wobei die Neuvermählten sich die
Personen vorstellen lassen, die bisher nur dem einem Theile bekannt
waren . Nach der Gratulation entfernt sich die junge Frau am Arme
ihres Gatten . Alle Gäste bleiben auf ihren Plätzen stehen und werden
von der jungen Frau in liebenswürdiger Weise gegrüßt . Gegenwärtig
ist es Mode , daß der junge Gatte sich den Anschein gibt , als wolle er
seine Frau entführen ; um dies zu bewerkstelligen, besteigt er mit ihr
allein ein kleines Coups . Es ist heutzutage nicht mehr allgemein
Sitte , daß man ein großes Diner mit nachfolgendem Balle gibt . Ein
mehr oder weniger elegantes Frühstück (Lunch) wird im Salon der
Brautmutter servirt . Dieses erlaubt der großen Anzahl von Gästen ,
Höflichkeit und Gastfreundlichkeit zu bezeugen, und vermeidet eine allzu¬
große Uebermüdung der Familie und des Brautpaares . Das letztere
wohnt dem Lunch bei, dann vereinigt ein Familiendiner die Eltern und
nächsten Verwandten und hierauf ziehen sich die Neuvermählten zurück.
Bei diesem Familiendiner , ebenso wie bei einem großen , ceremoniellen
Feste, gibt es drei Arten , das Brautpaar zu placiren . Es setzt sich in
die Mitte einer Seite des Tisches, die Eltern der Braut gegenüber , dem
Brautvater zur Seite die Mutter des Bräutigams , an der Seite der
Brautmutter der Vater des Bräutigams . Oder : die Braut setzt sich
zwischen Vater und Schwiegervater , und vis -ä-vis nimmt der Bräutigam
zwischen den beiden Müttern Platz . Endlich setzt sich der Brautvater
zur Rechten seiner Tochter und die Brautmutter gegenüber dem Schwieger¬
sohn zur Linken . Die erste dieser drei Arten ist jedenfalls vor¬
zuziehen . Wenn am Hochzeitstag ein Ball arrangirt wird , tanzt die Braut
mit den Ehrengästen , dann nur mit dem Bräutigam . Machen die Neu¬
vermählten eine Hochzeitsreise, dann dürfen erst nach Ablauf von 4— 6
Wochen ihre Antrittsvisiten erfolgen . Sie müssen bei allen Personen , die
bei ihrer Hochzeit anwesend waren , vorsprechen oder sich entschuldigen lassen.
Selbstverständlich ist bei diesen Besuchen eine große Toilette uner¬
läßlich .

Wir brauchen wohl nicht besonders zu betonen , daß man dem
jungen Paare erst dann eine Visite macht, wenn man dessen Besuch
bereits empfangen hat .

* **
Die Frau ooiume il kaut . (Die vollkommene Frau .) Das an¬

gesehenste deutsche Blatt in den Vereinigten Staaten , die New -Uorker
Staatszeitung , schreibt in ihrer Ausgabe vom 2b . März über das in unserem
Verlage erschienene Buch : „ Die Frau eowioe il taut " : „Der Zweck,
welchen die Verfasserin in höchst ancrkennenswerther Weise verfolgt , ist
der, ihren Geschlechtsgenossinnen jenes (eigentlich undefinirbare ) Etwas ,
eine gewisse vornehme Ruhe , Entschiedenheit des Charakters , Anpassen
an die Verhältnisse , ohne zu klagen, u . s. w . mitzutheilen , was wir an
' er vollkommenen Frau so sehr bewundern . Sie geht dabei von dem
Grundsätze aus (siehe Capitel „ Die wenig bemittelte Frau " und „ Die
rwerbende Frau "

) , daß selbst die arme Frau bei unerschütterlicher
Charakterfestigkeit und geschickt angebrachter Oekonomie eine gewisse Unnah¬
barkeit ausströmen kann , welche selbst dem größten Flegel Respect ein¬
flößt , und sie und ihre Familie davor schützt, in das Prolitariat zu
versinken. Die Verfasserin macht außerdem den Versuch, auch anderen
Ständen mit ihrem Rathe und ihrer ausgedehnten Erfahrung und
Lebenskenntnis beizustehen, und wir zweifeln in der That nicht daran ,
daß viele, früher als recht „ unangenehme Personen " verschrieene Frauen
mit der Zeit sehr populär werden , wenn sie dieses Buch lesen, dessen In¬
halt beherzigen und ihr Benehmen dementsprechend ändern . Die schönen

Inserate .
- Amckrsas Ssxlvkusr , Lnäaxssb , k . v L. Holliskeraub cZ
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- — - Die Kunst der Goldstickerei.
riebst einer Anleitung zur Verwendung der Goldstickerei in Verbindung mit Application,

von Knrali « von Saint -George ,
Lehrerin an der k. k. Fachschule für Kunststickerei in Wien.

Tkit « Tafeln und ISS Terlillustralionen . — Sreis st. 3.—. — MK. st .
Approbiert vom I . k. Ministerium für Eultus und Unterricht als Lehrbuch für Stickcrei -

schulcn und gewerbliche Fortbildungsschulen.
Laeao XüffenlL
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Zur Wliims-WEilsshMitg der „Wiener Mode
Concurrenz für nationale Hausindustrie .

Als einen der wichtigsten Theil unserer Preis-Concurrenz betrachten wir die nationalen Handarbeiten , die in Deutsch¬land , namentlich aber in allen Gauen unserer Monarchie , ost nur im Verborgenen blühen. Besonders an die Frauenvereine undan alle wohlthätigcn Damen wenden wir uns , damit sie Arbeiten sammeln und eventuell eollcctiv ausstellen oder doch einzelneStücke einsendcn . Jede unserer verehrten Abonnentinnen hat das Recht, eine solche Sammlung zu veranstalten und auszustellen .Zugelassen wird jede nationale Handarbeit , die von Frauen verfertigt ist , ganz gleich, in welcher Technik oder aus
welchem Materiale ob , alt oder nen.

Jede Ausstellerin erhält immer nur einen Geldpreis, ob sic nun ein oder mehrere Stücke einscndct , jedoch kann beiCollectiv -Einsendungen außer dem Geldpreise jede Thcilnehmerin ein Diplom bekommen.
2 Preise ü IVO Kronen >
4 „ st SV „ l Zusammen SV« Kronen in Gold.
4 „ st 2S j

Wir bemerken, daß nationale Handarbeiten und Gegenstände der Hausindustrie als Webewaaren , Stickereien , Thonwaarenund Holzarbeiten zur Zeit der Ausstellung, die gegen Weihnachten stattfindct , in Wien leichten Absatz finden dürften .Vereine oder einzelnen Damen, die im Sinne dieser Preis-Ausschreibung wirken wollen , erhalten auf Wunsch jedenähere Auskunft brieflich .

Leserinnen des Werkes brauchen dabei nicht zu befürchten , daß ihnen die
Verfasserin von der ganzen Höhe ihrer eigenen Größe herab ihre Lehren
vorpredigt . Im Gegentheil , die Verfasserin hütet sich äußerst sorgfältigvor jeglichem altsränkisch-docirenden Wesen, ja sogar vor directem Tadel ,wo er sich nur immer vermeiden läßt . Dafür ist das Mittel , wodurch
sie zu wirken sucht, viel klüger gewählt und mit ihrer geschickten Feder
ausgeführt : sie schildert die vollkommene Frau , ihre Handlungsweise und
ihr Benehmen , und überläßt es dann der Leserin , selbst zu vergleichen,in wie weit ihre eigene Handlungsweise mit der beschriebenen überein¬
stimmt oder nicht . Hat die Leserin früher das Gegentheil von dem gethan ,was die im Buche beschriebene vollkommene Dame in dem betreffendenFalle für passend fand , so wird die Leserin, wenn sie klug ist , das nächsteMal das ihr vorgeführle gute Beispiel nachahmen . So zieht sich die Ver¬
fasserin ihre Schule ganz unmerklich und sicherlich auf eine viel ange¬
nehmere Weise heran , als wenn sie immer tadeln und jene Fehler rügenwürde . „ Sieh '

, so machen es diejenigen , welche es besser wissen , als Du ,mehr Welt und eine bessere Erziehung haben als Du n . s . w . Die sindbeliebt und überall gern gesehen, während Du hundertmal das verdäch¬
tige „ Nicht zu Hause " zu hören bekommst. Und doch könntest Du es
ebenso gut haben , wie jene, wenn Du nur immer so handeln wolltest,wie sie ." Es ist eine allerliebste , echt weibliche und nirgends anstößige

Politik , welche die Verfasserin verfolgt und wir sind überzeugt , daß siemit ihrer freundlichen Plauderei mehr praktischen Erfolg haben , d . . h.
mehr Damen zu ihrer Ansicht bekehren wird , als durch irgend eine andere
Methode . Das Werk, dessen äußere Ausstattung ebenso vorzüglich ist, wie
die innere , verdient die wärmste Empfehlung an die Damenwelt ."

Kri dev Redaktion eingelangte Küchen
Erwerbsmöglichkciten für Frauen . Praktischer Rathgeber für er¬

werbsuchende Frauen in allen Angelegenheiten der Vorbildung , der An¬
stellung und der socialen Selbstständigkeit . Bon Eliza Jchen -
Häuser . Verlag von Franz Ebhardt L Co ., Berlin . Die unseren
Leserinnen bestbekannle Verfasserin hat die sich in dem vorliegenden
Buche gestellte Aufgabe in glänzendster Weise gelöst . In klarer , über¬
sichtlicher Weise gibt sie ein vollständiges Bild der Thätigkeitssphäreder erwerbenden Frauen in Deutschland , deutet auf die Befähigungenoder Talente hin , die jeder einzelne Beruf erfordert , erklärt , wie man
sich am besten dazu heranbildet und welche Erwerbserfolge jeder einzelne
Zweig bietet . Die große Zahl jener Mädchen und Frauen , die sich füreine Erwerbsthätigkeit entscheiden müssen, wird das Buch als praktischen
Rathgeber freudig willkommen heißen .

Kestens empfohlene Firmen :
-A Jrtschmuck und Verlaufputz
Ag » 8v ^ »ü» für Damenhüte.
Ul . Waqrrhofer , Wien, VII . , Kircheng 11 .

Antiquariat.
Groschen 8 Wallnöfer , Wien, Johanncs -

gasfe Sir. 1 .
aller Strumpfgattuugen .lllv ttkitll Wirkwaren-Fabriks-Nicdcr-

lage : Mar Dock. VII . , Mariahilferstraße L» .

Atelier für Damenhüte .
Mals . Klara DonLth , Wie» , I . , Grapen LS.

Dettmaaren .
waarenlieferant , I ., Spiegelgastc 1L.

Dettmaaren »
Wien, IV . , Hauptstraße Sl .

Settmaaren.
Jllustrirtes Preisblatt gratis und franco.

Snntstickereien » fmELgE
von Handarbeiten, Wien, I ., Bauernmarkt 1V.

Eduard A. Ktchter 8 Kotz » .
Pinsel , Schwimme und

Rnrn » « 1 . Toilette -Artikel. Jost . K.
Allertohammer , VI ., Magdalcncnstr. 1L.

Chapeaur pour Dames.
Mm. Rosa ZalariLS, Wien, I . , Brandstätte S.

Chem. Färberei ... Putzerei
prompteste Ausführung auch Provinz . K. A .
Strtngruber , Wien, I ., Spiegelgajfenur io .

Damen-Sandarbeitrn»
angefangen und fertig. Ludwig Komotnq ,Wien, I . , Freistngcrgastc S.

stet» Neuheiten
^ . Charlotte KLmmerle ,Wie« , VI . , Mariahilfcrstraßc 7S, 1 . Klock .

- Stroh - undKilkhute .litteVkt svecialität : Kinderhüte .
I . 8 8 . Laug , Wie», VII . , kirchengaste«

Damentnche
Kroll «. auu 8 Gottrrald , „ Zu « Primas

von Ungarn " . I . , FreisingergasseL.

Derarateur .L . m"
Specialist in vollständigen Wohnungs-Einrich¬

tungen . Möbel in allen Stilarten .
Glas u. Porzellan-
A.ReitmeyerL Weinkops . Wien, KLrnthnerstr. IS .

Sandarbeiten °ZVg 8 ÄL
Budapest, V ., Franz Deakgaste iS .

Handarbeiten WÄVL
vorm . I . Guggcnberger, VI , Gumpcndorferstr. 17 .

A A Kment C Furt
Nanoiaznqe . müllcr' s Nachfolger) ,Wien, I ., Goldschmiedgasse S.

Saffotograf „WL L ^
Haus »IV ., Wienstr. IS, Abonnenten Ll>a/o Rabatt .

Instrumente und Saiten .
Wustkalieu -Aaudlung u . Keihanftalt
N. KratochwiU , Wien, I ., Wollzeile 1.

Specialist, r . u . k. Hof-
Maschinist K. prehnötzl .IX . , Ackergasfc I . Telephon 8889 .

Kunstblumen. K,AWs'
r .«.

Uta » Ktaskopf , VII -, Mariahilserstr . 76 .

Küchenwaagen . ^ ' "Hop
Waagen-Fabrik. Wie» , I -, Franz Josefs -Quai 8 .

für Schnittzeichne» und
Klcchermache » . Atclierfür

RobcS u . Consection. A . Kippert u . M . Potak ,Wien, I . , Wollzeile LS. AuSwärt. Schül. Pension.

Keinenmaaren
Consection. Carl Serstuer , VI . Mariahilserstr . SS.

MuoleNM A. C
^

Collman»'s
°
Nachf .

A. Uotcht«, Wien, I . , Kolowratring 8 .

Mädchen- und Knaben -
Anzüge, Paletots , Jacke », Hüte und Wäscki -
« uSitattungen . Wo « . Ada , I . . Domgaste 1

ttMGabrieüeKohn . ^ r
psteg ». Bon 11—1 Uhr ; auch brieflich .

Fleischmarkt 8, I . Stiege . U . Stock
ttM Eckstein
Wien, I . , Gluckgaffe 8, (früher Klostergasse ) .

HikktttKiitk »-- Artikel, Paffemcnterie,Sr tft4t » »V » » Bänder, Spitzen, Knöpfe ie.in reicher Auswahl . Stets Neuheiten.Kuchfetdrr8 Weg», Wien, I. , Spicgclg. 10.
Schuhmaaren

I . , KLrntrrerstraßes . Modeblätter auf Wunsch .
Hb I e» Schntttxeichnrn nach Wiener

und Pariser Methode.Maifon Camilla , Wien , III. , Hauptstraße 51.
SUN» - NNd RegeN -ßFnzHZe

'rI ., Kohlmarkt», Mir « , IX . Währingerftr . 17 .
L44 ppp ! angefangcne und fertige

nebst allem Material .A. Toll an , Wie», I . , Seilergaste ».
für Wäsche , Autonie
Lösch , Fabrik Graslitz.

Niederlage: Wie« , VIII ., Alserstraße SS.
ML Milla Mlek . ^ »7
Mal - » Faul,läge- Strickmaschinen Fabrik

I . , Führichgaste S. Katalog gratis . tl ' er » Nopp , Wie » , V ., Lustgaste 8 .
Fahrkkoukedertage vonLktVvkt - A,,g . Knobloch» Nachfolger

Wie » , Neubau , Breitcgastc 10 u. lL.
Strickmaschine« -Fabrik »
M . Weder « an « , VI . , Mariahilferstraße IS .

Parfümerie«
Galderara 8 Kankman « , I . , Graben so.
Pastementerie»

KchueidorsUgehör . A. W . Kollp 'o
Nachf . , I . , Shiegelgaste 7 .

Pajsementerie» SSL .
Aosek Korest . Prag I7S/I .

Nlrea »« An»alt , Mme . C . Schonsky.
« » - Wien, I -, Graben LS ».

Trattuerhos . Noubeautss in „Sonnenpliffs" .

ParreUan-Uiederlage
Gruft Kenz , Wie», Mariahilferstraße 1L. iS .

Rahmen » Spiegel » LL" - - - K Go.kn Kahme « GH . NIrk
K. u . k. Hoflieferant. Wie» .

*
Wollzeile, .

Wkrkniaaren und
Zil VUMP f V» puppen - « onfertion

„zum Weihnachtsbaum" , Auguste Gottfried
Wie», I . , Spiegclgaffe 11.

Nett ' Itetll ' iti » -̂ ori Fekurr , I . , HoherVVItsttttszk . Markt 1. Fabriks-Nieder¬
lage von Tüll- und Spitzcn-Borhängen bester
Qualität , per Fenstcr von fl. l .Lü aus»
Jllustrirte Preiscourante gratis und franco

Maarenhaus D . Kestner»
Wien, VI . , Mariahilferstraße Nr . 81—88 .

Masche-Stickerei» ^ 5«
Fabriks-Niederlage : Wie« . V -, Blechthurmg. 88 .

Mertheiw- m°M»en st. 35 .50
Louis Ktraust , Wien . IV .Margarethenstr . 12 o
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Leitfaden für

junge Mütter Min Umgänge mit ihren Kindern.

Von Ottilie Bondy

!?erlag der „Wiener llioöe" . — j?reis 90 kr . — Wk .

.,Geli ' fleißig um mit Deinen Kindern !

Habe sie Tag und Nacht um dich, liebe sie
und laß dich lieben, einzig schöne Jahre ."

(Leopold Schefer.)

chon das schöne Motto des Werkes, das wir hiemit
ankündigen , zeigt, in welchem Geiste es geschrieben ist .

Ottilie Bondy , deren Berechtigung, in dieser
wahrhaften Lebensfrage mitzusprechen, wohl Jeder¬
mann anerkennen muß , stellt das Princip auf, daß
die Mütter sich ihren heranblühendcn Kindern , vom
zartesten Alter angefangen , mehr widmen sollen , als
dies im Allgemeinen geschehe. Aber sie ergeht sich
nicht in bloßen Betrachtungen und Lehren — sie bietet
auch die Beschäftigung für das Kind, sie be¬

lauscht mit den Müttern jede geistige Regung der Kleinen und
weist mit Worten und Bildern, durch Anleitung und illustrirte
Vorlagen , wie sie zu erziehen und zu beschäftigen sind . Die
geistvolle und gemüthstiefe Verfasserin spricht sich in der Ein¬
leitung über den Zweck ihrer Arbeit folgendermaßen aus .

Was wir wollen .
Wir wollen jungen Müttern , die oft genug unvorbereitet

an die Aufgabe herantreten , die Erziehung ihrer Kinder zu
unternehmen , die richtigen Wege weisen , ihnen , so viel es bei
irgend welchem menschlichen Thun möglich ist, Irrwege ersparen
und sie vor dem beschämenden , in so vielen an warmer Mutter¬
liebe und regem Pflichtgefühl überquellenden Herzen aufsteigenden
Gefühl bewahren, sie wüßten mit ihren Kleinen nichts anzufangen ,
eine Fremde sei imstande, sie in deren Beaufsichtigung und
Unterweisung zu übertreffen.

Diese Fremde, entweder für ihren Beruf geschult , oder auf
ihren Wanderungen von Haus zu Haus eine Art von Routine
erwerbend, verfügt allerdings über ein gewisses Etwas, das wir
die Technik der Kinderstube nennen möchten ; unter ihrer Obhut
sind ihre Pflegebefohlenen ruhig , ja sogar vergnügt . Um dieses
Vortheils willen wird ihre Kraft im Mittelstände oft mit un-

gezählten Opfern an Geld und häuslicher Behaglichkeit erkauft.
Gar manche Hausfrau versagt sich eine Magd mehr, eine
tüchtige Arbeitskraft , um sich eine Bonne , oder nach hiesiger
Ansdrucksweise „ ein Fräulein"

, gestatten zu können . Die eigent-
lichen Kosten aber werden nicht angerechnet: der Ausfall an

Freude , sich das Kind zu eigen zu wissen in jenen einzig schönen
Jahren, wo jeder Tag eine Knospe sprengt, eine Blüthe ent¬
faltet , wo sich die Mutter immer mehr des in ihre Hand ge¬
legten Reichthums , aber auch der damit verbundenen Verant¬
wortung bewußt werden sollte .

Bauen wir nicht zu sehr auf die natürlichen Triebe ! Nichts
ist so leicht zu entfremden, wie ein Kinderherz; halten wir cs
uns nahe und warm in dieser Lenzeszeit, damit es uns nahe
bleibe in den kommenden Jahren , wo sich fremde Einflüsse nicht
mehr abweisen lassen , wo alles darauf ankommt, daß die Mutter
den Heranwachsenden die Nächste , die natürliche Zuflucht bei den
mannigfachen Vorkommnissen des Jugendlebens sei. Sie wird es
aber nur dann sein und bleiben, wenn sie es von jeher gewesen .
Liebe und Vertrauen wurzeln nicht in der Luft; sie bedürfen
eines festen Grundes.

Die Beschäftigung der Mutter beginnt mit dem ersten
Lebenstage, fordert das gleiche Recht bis zum Anfang des Schul¬
alters, und nimmt stetig ab bis zum Eintritte des Knaben in
die Mittelschule und dem in dieselbe Zeit fallenden Bedürfnisse
des Mädchens nach ausreichendem Unterrichte. Unsere Aufgabe
zerfällt demnach in zwei Abtheilungen : in die Anleitung für das
vorschulpflichtige Alter, bis zum Ablaufe des sechsten Lebens¬
jahres , und für die vier nächsten Jahre . Nicht als ob die
Mutter später die Hände in den Schoß legen und sich des Ein¬
flusses begeben sollte ; sie wird sich aber dem strengeren Lehr¬
gänge anpassen und oft darauf verzichten müssen , dem Kinde
eine Freude zu bereiten, ihm eine Erholung zu gönnen, weil
die Schule ihr Recht in erhöhtem Maße geltend macht . Das
Kind gehört ihr nicht mehr ganz, wie im ersten Stadium , nicht
mehr zum größten Theil, wie im zweiten.

Was wir den Müttern bieten für dieses so bald dahin
geschwundene Decennium , sind scheinbar geringfügige Mittel —
fast möchten wir sie Hausmittel nennen — die jedoch eines
innewohnenden pädagogischen Gehaltes nicht entbehren, die wir
ebensowohl aus der Wissenschaft wie aus reicher Erfahrung
schöpfen. Bei normal veranlagten Kindern wird man damit sein
Auslangen finden. Gelingt uns die Klarlegung dessen, worauf
es ankommt, so werden denkende Frauen ergänzen, was wir
nur andeuten können. Einmal auf den rechten Weg gewiesen ,
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werden sie selbstständig und individualisirend nach Naturell und
Anlagen des Kindes Vorgehen . Wir können auf beschränktem
Raume keine Seelenlehre , kein Handbuch für Kleinkinder-Er -
ziehung, kein Spiel - und Arbeitsbuch im erschöpfenden Sinne
bringen . Was wir an thatsächlichen Angaben bieten, erscheint
uns auch nicht als die Hauptsache; uns schwebt ein Mehr , ein
Besseres vor ! Wir wollen einen ursächlichen Zusammenhang Her¬
stellen zwischen den ersten Regungen mütterlicher Fürsorge und
kindlichen Verständnisses und jenem Ziele , das in zehn Jahren
erreichbar ist, nämlich einen in allen seinen Sinnen und Fähig -
leiten entsprechend ausgebildeten kleinen Menschen vor uns zu
haben, der sich selbstständig beschäftigt , dem es eine Freude ist,Neues in sich aufzunehmen, und der das Aeltere unverlierbar fest¬
hält , weil stets daran angeknüpft, darauf fortgebaut wurde.
Darum lassen wir beinahe alle Spiele und Beschäftigungen auf der
zweiten Stufe wieder aufuchmen, mit gesteigertem Geschick und
erhöhtem Verständnisse; nichts soll vernachlässigt werden, nichts
soll verloren gehen .

Schließlich wollen wir einem Einwand begegnen, den wir
oft von jungen Frauen hören, wenn es sich um ihre Thätigkeit
in der Kinderstube handelt . Sie behaupten , sie hätten nicht so
viel Zeit daran zu wenden, sie fürchteten sich dem Gatten zu
entfremden, wenn sie sich ausschließlich den Kindern widmeten.

Mögen sie es doch des Versuches Werth halten , ob ein gut
gewöhntes, gut erzogenes Kind so übergroße Ansprüche an ihre
Zeit stelle ; ob es nicht stundenlang im süßen Frieden der Selbst -
thätigkeit und des Selbstgcnügens weit ersprießlicher verharren
werde , als unter der steten Geschäftigkeit einer bloß für seine Be¬
dürfnisse bestimmten Pflegerin . Das Bonnenkind wird rathlos
sein , wenn es seine Stütze verliert ; das Mutterkind lebt
in der Familie , ordnet sich ihr unbewußt an und
unter , stört den Vater nicht und verhält sich ruhig ,
wenn Besuche kommen . Es bedarf nur der Aufsicht und Be¬
dienung , wenn die Mutter das Haus verläßt . Für solche Fälle ,
behauptet Jean Paul , sei ihm ein ausgedienter Unterofficier
lieber als eine Kindermuhmc ; wir gehen nicht so weit, aber wir

denken , der ganze Haushalt würde in seiner Führung gewinnen,
wenn um dieser Rücksicht willen eine vertrauenswürdige Dienerin ,
freilich kein Wandervogel , in Ehren gehalten würde , wie dies in
früheren Zeiten der Fall war .

Die Mutter erziehe ihr Kind und erziehe sich eine Auf¬
sichtsperson für ihre Vertretung . Das ist lange nicht so schwer,
als die richtige Auswahl zu treffen unter Personen , die den Dienst
in der Kinderstube nur zu oft ohne inneren Beruf , gerade als
ein Auskunftsmittel ergreifen. Daß wir mit diesem Ausspruche
nicht die Achtung vor einem Stande verletzen wollen, bestätigen
die Berufensten , die Kindergärtnerinnen , die sich nur äußersten
Falles entschließen , Stellen in Privathäusern anzunehmen.

Also, das Beste ist für Geld nicht immer zu haben ; da
für Kinder aber das Beste gerade nur gut genug ist , so
wünschen wir ihnen das Allerbeste , mit des Dichters Worten :
den Umgang ihrer Mütter in einzig schönen Jahren . —

Es ist ein Werk von höchster pädagogischer Bedeutung , das
wir unseren verehrten Freundinnen bieten, dabei so verständlich
und leichi faßlich als nur möglich .

Das folgende Capitel -Verzeichnis kann uur einen schwachen
Begriff von dem ebenso gediegenen als abwechslungsreichen
Inhalt geben :

Das Kind im vorschulpflichtigen Alter .
Wahrnehmungen und Nutzanwen - Das Zeichnen.

düngen . Die Anlage des Museums .
Gehschule und Spielwinkel . Anschauungsunterricht und Er -
Die Fröbel 'schen Spiel - und Be- zählen ,

schäftigungsmittel
Das Kind vom sechsten bis zum zehnten Jahre .

DasZeichnen , Malenu . Modelliren . Das Lesen.
Papier - und Papparbeiten . Weckung des Natnrsinnes .
Berwerthung des Unscheinbaren . Sammeltrieb .
Nach amerikanischen Mustern . Berwerthung der Funde .
Die Handarbeit der Mädchen . Gymnastik , Spiele im Freien ,
Handfertigkeit der Knaben . Gesang .
Sprechübungen in der Muttersprache , Der städtische Ausgang ,

eventuell in einer fremden . Das Gedenkbuch des Kindes .

Gin Debüt .
Theaterplauderei von I . Lorm .

as erste Klingelzeichen ertönte und
sein schriller Klang ließ das kleine
Persönchen erschrecke auffahren , das
rath - und hilflos vor einem Spiegel
saß und mit bewundernden und
scheuen Blicken die kleine Anzahl von
Fläschchen, Tiegeln , Schminken und
Puderbüchsen betrachtete, die symme¬
trisch geordnet vor ihr standen . Seit
einer Stunde befand sie sich in diesem
kleinen , schmalen, schlechtgelüfteten
Raum , und wie flüchtige Minuten
dünkte ihr die verflossene Zeit , so
glücklich , so unendlich glücklich fühlte
sie sich ! Diese kleine häßliche Garde¬

robe mit ihrer gas - und staubdurchtränkten Lust , sie
erschien ihr als die erste glücklich erreichte Etappe
auf dem schönen, vom strahlenden Lichte der Jugend¬
ideale verklärten Wege zum Ruhme , zum Glück !

Noch eine halbe Stunde trennte sie von der Er¬
füllung ihres heißesten Wunsches. Dann wird der

Vorhang emporrauschen , sie wird lachend im weißen Kleidchen auf die
Bühne flattern und alle Herzen werden ihr entgegenschlagen — o, es wird
ein Erfolg werden , ein ganzer , voller Erfolg ! Wie könnte es denn auchanders sein ? Sie hat Talent , ihre Lehrer haben es ihr ja oft genug be¬
stätigt ; sie ist jung , die 16 Jahre blicken deutlich aus ihren braunen
Kinderaugen , und sie ist erfüllt , voll und ganz erfüllt von jener wahren ,heißen Begeisterung zur Kunst , die an den Götterfunken glaubt , der in
der Seele schlummert, und vermeint die Seelen Anderer daran entzünden
zu können !

Weshalb sollte sie ihn also nicht erringen , den Erfolg , der das
erste Glied in der großen Kette der Triumphe bilden soll, die sie zu
erringen hofft ? !

Mit glückstrahlendem Lächeln mustert sie die kleine Reihe luftiger
Kleidchen, die die brummige Garderobiere dem geöffneten Korbe ent¬
nimmt und sie an die Haken hängt , die die Mauer zieren . Wie hübschwird sie darin aussehen ! Und wenn man sie rufen wird — denn man
wird sie rufen , wie könnte es auch anders sein ? — dann wird sie sich
lächelnd vernesgen, nach allen Seiten hin , Alle gleichmäßig mit einem

Dankeslächeln bedenkend — denn man darf seine Freunde nicht ver¬
stimmen ! O, sie hat Lebensklugheit ! Sie hat sie von einer Freundin ,die auf dem Conservatorium den 2 . Preis durch ihr liebliches Lächeln
gewann , daß die Eisesrinde um die Herzen der Jury schmolz!

Und sie versuchte vor dem Spiegel ihren schönsten Knix , erst leicht ,dann tiefer, noch tiefer — ein Knix, der den heißen Dank ausdrücken
soll für so viel Beifall und so viel unverdiente Gunst !

Das zweite Klingelzeichen ! Ach Gott und sie ist noch nicht ge¬
schminkt ! Denn schminken muß sie sich doch ! Alle großen Künstlerinnen
sind geschminkt ! Je größer die Künstlerin , je mehr Schminke ! So herrliche
rothe Bäckchen und so purpurne Lippen und so wunderbar funkelnde
Augen ! Und mit Feuereifer vernimmt sie die Rathschläge der Garde¬
robiere , ihre Finger Hausen vandalisch in „ Oröme äs Hinan " und „ Liane
Daniel "

, die Hasenpfote trägt erschreckende Mengen „ Lonxe vägätal " aufdie ohnehin rosigen Kinderwangen auf und deckt unbarmherzig die zarten
Farben der Natur mit naturheuchelndcm Schein . Noch ein dicker schwarzer
Strich unter die Augen , noch schnell die Lippen purpurroth und einen
Hauch von duftigem Puder auf die ganze Malerei gebreitet — und sie
betrachtet sich entzückt im Spiegel , sie findet sich so ganz verändert , der
allererste Schrit in die Welt des Scheins , er ist gethan , sie ist eine
Andere !

Und nun das Kleidchen, schnell das Kleid, denn ehe das dritte
Klingelzeichen ertönt , will sie noch einige Minuten der Sammlung finden ,
noch einmal ihre Rolle durchfliegen, noch einmal aller Ermahnungen ge¬denken, die ihr Lehrer ihr mit auf den Weg gegeben.

Das weiße Mousselinekleidchen mit den flatternden Bändern kleidet
sie gut ; es stimmt so überein mit dem Charakter der Rolle , die sie
darzustellen im Begriffe ist, dem Pensionskinde Hermance , im Birch-
Pfeiffer 'schen Mädchenherzen entzückendenLustspiele „ Ein Kind des Glücks" .
War es der Titel , war es die Rolle , die sie verlockte ? Diese Rolle , die
ihr gestattet, als Pensionsmädchen mit Federball und Racket über die
Bühne zu wirbeln , im Dunkel der Nacht irrthümlich für eine Andere die
Schmach eines nächtlichen Rendezvous edelmüthig auf sich zu nehmen ,im 2. Act von Großmama -Herzogin um dessentwillen verstoßen zu werden ,
ihr im 3 . Act zu entfliehen, sich im 4 . zu ihrer Amme auf das Land zu
flüchten und dort in der Verkleidung eines Bauernmädchens durch den
Liebreiz ihres Wesens einen jungen Marquis zu bezaubern , der im
b . Acte unter allgemeiner Rührung die kleine Manon zur Marquise er¬
heben will und mit Freuden vernimmt , daß diese Mesalliance unnöthig ,
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da das Bauernmädchen Manon , Hermance Prinzessin von ChateaurSnard ,
und die Verbindung der sehnlichste Wunsch aller Letheiligten ist !

Fürwahr , ein Stück so recht nach dem Herzen der jungen Mädchen,
vor denen die Zukunft im rosigen Lichte jugendstrahlender Phantasie
liegt, und die mit dem Gedanken an Märchenprinzen die lachenden Augen
zum Schlummer schließen.

Was Wunder , daß auch sie bei ihrem ersten Debüt diese Rolle
darzustellen wünschte ! Vielleicht erschien sie ihrem kindlichen Sinn als
ein Programm ihres Lebens .

Ein Klopfen an die Garderobenthür unterbricht sie in der Re¬
petition ihrer Rolle . Sie öffnet , und vor ihr steht ihr Lehrer , Bernhard
Baumeister , der ihr junges Talent gepflegt und gebildet , und der ihre
ersten Schritte auf den heißen Brettern überwachen und leiten will .

Ueber seine lieben treuherzigen Züge zuckt es wie unterdrücktes
Lachen, als er — sie in den Hellen Schein der Gasflamme ziehend — die
Farbensymphonie gewahrt , die ihre ungeübte Hand auf dem Kinder¬
antlitz verbrochen . Und während er sorgsam mit einem Tuch die allzu
dichten Schichten der Schminke entfernt , ermahnt er sie, der Meister der
Natürlichkeit , einfach und natürlich zu bleiben von Außen und Innen ,
an nichts zu denken als an die Kunst und , bei allem Aufgehen in Geist
und Temperament , der Rollen — nie die Schönheitsgrenze zu überschreiten,
die in der weisen Mäßigung liegt , und stets Lessing'schen Spruches ein¬
gedenk zu bleiben :

Kunst und Natur
Sei auf der Bühne Eines nur :
Wenn Kunst sich in Natur verwandelt,
Dann hat Natur mit Kunst gehandelt I

Das letzte Klingelzeichen erschallt; mit einem herzlichen „Na , mit
Gott !" legt er die Hand väterlich auf ihren braunen Scheitel . Ein
banges Herzklopfen verkündet der jungen Kunstnovize , daß der Augen¬
blick naht , der so verhängnisvoll für ihr ferneres Leben werden soll .
Das Ergebnis des heutigen Abends entscheidet ihre Zukunft . Nur wider¬
willig haben die Eltern ihre Zustimmung zur Berufswahl ihres Lieblings
gegeben, in der stillen Hoffnung , daß ein halber Erfolg des ersten Abends
den Enthusiasmus des jungen Mädchens herabstimmen und sie aus dem
lärmenden Getriebe der Oeffentlichkeit zurückführen würde in den stillen
Wirkungskreis der Familie .

Während sie in den engen Coulissen ihr Stichwort erwartet , wird
sie sich der Wichtigkeit des Augenblickes so recht bewußt . Das unreife
Kind fühlt zum ersten Male , daß die nächsten kurzen Stunden berufen
sind, ihrem Leben die entscheidende Wendung zu geben, und eine nie
empfundene Bangigkeit bemächtigt sich ihrer .

Die ersten Scenen spielen sich mit erschreckender Raschheit ab , nie¬
mals sind sie ihr so kurz erschienen. Noch wenige Sätze trennen sie von
ihrem Auftritt , während sie dies denkt, sind sie gesprochen, ihr Stichwort
fällt , sie fühlt sich wie betäubt , gelähmt , sie hört unbestimmt und ver¬
wirrt , wie der Jnspicient ihr zuflüstert : „ Fräulein , Ihr Stichwort , schnell
hinaus ! " Sie fühlt sich auf die Bühne geschoben , sieht wie durch einen
Nebel sich von einer kleinen Schaar weißgekleideter Mädchen umringt ;

sie spricht die ersten Sätze mechanisch und halb unbewußt ; der dunkle,
große Raum vor ihr und die Menge fremder Menschen verwirrt sie, die
vielen auf sie gerichteten Augen scheinen sie kalt nid feindselig zu be¬
trachten , und einen Augenblick wirkt all ' dies lähmend auf sie ein.

Da fällt ihr Blick in die Coulisse, auf ihres Meisters freundlich¬
ernste Züge . In seinen Augen liest sie Ermuthigung ; und mit der
Elasticität der Jugend , die mit großem Wagemuth Gefahren überwindet ,
da sie vor den Klippen nicht scheuen kann , die sie nicht kennt , übersteht
sie den ersten schweren Augenblick. Sie findet ihren Uebermuth , ihre
Frische wieder , sie lacht, sie tollt , und die lebenswahr empfundene und
wiedergegebene Jugendlust findet einen Nachhall und schlägt eine Brücke
hinüber von der kleinen Debütantin zu den Herzen der Zuhörer '

Der erste Act ist beendet, der zweite beginnt .
Sie tritt auf , und vergessen ist alle Scheu und alle Befangenheit .

Nichts erfüllt sie mehr als eine leidenschaftliche Hingebung an ihre Auf¬
gabe , die sie mit dem ganzen Aufgebot all ' ihrer Kräfte löst . Sie fühlt
sich Eins mit der Rolle , sie durchlebt sie ; aus den verborgenen Tiefen
ihrer Seele klingen Töne der innersten Empfindung , und das junge
Mädchen findet unbewußt die rührenden Accente eines Weibes ! Das
Publicum ist enthusiasmirt und überschüttet sie beim Fallen des Vor¬
hanges mit rauschendem Beifall , der sich bis zum Ende des Stückes auf
gleicher Höhe erhält und einen vollen Erfolg bedeutet . Sie hat die
Feuertaufe empfangen !

Aus den freudestrahlenden Zügen des jungen Mädchens , das
dankend vor der Rampe erscheint, ist die kindliche Unbefangenheit des
kleinen Backfischchens geschwunden, das vor Kurzem vor dem Spiegel
den schüchternen Knix versuchte.

Ein leiser schmerzlicher Zug hat sich in diesen wenigen Stunden
um ihren Mund gelegt, ganz leise und kaum bemerkbar. Ahnt dies
„ Kind des Glücks" wohl schon in dieser, ihr unvergeßlichen schönen
Stunde , daß ihr in der dornenvollen Laufbahn , die sie sich freudigen
Herzens erwählt , noch Stunden tiefsten Leids und grenzenloser Eut -
muthigung entstehen werden ?

Dämmert wohl in dieser Kinderseele leise der Gedanke auf , daß der
Weg zum Ruhme und zum Erfolg nicht immer der Weg zum Glücke ist ?
Daß der Stern , der ihr so glückverheißend die Höhe beleuchtet, an deren
unterster Stufe sie jetzt steht, ein Irrlicht sein kann , ein Phantom , das
ebenso rasch verschwindet, wie es erschienen, und daß sie in einem , nach
so viel Licht doppelt schmerzlichen Dunkel zurückläßt ?

Durchzittert ihr Herz nicht eine bange Ahnung , daß all ' das , was
ihr den Erfolg dieses glücklichen Abends gebracht : Jugend , Talent ,
offene Natürlichkeit , daß all dies Klippen werden können , an denen sie
strandet , in dem von Haß und Gunst stürmisch bewegten Leben, dem sie
entgegengeht ! Vor ihr liegt die Zukunft , ein großes Fragezeichen ! Wird
sie erfüllen , was ihr diese Stunde versprach ?

Und aus tiefster Seele klingt es wie ein heißer Wunsch in die
dämmernde Zukunft hinein , für 's Leben zu werden , was sie heute im
Lichte der Rampe schien :

„ Ein Kind des Glücks ! "

Im Wanne der Leidenschaft.
Novelle von Marco Brociner .

Mit Illustrationen von A. Trentin . (t . Fortsetzung.

VII .
Herr Lohr zählte mindestens fünfzig Jahre , aber seine schwarze

Perücke, sein schwarzgefärbtes Spitzbärtchen , seine blühende Gesichtsfarbe,
und seine quecksilberne Beweglichkeit ließen ihn viel jünger erscheinen.
Er trug sich auch stets sehr elegant . Er war ein Schulkamerad meines
Vaters , den er oft gründlich anpumpte . Herr Lohr , der seit einiger Zeit
an der Börse sein Glück versuchte, hatte schon alle möglichen Berufe ge¬
trieben , ohne daß es ihm gelungen wäre , auf einen grünen Zweig zu
kommen. Er hatte , wie er behauptete , ein fabelhaftes Pech . Was er

unternahm , mißglückte. Ein einziges Mal nur hatte ihn durch längere
Zeit ein Glücksstern geleuchtet. Das war vor fünfzehn Jahren . Damals
war er Direktor einer Versicherungsgesellschaft in Belgrad . Und an drese

Glanzperiode seines Lebens erinnerten seine Visitkarten , auf denen jetzt
noch zu lesen war : „Paul Lohr , Exdirector der Versicherungsgesellschaft
Fortuna " . Er hatte übrigens auch das Directorscepter über eme

„Schmiere " geschwungen, ein künstlerisches Unternehmen , das nach
einem zweimonatlichen Bestand ebenso kläglich scheiterte wie die Tournee
eines Tiroler Quartetts , die er als Impresario inscemrt hatte . Aber

Herr Lohr verlor bei alldem doch nicht seine gute Laune und ebenso
wenig seine Frau Ludmilla , die mit ungetrübtem Gleichmuth mitten
in mannigfachen Miseren in den Tag hineinlebte . Herr Lohr be¬

handelte seine Frau , eine Polin aus Galizien , Mit einer an Bel¬

ehrung grenzenden Hochachtung . Er that sich besonders viel auf ihren
Adel zu Gute , der übrigens etwas problematisch war . Jedes Mal ,
wenn er von der geborenen Edlen von Dilewska sprach, geschah dies

gleichsam mit dem Hut in der Hand . Dieser Zug gefiel mir an ihm,
so wenig ich auch seine Verehrung für die edle Polin theilte , die bei

jeder Gelegenheit einen auffallenden Mangel an Takt bekundete. Herr
Lohr war aber nicht nur ein guter Gatte , sondern auch ein treuer ,
zärtlicher Vater . Lenchen's Zukunft war seine einzige Sorge . Davon

sprach er unablässig . Daß Lenchen's Erfolg ihm zu Kopf gestiegen, wußte

ich bereits . In welchem Maße dies der Fall war , erfuhr ich aber erst
jetzt . Herr Lohr lenkte nämlich , kaum daß er mich begrüßt hatte , sofort
die Rede aus Lenchen's Debüt .

„ Ich habe soeben Ihre Ankunft erfahren, " rief er, „und da bin
ich gleich hergeeilt , um Ihnen Lenchen's Bombenerfolg zu melden . Und
noch eine fröhliche Neuigkeit . Denken Sie sich : Gestern suchte uns ein
Berliner Theaterdircctor auf , der Lenchen in ihrer Antrittsrolle sah.
Er bot Lenchen staute xecke ein Engagement an seiner Bühne an . Wir
haben den Vertrag bereits abgeschlossen , vorderhand auf em Jahr von
August ab, Gage vierhundert Mark monatlich . Das ist ein viel¬
versprechender Anfang . Was sagen Sie dazu , Fritz ?"

Ich gratulirte .
K- „Das ist in der That ein seltener Glücksfall . " fuhr er fort . „ Mein
Lenchen ist eben ein Sonntagskind , sie verdient aber auch ihr Glück .
Sie ist ein seltenes Talent , ein Genie . . ! Diese Leidenschaft im Spiel !
Diese Nuancen ! Und dieses Organ ! Die reine Musik , fabelhaft ! sage ich
Ihnen . Sie wird übrigens auch in Marienbad gastiren . Ein dies¬
bezüglicher Antrag ist ihr bereits zugekommen. Und das trifft sich vor¬
trefflich. Meine arme Ludmilla muß nämlich die Maricnbadcr Cur ge¬
brauchen . Es wäre mir schwer gefallen , sie allein reisen -zu lassen. Jetzt
aber fahren wir alle drei nach Marienbad . Und zwar schon in drei
Wochen, von dort geht's gleich nach Berlin . Ich bin glücklich , lieber
Fritz , glücklich ! ! glücklich ! ! Apropos , Sie müssen heute Abend bei uns
soupiren um acht Uhr . . . "

„ Ich kann abends nicht gut abkommen, " sagte ich, „ aber im Laufe
des Tages . . . "

„Lenchen besteht darauf , daß Sie abends bei uns speisen, und da
gibt 's keine Widerrede . Wir sind übrigens ganz unter uns . Außer Ihnen
nur noch ein Gast , ein Rumäne , Herr von Gorescu , den Lenchen un¬
längst in Baden kennen gelernt hat , ein vornehmer Mann ein Bojar . . .
fabelhaft reich . . . Sie kommen also ? Apropos , wenn ich nicht irre ,
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haben Sie vor Ihrer Abreise mit dem Secretär der hiesigen rumänischen
Gesandtschaft — heißt er nicht Stereon ? — sehr freundschaftlich ver¬
kehrt. Nicht wahr ?"

„ Allerdings . "

„ Sie könnten mir einen großen Dienst erweisen. Schreiben Sie
doch — vielleicht noch heute — an diesen Herrn noch einige Zeilen und
bitten Sie ihn , Ihnen einige Daten über die Verhältnisse des Herrn
Gorescu mitzutheilen , den er sicherlich kennt . "

„ Wozu ?" fragte ich befremdet.
„ Herr Gorescu, " erwiderte er, „ interessirt sich sehr lebhaft für

Lenchen, meine Ludmilla hegt daher die begründete Vermuthung , daß
dieses Interesse einer tieferen Neigung entspringt . Auch ich bin dieser
Ansicht. Das wäre nun in der That für Lenchen ein fabelhaftes Glück ,
wenn sie ein Mann wie Gorescu heiratete . Ihre schauspielerischeKarriere
würde Lenchen auch in diesem Falle nicht aufgeben . Gott behüte ! Das
würde ich nicht zulassen . Sie kann ja auch als verheiratete Frau Schau¬
spielerin bleiben . Die Wolter ist ja auch verheiratet , ist eure Gräfin —
und spielt doch . Warum sollte Lenchen als die Gemahlin des Herrn von
Gorescu ihren Beruf nicht weiter ausüben ? Aber man hat doch ein
gewisses Mißtrauen gegen exotische Figuren . Und da wäre es mir sehr
lieb, wenn ich einige authentische Daten über diesen Bojaren hätte . Er
macht allerdings den Einduck eines sehr vornehmen , eines sehr ehren¬
haften Mannes , aber , woIes sich um das Lebensglück meines Lenchens
handelt , halte ich doppelte Vorsicht für geboten . Sie schreiben also,
nicht wahr ? "

„ Heute noch," entgegnete ich .
„ Herzlichen Dank , lieber Fritz . Ich rechne natürlich äuf Ihre Dis¬

kretion . Die Angelegenheit muß vorderhand noch geheim bleiben , bis ich
eines Tages mit der vollendeten Thatsache herausrücke . Das wird eine
Ueberraschung werden ! Und nun auf Wiedersehen . Wir erwarten Sie
bestimmt um acht Uhr . Adieu . "

* * A
Wie seltsam doch das menschliche Herz ist ! Wie dunkel das Ge¬

triebe in unserem Gefühlsleben ! Obgleich schon seit einem Jahre , seit
jenem Moment , da mich Lenchen beim Abschied geküßt hatte , eine leiden¬
schaftliche Neigung für sie in mir keimte , eine Neigung , die gestern
Nachts , als ich ihre Stimme , ihr Lachen vernommen , wieder aufdämmerte ,
so war mir die Tiefe dieses Gefühls doch nicht bewußt . Ich hatte ja
als Ghmnasialschüler in den Tanzstunden für so manchen Backfisch und
später in den ersten Semestern als Student für manche Ballschönheit
geschwärmt. Wie oft hatte mich Mizzi wegen meiner Liebeleien gehänselt .
Diese Anwandlungen kamen und aingen , ohne einen nachhaltigen Ein¬
druck in mir zurückzulassen. Das wußte ich aus Erfahrung . Ich rechnete
daher auch meine Schwärmerei für Lenchen in die Kategorie dieser ephe¬
meren Empfindungen . Unter der Wucht der Ereignisse, die an jenem
Morgen sich abgespielt, war überdies das Bild des schönen Mädchens
völlig in meiner Seele zurückgedrängt . Daher kam es wohl auch, daß
die Kunde , die mir ihr Vater überbracht hatte , keinen sonderlichen Ein¬
druck auf mich machte.

Einige Minuten später , nachdem Lohr mich verlassen, erschien
Mizzi wieder , in der Hand einen kleinen Strauß weißer Rosen , den sie
mir reichte.

„ Das sind die ersten Rosen unseres Gartens, " lächelte sie, „ und
mein erstes Geschenk , das ich Dir als Braut sende. Ich verlange kein
Gegengeschenk, oder doch Eines : Deine Liebe. Hast Du mich auch lieb,
Fritz, so recht aus voller Seele ? Nein , das kann ich nicht glauben , das
wäre zu viel des Glückes. Aber ein klein wenig wirst Du mich doch lieb
haben . . . was ? Ach, " fügte sie seufzend hinzu , „ wenn Deine arme Mutter
den heutigen Tag erlebt hätte ! "

Die Erinerung an die Mütter versetzte uns beide in eine weh -
müthige Stimmung , die aber bald durch Babette verscheucht wurde . Ob¬
wohl Babette vor freudiger Aufregung bebte und kaum sprechen konnte,
behauptete sie doch , unsere Verlobung sei für sie keine Ueberraschung .
Sie hätte alles kommen sehen . Sie berief sich sogar auf mich als Zeugen
dafür , daß sie mir das Ereignis prophezeit hätte . War sie nicht die
Erste gewesen, die mir gestern Abend Mizzi 's Liebe verrathen halte ?"

„ Und nun, " rief sie, „ muß ich in die Küche, um für den heutigen
Mittagstisch etwas ganz Apartes vorzubereiten ." Sie eilte davon .

Jetzt erzählte ich Mizzi , daß Herr Lohr inzwischen mich besucht
und mich zum Souper eingeladen hätte .

Eine dunkle Wolke legte sich auf ihre Züge .
„ Und Du hast zugesagt ?"

„ Ich konnte nicht anders .
"

„Dann mußt Du natürlich hingehen . Aber, " fügte sie bedeutsam
hinzu , „ nimm Dich in Acht, Lenchen ist eine Schönheit ersten Ranges .
Und so eine Schauspielerin soll ja einen ganz besonderen Zauber ausüben .
„Doch nun, " unterbrach sie sich , „ zum Großvater ."

Der arme Großvater ! Wie leuchteten seine Augen auf , als wir
Hand in Hand vor ihm standen !

„Kinder, " sagte er gerührt , „ ihr marschirt ja in euer Glück mit
Siebenmeilenstiefeln . Und Du , Fritz, bist ja wahrlich ein Tausendsassa !
Na , meinen Segen habt ihr . Daß ihr glücklich sein werdet , zweifle ich
nicht . Ihr verlobt euch freilich unter traurigen Verhältnissen . Aber laßt
darum die Köpfe nicht hängen . Es werden noch schöne Tage kommen.
Dir , Fritz, gönne ich noch heute einen Ferientag . Morgen beginnt Deine
Arbeit als Chef des Hauses ."

Wir verkündeten dann auch dem Vater unsere Verlobung . Er nahm
die Nachricht ohne jede Theilnahme auf und murmelte kühl einen
Glückwunsch. Mich empörte seine Gleichgiltigkeit . Mizzi beschwichtigte
mich . Sie fand noch entschuldigende Worte für ihn . „ Versetze Dich in
seine Lage," sagte sie. „ Er sieht sich plötzlich aus seinem gewohnten
Dasein herausgerissen ! Er muß fort . Das ist für ihn ein furchtbar
schwerer Schlag . Mich dauert er . Im klebrigen könnte ich heute selbst

meinen ärgsten Feind umarmen ." Ihre sprudelnde Heiterkeit wirkte auch
auf mich ansteckend . Wir fühlten uns wieder wie Kinder , tollten im
Garten herum , jagten Schmetterlingen nach, lachten und scherzten . Es
war ein glücklicher Tag . Ab und zu versank Mizzi allerdings in stilles
Sinnen , und so oft ich sie aufrüttelte , sah sie mich verzückt lächelnd mit
staunenden Augen an und murmelte : „Ist es wirklich Thatsache , Fritz ?
Ich bin Deine Braut ! Deine Braut !"

Ein stiller Jubel bebte aus diesen Worten .
Gegen acht Uhr , nachdem ich an den Secretär der rumänischen

Gesandtschaft einen Brief abgeschickt hatte , rüstete ich mich zum Besuch bei
der Familie Lohr . Mizzi steckte mir beim Abschiede eine weiße Rose in 's
Knopfloch und sagte: „ Du darfst Fräulein Lohr unsere Verlobung noch
nicht verrathen . Sie soll es morgen zugleich mit allen unfern anderen
Bekannten durch die officiellen Berlobungskarten erfahren , die Großpapa
bereits bestellt hat . Adieu ."

* » *
Das Herz pochte mir ein wenig , als ich bald daraus vor einer

Wohnungsthür stand , auf der der Name Paul Lohr unter einer Glas¬
tafel zu lesen war . Einen Moment war es mir , als sollte ich umkehren .
Aber schon hatte ich auf den Knopf der elektrischen Klingel gedrückt.

Herr Lohr öffnete mir selbst die Thür und führte mich in einen
elegant möblirten Salon , der aber auch als Eßstube diente , denn es
stand ein gedeckter Tisch darin . Frau Lohr in einer decolletirten schwarz-
sammtenen Robe , die etwas abgetragen aussah , saß, eine türkische Ci¬
garette in der Rechten, am offenen Fenster auf einem amerikanischen
Schaukelstuhl . Sie hatte , seitdem ich sie nicht gesehen , sehr viel Fett
angesetzt.

„ Non clisu , da ist ja der junge Herr von Berghof, " rief sie,
schleuderte die Cigarette zum Fenster hinaus und reichte mir die Hand
zum Kuß .

Ich gratulirte ihr natürlich sofort zu Lenchen's Erfolg , und da
ich wußte , wie gerne sie ein Compliment hörte , fügte ich eine schmeichel¬
hafte Bemerkung über ihr prächtiges Aussehen hinzu .

Sie lächelte wehmüthig . . .
„ Der Schein trügt , lieber Herr von Berghof . Ich fühle mich durchaus

nicht wohl , muß sogar nach Marienbad . Wenn nur Lenchen gesund
bleibt . Das arme Kind , wo steckt sie nur ?"

„ Ich komme gleich , Mama , ich will mich nur noch ein bisserl
schön machen," wurde aus einem anstoßenden Zimmer eine Stimme
laut , bei deren Klang mir das Herz zu pochen anfing .

Bald darauf trat Lenchen ein . Sie trug ein elegantes , weißes
Cachemirkleid, in den rosigen Ohrläppchen Brillantboutons ; in dem
reichen, dunklen , au der Stirne gewellten Haar , das am Hinterhaupt
zu einem griechischen Knoten gewunden war , steckte eine rothe Rose.

Sie begrüßte mich völlig unbefangen .
„ Darf man Sie schon Doctor tituliren ?" war ihre erste Frage .
„ Leider nicht, " entgegnete ich, „ eine dringende Angelegenheit zwang

mich , Heidelberg zu verlassen, bevor ich noch mein Ziel erreicht hatte .
Aber dafür haben Sie Ihr Examen vor dem Publicum , glänzend be¬
standen . Ihr Briefchen hat mich sehr gefreut . "

Frau Lohr schlug die Hände zusammen .
„ zlon äien , die stehen in geheimer Correspondenz , Paulchen , was

sagst zu dieser Limson ? "
Paulchen lächelte. Lenchen aber lachte laut auf . Es war ein

stilisirtes Lachen, gedehnt , damit der silberhelle Klang der Stimme recht
zur Geltung kam.

„ Ja , Mama, " erklärte sie, „ ich habe in der That Herrn Berghof
ein Briefchen geschrieben. Zwischen uns besteht nämlich eine heimliche
Liebe, von der Niemand nichts weiß . Jetzt ist das Geheimniß verrathen !
Und nun können wir ja über dieses Geheimniß ein wenig plauschen,
Herr Berghof, " scherzte sie, „ aber nicht hier vor Zeugen . Kommen Sie . "

Sie faßte mich bei der Hand und führte mich in das Zimmer
nebenan , dessen Fenster ebenso wie die des Salons auf unseren Garten
hinausgingen .

Dieses Zimmer war fast völlig leer . Die Einrichtung desselben
bildeten nur einige Rollstühle und ein Flügel , der an der Wand
zwischen den beiden Fenstern stand .

„ Wir sind, wie Sie sehen , noch nicht eingerichtet, " entschuldigte
sich Lenchen, indem sie sich am Flügel niederließ und mich durch eine
Handbewegung einlud , neben ihr Platz zu nehmen . Ich schob einen Stuhl
heran und setzte mich .

Sie schaute mich musternd an .
„Wie bleich Sie sind, geben Sie mir Ihre Hand . . . so . . . Ihr

Puls schlägt unregelmäßig . Am Ende hat Sie gar unser Wiedersehen
aufgeregt ? "

„ Das ist vielleicht auch der Fall, " sagte ich verlegen .
In ihren dunklen Augen sprühte es auf .
„ Wirklich? Man hat mich also nicht vergessen? An mich zuweilen

gedacht? Da darf ich Ihnen ja auch gestehen . . . Aber, " fügte sie lachend
hinzu , „ wozu eine alte Geschichte aufwärmen ? Habe ich Ihnen nicht
schon vor Ihrer Abreise eine regelrechte Liebeserklärung gemacht?"

„ Sie spotten, " versetzte ich, durch ihren leichtfertigen Ton verletzt.
„ Spotten ! Gott behüte . Ich glaube sogar , daß ich Sie jetzt noch

ein wenig lieb habe, oder lieben könnte , wenn . . . "
Sie hielt inne und sprang auf . Es hatte geklingelt . „ Das ist Herr

Gorescu, " rief sie, das Gesicht von einer tiefen Blässe überzogen , und
flog hinaus .

Ich blieb betroffen sitzen . Ihr Aufspringen , ihr Erbleichen, der
Umstand , daß sie meine Gegenwart jählings vergessen hatte und in sicht¬
licher Erregung hinausgerannt war , all ' dies waren lauter kleine aber
vielsagende Anzeichen.

„ Sie liebt diesen Bojar und kokettirt dabei doch mit mir, " durch¬
blitzte es mich . Ich kehrte in den Salon zurück . Ich hörte aus dem
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Vorzimmer Lenchen's Kichern und eine weiche männliche Stimme . Da

pochte es leise an die Thür . Herr Gorescu trat ein . Er war ein

schlanker, elegant gekleideter Mann , ungefähr dreißig Jahre alt , von aus¬

gesprochen südländischem Typus . In dem edel geschnittenen, tiefblassen,
von einem dunklen Bollbart eingefaßten Gesicht leuchteten zwei schwarze ,
von langen Wimpern überschattete Augen . Er wurde von Herrn Lohr
mit besonderer Zuvorkommenheit , sogar mit einer gewissen Ergebenheit
empfangen . Selbst Frau Ludmilla war mit einer bei ihrer corpnlenten
Gestalt doppelt ausfallenden Rührigkeit emporgesprungen und dem vor¬

nehmen Gast einige Schritte entgegen gegangen . Herr Gorescu bewegte
sich mit der vollendeten Sicherheit eines Weltmannes . Aus seinen ersten
Worten entnahm ich, daß er die Familie Lohr bereits wiederholt besucht
hatte . Herr Lohr stellte mich vor . „ Fräulein Helene hat mir von Ihnen
erzählt, " sagte er lächelnd mit einem leisen fremden Accent in der
Aussprache , „freut mich sehr . "

Er wußte auch schon , daß Leuchen engagirt war , und lenkte
die Rede sofort auf die Berliner Theater , die er mit Sachkenntnis
schilderte. Auf Berlin selbst war er nicht gut zu sprechen.

„ Wir Rumänen, " meinte er lächelnd , „ haben nun einmal
französische Sympathien , für uns gibt es in Europa nur zwei
Städte , wo wir uns wohl fühlen , Paris und Wien . Besonders
Paris . "

Und nun fing auch Leuchen von Paris zu schwärmen an .
Wenn es ihr gegönnt wäre , Paris recht bald zu sehen! Diese
Wunderstadt ! Nur dort gebe es Theater ! Und dieses Pariser
Publicum . Und diese Künstlerinnen ! Eine Sarah Bernhardt ! Dort
könnte sie auch noch so Manches lernen ! Aber ihr sehnlichster
Herzenswunsch , in Paris einige Zeit zu leben, werde wohl noch
lange unerfüllt bleiben .

„ Vielleicht kommen Sie doch noch früher hin , als Sie ahnen, "

lächelte Herr Gorescu , „ im Uebrigen bin ich überzeugt , daß Sie ,
auch ohne bei den Pariser Künstlerinnen in die Schule gegangen
zu sein , die kühlen Berliner enthusiasmiren werden . "

„ Eine glänzende Mariage, " seufzte Frau Lohr , „ wäre mir
doch noch lieber ."

„ Aber Mama, " protestirte Leuchen, „ wie kannst Du nur so
sprechen? Für eine Künstlerin ist das Heiraten Nebensache! Für
unsereins ist die Hauptsache leben, in 's Blaue hinein leben, toll
leben, aus dem Vollen leben, Erfahrungen sammeln , Sensationen
aufhäufen , Welt und Menschen kennen lernen . Dann erst sind
wir echte Künstlerinnen . Dann erst herrschen wir souverän über
das Publicum . Ach Gott , es ist doch süß , wenn man so viele Leute
durch einen Blick , durch eine Geste, durch einige Worte entzücken,
Hinreißen kann . "

Herr Gorescu klatschte Beifall . Frau Lohr aber schüttelte be¬
denklich den Kopf , Lenchen's Weisheit behagte ihr nicht .

„ Non äieu, " sagte sie, „ Du sprichst wie ein phantastisches
Kind . Eine glänzende Mariage ist aber auch für eine Tragödin die
Hauptsache . Im Uebrigen könnten wir zu Tische gehen. Paulchen ,
laß die Kerzen anzünden . Ich liebe nämlich das Gaslicht nicht. "

Wir gingen zu Tische. Frau Ludmilla ermangelte nicht , zu
betonen , daß das Menu aus einem Hotel ersten Ranges stamme.
Es war auch in der That vortrefflich . Zwei Kellner im Frack und in

weißen Handschuhen servirten . Ich war einsilbig . Die Kosten der

Unterhaltung trugen fast ausschließlich Leuchen und Gorescu .
Lenchen, die zwischen mir und dem Rumänen saß , war in einer

sprühenden Laune ; sie neckte bald mich , bald Gorescu , und legte
ihre Hand wie zufällig bald auf seine, bald auf meine Schulter .
Dabei trank sie auffallend viel . Beim Dessert brachte Herr Gorescu
ein Hoch auf Lenchen aus und trank auf ihre Zukunft . Dieser
Toast machte auf Herrn Lohr , der stillselig dasaß, einen tiefen
Eindruck . Er drückte Herrn Gorescu gerührt die Rechte und umarmte

hierauf seine Tochter .
„ Und nun , Lenchen," sagte er , „mußt Du etwas zum Besten

geben. Den großen Monolog aus der Jungfrau von Orleans . "

„Nein, " wehrte sie ab, „ich gebe keine Extravorstellung . Wir
wollen lieber tanzen ! Sie , Herr von Gorescu , werden die Güte
haben , einen Walzer zu spielen , zu dem ich diesen melancholischen
Träumer engagire . Vielleicht thaut er dann auf . Wir tanzen
nebenan . Allons . "

Wir begaben uns in 's Nebenzimmer . Herr Gorescu setzte sich
an 's Clavier und griff einige Accorde . Ich trat zum offenen Fenster
und schaute hinab auf unseren Garten , aus dem süßer Rosenduft empor¬
strömte . Ich war verstimmt Es war mir während des Soupers aus¬
gefallen, daß Lenchen und Gorescu sich hie und da mit einen eigen-
thümlichen , verständnisinnigen Ausdruck anschauten . So oft dies geschah ,
gab es mir einen Stich in 's Herz . Ein quälendes Eifersuchtsgefühl
begann in mir zu wühlen . Dazu kam noch die bange Empfindung , daß
ich ein Unrecht an Mizzi beging . Ich hatte heute einen ernsten Lebens¬
schritt gethan und nun weilte ich bei einem koketten , gefallsüchtigen
Mädchen , das mich einmal schon durch einige Worte , durch einige Thränen ,
durch einen Kuß in Bann geschlagen und dessen Zauber ich jetzt wieder
spürte !

Da ertönten die Klänge des Walzers , „ An der schönen, blauen
Donau " . Ich wendete mich um . Lenchen stand vor mir . Ich legte
die Hand um ihre Taille . Wir begannen zu tanzen . Und wie
ich sie so dicht an mir fühlte und bei den wiegenden, wogenden
Rhythmen des Walzers auf dem teppichlosen, glatten Parquettboden mit
ihr dahinglitt , da war plötzlich alles , was mich soeben noch verdüstert ,

wie weggeweht . Es kam wie ein Rausch über mich , der mich alles ver¬

gessen ließ . Ich hatte nur den einen wonnigen Gedanken , daß ich das

holde Geschöpfs in meinen Armen hielt . „Lenchen," murmelte ich in
trunkener Selbstvergessenheit . Und ich vernahm , wie sie mir zärtlich

„ Fritz" in 's Ohr flüsterte . Auf einmal hielt Gorescu inne . Wir blieben
am Fenster stehen. Ich erwachte wie aus einem Traume . Da erblickte

ich im Garten auf der Bank unter der Akazie eine weibliche Gestalt .
Es war Mizzi , die uns von dort aus beobachtete. „Gute Nacht, " sagte
ich . „ Wie ? Sie wollen schon fort ?" rief Lenchen. „ Ich muß , ich werde

zu Haus erwartet, " erklärte icb,
Lenchen protestirte , Herr Lohr desgleichen, Frau Ludmilla , die

wieder auf ihrem Schaukelstuhl saß und rauchte , wiederholte einigemale
in vorwurfsvollem Ton ihr „ Non dien " , Aber ich ließ mich nicht

Ich legte die Hand um ihre Taille . Wir begannen zu tanzen .

zurückhalten . Ich verabschiedete mich , mußte aber vorher Lenchen noch
versprechen, recht bald wiederzukommen .

Auf der Straße angelangt , blieb ich eine Weile wie betäubt stehen.
Dann wanderte ich langsam unserer Villa zu . Ich befand mich in einer
wunderlichen Stimmung . So sehr ich mich auch dagegen sträubte , so
mußte ich mir doch gestehen , daß Lenchen mich entzückt , bezaubert hatte .
Das beglückte und erschreckte mich zugleich. Was sollte daraus werden ?

Diese Frage blitzte in mir auf . Ich suchte sie zu verdrängen . Ich wollte
mir keine Rechenschaft darüber ablegen , was sich alles aus meinem
Verkehr bei den Lohr 's entwickeln könnte . Ich wollte an nichts denken,
nur das selige Gefühl auskosten , das mein Herz füllte . Aber ich ver¬
mochte weder ein leises Bangen , noch den mahnenden Gedanken zu ver¬
scheuchen , daß ich im Begriffe war , mich in Verhältnisse zu verstricken,
in denen ein Verhängnis lauerte . Unter solchen Empfindungen schritt
ich, das Haupt tief geneigt , die stille Straße dahin . Vor unserem Hause
stand ein Fiaker , auf den Alois eben einen Reisekoffer lud . Ich war jedoch
so sehr in mich versunken , daß ich diesen Umstand nicht beachtete und
erst in dem Momente zu mir kam , als ich bei dem Thor der Villa mit
meinem Vater zusammenprallte . Er trug einen Reisemantel . Das Licht
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der Gaslaterne , die über dem Thor brannte , fiel auf sein bleiches
Gesicht , das mir um viele Jahre gealtert erschien. Ein nervöses Zncken
ging um seine Mundwinkel . Er faßte meine Rechte. Wir schauten uns
stumm an . Ich fühlte , wie seine Hand in der meinigen zitterte . „ Fritz, "
sagte er . Weiter nichts , aber aus seiner Stimme bebte etwas , was ich
noch nie von ihm vernommen : eine schmerzliche Zärtlichkeit . Ich hörte
zum erstenmal einen väterlichen Ton . Ein wehmüthiges Gefühl umfing
mich . Ich vergaß , was er an meiner armen Mutter verbrochen, was er
an Mizzi verübt , und wie er mir das Leben verbittert hatte . Ich sah
nur noch einen bedauernswerthen Menschen vor mir , der sein Lebens¬
glück mit Füßen getreten , und den sein Leichtsinn wohl für immer in
die Fremde trieb . Und dieser Mann war mein Vater ! „ Lebe wohl, "
murmelte ich . Da umschlang er mich mit beiden Arinen und küßte mich .
Ich fühlte seine Thränen auf meinen Wangen . Nach einer Weile löste
er die Arme . Er wollte noch etwas sagen, aber nur ein dumpfer Laut
kam aus seinem Munde . Er wendete sich hastig um und bestieg den

Wagen , der rasch davoufuhr . Ich schaute unwillkürlich zu Großvaters
Wohnzimmer empor , das von keinem Lichtschimmer erhellt war . Ein
Fenster stand offen, und ich bemerkte dort hinter der weißen Gardine
eine Gestalt . Es war der Großvater , der, als das Rollen des Wagens
verhallt war , hervortrat und das Haupt an das Fensterkreuz lehnte .
Und nun drang von oben durch die tiefe Stille ein leises Schluchzen
herab zu mir . Jetzt wußte ich, wie sehr der arme Greis litt .

Ich traf Mizzi auf der Veranda , wo sie, ein Buch in der Hand ,am Tisch saß, auf dem eine Lampe brannte . Sie sah bleich und ver¬
grämt aus , der Glanz ihrer Augen war von einem Thränenanhauch
gedämpft . Sie erkundigte sich mit keinem Worte darnach , wie ich den
Abend verbrachte . Sie begann gleich von der Abreise des Vaters zu
sprechen , theilte mir mit , daß er sich nicht vom Großvater verabschiedenwollte , so sehr sie ihn auch darum bat , und reichte mir dann einen
rosigen Briefbogen . Es war Lenchen's Brief .

(Fortsetzung solgt .)

Sophie , -Herzogin von Alen ?on . f
Am 4 . Mai war Paris der Schauplatz einer jener Brandkata¬

strophen , die umso entsetzlicher wirken, weil sie eine fröhliche, zum Ver¬
gnügen versammelte Menge treffen . Ein elektrischer Funke , der rascher
entsteht und vergeht, als der menschliche Geist zu denken vermag , hatte
eine Draperie entzündet , und bald danach stand der Holzbau , in dem

der Wohlthätigkeitsbazar des
aristokratischen „ U 'Oeavre " abge¬
halten wurde , in Flammen . Die
Feuersbrunst und ihre unzer¬
trennliche Gefährtin , die Panik ,
hielten fürchterliche Ernte ;
nahe an zweihundert Todte und
eben so viele Schwerverwundete
waren die Opfer . Leider ist
auch Wien , ganz abgesehen von
der rein menschlichen Theil -
nahme an diesem Unglück einer
Stadt , die von der ganzen
Welt als ein Brennpunkt der
Civilisation bewundert und ge¬
liebt wird , in directer Weise an
der Katastrophe betheiligt ; be¬
fand sich doch unter den Opfern ,die ihren Wohlthätigkeitssiun mit
dem Leben bezahlen mußten , die
Herzogin Sophie von Alem/on,die jüngste Schwester Ihrer Ma¬
jestät der Kaiserin Elisabeth von

Oesterreich, die dem Herzen der hohen Frau ganz besonders nahe gestanden
ist. Die Herzogin hatte das Fest in Begleitung ihres Gemahls besucht , dem
es gelang , sich mit einer leichten Verwundung zu retten , während seine
Gemahlin in den Flammen zu Grunde ging .

Herzogin Sophie Charlotte Auguste von Alenyon war die jüngste
von den fünf Töchtern des Herzogs Max in Bayern und die Schwesterder 1890 verstorbenen Erbprinzesiin Helene von Thurn und Taxis , der
Kaiserin Elisabeth von Oesterreich, der Königin Marie von Neapel und
der Gräfin Mathilde von Trani , ferner des Herzogs Karl Theodor in
Bayern , der durch seine humanitäre Thätigkeit als Augenarzt bekannt
ist, des Herzogs Ludwig und des 1893 verstorbenen Herzogs Max Emanuel .
Herzogin Sophie wurde am 22 . Februar 1847 in München geboren ,stand also im 51 . Lebensjahre .

Nicht minder schön als ihre kaiserliche Schwester , hatte sie die
Liebe ihres Vetters , des Königs Ludwig II . von Bayern , gewonnen der
sich im Jahre 1865 , zwanzig Jahre alt , mit der achtzehnjährigen Prin¬
zessin verlobte . Der Brautstand dauerte drei Jahre , während welcherZeit der jugendliche König seiner Braut eine geradezu schwärmerischeLiebe zeigte. Plötzlich, und ohne das irgend ein äußerlicher Anlaß be-
kannt geworden wäre , hob Ludwig II . die Verlobung auf ; viele Jahre
später erst sollte man erkennen , daß der hochbegabte Manu schon damals
Wahnsiunsanfälle hatte .

Herzogin Sophie vermälte sich später , u . zw . am 28 . September 1868
in Possenhofen , dem reizenden Schlosse ihres Vaters , wo auch Kaiser
Franz Josef seine Gemahlin kennen gelernt hatte , mit dem Herzoge von
Alenvon , dem zweiten Sohne des in England im Exil lebenden KönigsLouis Philipp . Sie verlebte auch nach ihrer Vermählung den größten
Theil des Jahres in München , wo sie Musiker, Maler und Bildhauerin ihrem gastlichen Hause versammelte . Ihre Gesundheit war schon seit
längerer Zeit erschüttert : es stellte sich bei ihr ein Nervenleiden ein , zu
dessen Heilung sie wiederholt den Rath hervorragender Aerzte einholte .
In den letzten Jahren lebte sie mit ihrem Gemahl entweder in Parisoder auf dem ihnen gehörigen Schlosse Mentelberg in Tirol .

Aus ihrer Ehe mit dem Herzog vom Alenyon sind zwei Kinder
hervorgegangen : Prinzessin Louise, die seit 1881 mit dem Prinzen
Alphons von Bayern vermält ist , und Prinz Emanuel , Herzog von
VendSme, der sich mit Prinzessin Henriette von Belgien vermält hatund als Lieutenant des Dragoner -Regiments Kaiser Nikolaus I . von
Rußland der österreichisch -ungarischen Armee angehört , aber beurlaubt ist .

* *»
Der Tod der Herzogin von Alen ?on hat eine weitere tragische

Folge gehabt ; ihr ältester Oheim, der Herzog von Aumale , ist am
7 . Mai in Folge der Aufregung über das Ende der Herzogin auf einer
Reise in Sicilien plötzlich gestorben . Der Herzog von Aumale war einer
der populärsten Franzosen . Schon als junger Mann hatte er sich im
algerischen Feldzuge durch die Besiegung Abd-el-Kader 's bekannt gemacht.
Später mehr den Künsten und Wissenschaften zugethan , mit der Republik
versöhnt , wurde er zum Präsidenten der Akademie der Wissenschaften
gewählt und erwarb durch das Millionengeschenk der Besitzung Chantilly
an die Akademie den Ruhm eines wahren Mäcenaten . Der Herzog hatein Alter von fünfundsiebzig Jahren erreicht ; mit ihm wird eine wahrhaft
vornehme Natur begraben .

Korrespondenz der
Eine Bitte des Briefkastemnannes. Der Briefkastenmann ersuchtalle seine lieben Freundinnen , ihm eine Ansichtspostkarte vom Orte

ihres Aufenthaltes oder der Reise zu senden. Die einlangenden Karten
sollen, in einem Prachtalbnm vereinigt , dem geplagten Männlein als
Augentrost dienen . Die lieben Backfischlein , und alle, die es noch gerne
sein möchten, dürfen sogar die leeren Stellen bedichten — viel Platzbleibt ja nicht. Die besten Bemerkungen oder Verse sollen im Briefkasten
abgedruckt werden .

Blaumeise . Trotzdem Sie den Briefkastenmann in Versen anreden,haben ihn Ihre Gedichte doch nicht angesprochen, auch der Schwester,die sich Backfisch Nr . 16 nennt , gratuliren wir zu ihrer geringen
dichterischen Begabung . Es spricht aus deren Versen jedoch eine solch '
herzliche Liebe zu den Eltern , daß wir diesen nur Glück wünschen können
zu solchem Töchterlein .

Eine Unschuld vom Lande . Ihre Anfragen würden eine Antwort
von solcher Ausführlichkeit erfordern , daß uns an dieser Stelle , die
Gegenständen von allgemeinem Interesse gewidmet ist, der Raum mangelt ,Wir verweisen Sie auf das Buch „ Die Frau comme il Kat "

, wo die
betreffenden Themata erschöpfend behandelt sind. — Die gewünschte Vor¬
lage zu einer Clavierdecke finden Sie in Heft 14 d . I .

„Wiener Mode ".
Ein . Schw. Unbrauchbar .
Clara D. Die erwähnte chemische Bezeichnung ist nicht übersetzbar.— Wenn eine Dame in eine Familie eingeladen wird , deren Haus sie

noch nicht besucht hat , muß sie vorher einen Antrittsbesuch machen,der aber (laut „ Etiquettefragen "
) durch Abgabe einer Visitekarte absol-

virt werden kann .
Eva Adam . Ihrer Frau Mama ist die erste Strophe Ihres Früh¬

lingsliedes bekannt vorgekommen . Das goldene Mutterherz hat sich da
wieder einmal bewährt . Uns kommen alle so vor .

Marie (?) . Ihre „ Gedichte in Prosa " sind hübsch empfunden , aber
denn doch nicht originell genug , um vor die Oeffentlichkeit gebracht zu
werden .

„Herbstabend ." Von Ihrer freundlichen Einsendung können wir
leider keinen Gebrauch machen.

L . N . Gewiß , aber in Begleitung einer Gardedame .
Emma F ., Lerchcnfelderstraße . Es wäre ohne Zweifel wünschens-

werth , wenn Martin Greif im Burgtheater zu Worte käme. Die Zeit ,die schon so vielen Talenten die lange vorenthaltene Anerkennung ge¬
bracht hat , wird hoffentlich auch diesen Wunsch der zahlreichen Verehrer
des Dichters realisiren .
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Allheik ! Nicht mir über das Grüßen beim Radfahren , sondern
über alle auf die Etiquette und Toilette bezüglichen Fragen gibt Ihnen
das „ Bademecum für Radfahrerinnen "

(Preis 1 fl . 20 , Verlag
der „ Wiener Mode "

) erschöpfende Auskunft . Dieses Buch ist , obwohl
erst vor einigen Wochen erschienen, schon in Oesterreich und Deutschland
von der radfahrenden Damenwelt als Gesetzbuch anerkannt .

Aspafia . Unseres Wissens war das Stück „ Röveillon " von Meilhac
und Halövy, nach welchem das Libretto zur „ Fledermaus " bearbeitet
wurde , keine Operette , sondern ein Lustspiel.

Claudine v . S . , Wien .
Wir geben eines Ihrer Gedichte wegen des treuherzigen , warm¬

blütigen Tones , der aus den Versen spricht. Die Reime allerdings sind
billig ; besonders „ Dir " und „ mir " . Solche Bagatellen sollten sich auch
in der ersten und dritten Zeile reimen .

Schweigen muß ich, darf nicht reden, Soll ich denn in leeren Worten
Stumm soll meine Lippe lein . Wahre Liebe schwören Dir?
Nur mein Auge soll Dir sagen , Glaube — traue meinen Blicken ,
Daß ich liebe . . . Dich allein I Schenke , ach, die Worte mir !

Sieh getrost in meine Augen,
Lese , was dort zärtlich spricht !
Schließe mich in Deine Arme . . .
Worte ? Worte braucht es nicht !

Unerfahrenes Kind in Mainz . Um Tintenflecke aus Parquetten
zu entfernen , löst man Citronensäure in Wasser auf und bestreicht die
fleckige Stelle mittelst eines Pinsels . Sobald die Stelle getrocknet ist,
wird sie mit frischem Wasser abgewaschen, sodann wieder mit der Lösung
bestrichen u . s. w ., bis der Tintenfleck verschwunden ist. Selbstverständ¬
lich muß die Stelle schließlich wieder gefärbt und aufgebürstet werden .

Pola , alte Abonnentin . Flanellwäsche reinigt man in lauem Wasser
mit Zusatz von ein wenig Salmiakgeist ohne Seife ; farbigen Flanell
muß man in Essigwasser nachspülen .

Antschi und Fintschi in A.
O Frühling , wie bist du so hold . Schön geht sie wieder unter .
Die Sonne geht auf, wie pures Gold, Inzwischen singen die Vöglein so munter .
Erweckt die kleinen Sänger all' Das Veilchen blüht im Verborgenen nur ,
Und der Blumen große Zahl . Wie schön, o Gott , ist deine Natur !

Der Kuckuckruft im grünen Wald,
Daß das Echo in den Bergen hallt .
An dir erfreut sich Mensch und Thier ,
D'rum lieber Frühling bleibe hier !

Zahllose Musenkinder mußten ihr blühendes Leben im Papierkorbe
verhauchen, und ihre gekränkten Mütter werden mit Recht fragen , warum
gerade diese Strophen eine fröhliche Auferstehung in der Druckerschwärze
feiern dürfen . Sie sind aber so rührend unbeholfen und herzlich naiv ,
daß wir sicher sind , manch' Herz mit ihnen zu erfreuen .

Abonnentin in Frankfurt a . M . Wenn wir Ihr Lobgedicht auf
die „ Wiener Mode " abdrucken, dann müßten wir fürchten , die Grenzen
der gebotenen Bescheidenheit zu verletzen. Nur der Schluß soll hier Platz
finden .

Glaubst Du, daß ich was reimen kann,
So zeig ' s in Deinem Blatt mir an !

Ja , Sie reimen vortrefflich .
Schneerose. Die ungarischen Volkslieder , die Sie übersetzten, find

sehr interessant , aber die Verdeutschung scheint uns nicht formvollendet ,
wenn auch wohl sinngemäß .

Anna und Elsa Kohl in Dianaberg . Wir bringen Ihre Album -
blätter mit einigen ganz kleinen redaktionellen Aenderungen .

k.
Ich soll Dir schreiben Von Rosen lind Nelken
Jn 's Album hinein ? Und Lilien nicht .
Vom Scheiden und Meiden Vom Blühen und Welken
Darf ' s keineswegs sein. Kein langes Gedicht .

D'rum wähle ich gerne.
Was mancher schon schrieb
„Ob nah ' oder ferne:
„Ich habe Dich lieb !"

kl .
In diesen sonnig schönen Tagen , Und dennoch will ich Dir es schreiben ,
Fehlt uns kein Albumblatt ; Denn diese Zeit wird schnell vergeh n ,
Wir können uns ja täglich sagen , Und immer wird es nicht so bleiben,
Wie gerne ettl's das and'rc hat . Daß wir einander täglich seh 'n .

Wenn wir dann in der Ferne weilen,
Und eines ist vom andern sott.
Dann grüßen diese kleinen Zeilen
Von mir — von unserm Heimatsort.

lins tläsls ui ,01,1,86 . Ihr Französisch ist gewiß gut gemeint ;
wäre aber Ihr Brief in deutscher Sprache nicht besser ausgefallen ? Ihre
Polemik gegen die engen Aermel enthält viel Richtiges ; wir cachiren
die Schulter ohnehin nach Möglichkeit.

M . M . in CzernowiH. Sie haben Recht zu behaupten , daß Ihre
Gedichte besser seien, als die so vieler anderer Mädchen . Aber seit wann
versorgen diese unsere Literatur mit Poesien ? Verwechseln Sie doch nicht
unseren Papierkorb mit der deutschen Nation !

Fini K. , Men . Das gewünschte Monogramm kann nur auf Bestel¬
lung nachgesendet werden ; so große Monogramme finden im Blatte
keinen Raum .

Wilmar . 1 . Eine verbreitete Anecdote erzählt , daß der bekannte
Physiker Watt beim Anblicke des sich hebenden Deckels des Theekessels
auf den Gedanken gekommen sei , die Kraft des ausströmenden Dampfes
zum Treiben von Maschinen zu verwenden . Die Anecdote ist absolut

unhistorisch ; Dampfmaschinen waren schon lange vor James Watt (geboren
1736 , gest . 1819 ) bekannt ; er war der erste, der sie durch Anwendung
von Dampf geringer Spannung (Watt '

sche Niederdruckmaschine) praktisch
verwendbar machte. — 2 . Vorschläge für Berufswahl sind nur bei ge¬
nauer Kenntnis aller Verhältnisse möglich. Auf dem Gebiete der weib¬
lichen Handarbeit herrscht leider ein solches Massenangebot , daß nur
ganz hervorragende Leistungen einigermaßen entlohnt werden . — 3 . Seidene
Bänder wäscht man auf folgende Art : Man reibt sie mit einem Ei¬
dotter ein, wäscht sie in lauem Regenwasser, spült sie in kaltem aus ,
worauf sie in einem reinen Tuche zwischen den Händen tüchtig geklopft
werden . Noch feucht bügelt man die Bänder zwischen Löschpapier.

Eitle Freundin in O . Die Waschkleider brachten wir Ihrem Wunsche
gemäß . — Das Gedicht hat uns recht erfreut .

Frieda Klein in K . . . . a . Der Brief Ihrer Freundin ist trotz
der Verse nicht ungereimt .

Veilchen.
Gestatten Sie mir die Höfliche Anfrage, ob Sic für derlei Beiträge Belwendung

hätten .
Druckfehler - Teufel :

Sein Antlitz zierte eine schöngebogene (N) Wase . — Er trat znm Thore hinaus »nd
bestieg seinen (W) Magen . — Das Pferd warf die (M ) Zähne in den Nacken .

Wir finden diese Gattung von „Witzen" sehr amüsant und ver¬
längern die Reihe mit folgenden Beiträgen , z . B . :

Ihr (H) Mund ist sehr bissig. — Er gebraucht in jedem Brief
eine andere (T ) Finte . — Sie ißt ( st) (B ) Kraut . — Er riß das (F ) Mäd -
chen entzwei . — Er heiratet sie, weil er das Gut (e) liebt .

Narzisse. Sie fragen :
Wie kann man die Handlungsweise eines Herrn nennen , der einer Dame seine

Begleitung anträgt und sich dann bei ihr vor seiner Hausthürc verabschiedet , statt sie bis
nach Hause zu begleiten ?

Das ist auf jeden Fall eine Flegelei ; wenn die Dame hübsch und
jung ist, außerdem auch noch eine Dummheit .

Rautendelein . Die beiden Bücher : „Die Frau comm« il taut " und
„ Etiquettefragen " unterscheiden sich wesentlich. Das erste Buch umfaßt
das Benehmen der Dame im Allgemeinen , ihre Rechte und Pflichten , jede
Aeußerung ihres Wesens der Welt gegenüber und im Kreise der Familie ;
„ Etiquettefragen " gibt in kurzen Sätzen ausschließlich die Gesetze des
gesellschaftlichen Verkehres . — Wir bitten Sie , künftig Ihrem Briefe
eine Marke für briefliche Erledigung beizulegen ; an dieser Stelle sollen
nur Fragen von allgemeinem Interesse beantwortet werden .

Core 19 . Da Sie Braut sind, so müssen wir annehmen , daß „ Ver¬
lassen" nicht aus Ihrer Feder stamme . Was würde auch Ihr Bräutigam
zu einem Gedichte sagen, das so anfängt :

Ich habe die Liebe empfunden,
Sie schuf mir bitt 'res Leid;
Sie schlug mir herbe Wunden,
Die brennen in Ewigkeit.
Sie nahm mir den treuen Glauben
An wahres Menschenglück ,
Den Frieden thät sie mir rauben n . s. f.

Wir ziehen es vor , uns einer Kritik zu enthalten ; dagegen werden wir
das gewünschte Monogramm 6 . v . sobald als möglich bringen , u . zw .
auf dem Schnittmusterbogen zu Heft 19.

M . W . in Wien . 1 . Wir halten es für richtig , daß junge Damen
Ringe im Allgemeinen an der linken Hand , und nur den Verlobungs¬
ring an der Rechten tragen . — 2 . Wenn der Herr der Verlobte ist ;
sonst nicht.

Juno . Gebrauchte Marken kaufen unseres Wissens S . Friedl ,
XIX ., Nußwaldgasse 2 ; Heinrich Koch , Schultergasse 2 . Die Preise sind
uns nicht bekannt , sie dürften je nach der Seltenheit der Marken stark
variiren .

Fanny WieLcn . Den Hochzeitszug eröffnet der Bräutigam mit der
ersten Kranzeljungfer , dann folgen die Kranzelpaare , die Hochzeitsgäste
je nach Alter und Rang , und die beiderseitigen Eltern . Den Zug be¬
schließt die Braut , bom Brautführer geführt . Ausführlicheres über das
Ceremoniell bei Hochzeiten finden Sie in unseren Büchern : „ Die Frau
oommo il taut " und „ Etiquettefragen ".

E . O . in Währing . Die Geschichte ist unwahrscheinlich und —
was viel schlimmer ist — ganz schlecht vorgetragen ; sie liest sich ungefähr
wie ein Polizeirapport . Weder zur Veröffentlichung im „ Boudoir ", noch
zur Preis - Concurrenz geeignet . Das Manuskript steht zur Verfügung .

LouischtN 16. Es ist am Besten, ruhig abzuwarten , bis sich die
Haut abkrustet und so die Flechten von selbst verschwinden ; im Uebrigen
können Sie durch Waschungen mit Mandelkleie nachhelfen . Allerhand
Mittel , um schöne , weiße Hände zu bekommen, finden Sie im Buche
„ Die Kunst , schön zu bleiben " . Der Saft frischer Citronen erhält .die Haut
weich und fein ; Glycerin soll niemals auf die trockene Haut

'
kommen,

sondern solange sie noch feucht ist. Man verreibt den Glycerin fest und
trocknet erst dann die Hände . Für 's Gesicht würden wir Ihnen Glycerin
nicht anrathen .

Langjährige Abonnentin in Neusatz. 1 . In der allgemeinen Con -
currenz für Nichtfachleute. — 2 . Wir glauben , daß die Jury keinen
Anstand nehmen wird , in der Concurrenz für Gemälde auch ein in Oel
ausgeführtes zuzulaffen .

Doda , die Uutröstbare . Ausführliches über die rationelle Behand¬
lung des Teints finden Sie in dem Buche „Die Kunst , schön zu bleiben " .
Unter Anderem werden gegen fettigen Teint Waschungen mit Seife
empfohlen . Beim Waschen soll man die Haut so viel frottiren , als man
es verträgt . Das Abreiben des Gesichtes mit Borax ist ebenfalls probat ,
doch sollte man dies nicht öfters als dreimal wöchentlich vornehmen .

Krotze Preis-Loncurrenz -er „Wiener Ao-e" LLLlie von 10 .000 Kronen.
(Siehe aiisftihrlichcSProgramm in Heft kz .)
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praktischer MatHgever.
Für unsere Hausfrauen.

Netzwerk «der de« Sommer zn «erwohrr«
Wenn die Pelzstücke endgiltig nicht mehr gebraucht werden , reinigt

man sie vorerst gründlich , indem man sie ( auf der Innenseite ) tüchtig
ausklopft und gut bürstet . Kleine Schäden im Futter rc ., bessert man
wohl auch gleich aus , denn nichts ist unangenehmer , als wenn man die
Sachen , die man im Herbste vielleicht unvorhergesehen rasch braucht , erst
einer Reparatur unterziehen soll. Dann werden die Pelze für ihren
Winterschlaf zurecht gemacht, indein man sie mit einem bewährten Jn -
sectenvertilgungsmittel einstreut und dann in zu diesem Zwecke vorbe¬
reitete Leinwandtücher hüllt . Eines der bekanntesten und besten Mittel
ist das Zacherlin , das sich jede Frau sehr leicht und zu ganz außer¬
ordentlich billigem Preise selbst Herstellen kann . Dieses Pulver
ist nämlich nichts anderes als die zu Staub geriebene getrockneteBlüthe
des k ^rstbrum cnnsrastoliaw , die wilde Camille oder Bertramswurzel ,
die hauptsächlich in Dalmatien wächst , und die im getrockneten Zustande
in jedem besseren Droguen - oder Medicinalkräutergeschäft zu haben ist.
Die in dem fertig gekauften Zacherlin noch enthaltenen Zuthaten sind
für den eigentlichen Zweck desselben ganz werthlos , und der Preis einer
größeren Flasche Zacherlin 's stellt sich auf fl . 1 .50 , während die gleiche
Quantität , selbst bereitet , auf 20— 25 kr. zu stehen kommt. Man streut
das Pulver zwischen die zusammengelegten Stücke und bedeckt auch die
Leinwand damit ; besonders gut ist es , wenn man diese letztere mit dem
Pulver geradezu einreibt ; es verstopfen sich dadurch alle die kleinen
Oeffnungen und Poren des Gewebes, wodurch der Staub gründlich von
den eingehüllten Gegenständen abgehalten wird und auch das soge¬
nannte „ Ausrauchen "

, d . h . das Berflüchten des scharfen Geruches , viel
länger vermieden wird .

Ein anderes gutes Mittel , und besonders dort zu empfehlen , wo
ein empfindliches Näschen den allerdings garstigen Duft des Zacherlin
scheut , ist das Einlegen von Abfällen von russischem Juchtenleder , die
man in jeder Lederhandlung billig zu kaufen bekommt.

Große Stücke, wie Pelzdecken , Felle rc . streut man am Besten mit
Naphtalin ein , dessen unangenehmer Geruch sich in unglaublich kurzer
Zeit verflüchtigt , wenn man die eingestreuten Sachen einige Zeit einem
Luftzuge aussetzt.

Das Verwahre» der Teppiche.
Diese werden gleichfalls vor dem Aufbewahren gründlich gereinigt ,

geklopft und dann von beiden Seiten tüchtig gebürstet ; auch empfiehlt
sich ein Abkehren mit rohem Sauerkraut , wodurch zugleich die Farben
sehr aufgefrischt werden , oder mit gebrauchten feuchten Theeblättern ;
auch feuchte Sägespäne werden dazu verwendet . Helle Teppiche können
auch ganz gut gewaschen werden , und zwar legt man sie im Borhaus
oder in irgend einem entweder mit Steinboden versehenen oder mit weichem
Holz gedielten Raume auf , und wäscht dann mit einer Reisbürste und
mit in lauem Wasser aufgelöster Schichtseife die Teppiche ab . Dann
wird mit klarem Wasser nachgespült und der Teppich trocknen gelassen.
Dies Verfahren greift die Farben nicht nur gar nicht an , sondern restau -
rirt sie im Gegentheil .

Wenn sie nun auf die eine oder andere Art gut gereinigt sind,
werden sie aufbewahrt . Große Stücke rollt man am Besten , da die durch
das lange Liegen entstehenden Büge des Zusammenfaltens nur sehr
schwer wieder glatt werden . Kleine Stücke legt man offen übereinander
und streut dazwischen ausgiebig eines der vorerwähnten Mittel ein.
Der beste Aufbewahrungsort ist ein guter trockener Keller, und es
ist ganz unglaublich , wie gut die dort herrschende Dunkelheit auf die
Farben der Teppiche wirkt, die dem Einflüsse des Lichtes länger entzogen,
wieder frisch und leuchtend werden . Die kleinen Stücke lhut man am
Besten in eine gute trockene Kiste zusammen , die man entweder auch in
den Keller stellt, oder in einem kühlen Raume der Wohnung aufbewahrt .
Kann man die großen Teppiche nicht im Keller aufbewahren , so gibt
man sie gleichfalls an einen wenig benützten kühlen Ort , wo man sie in
große grobe Tücher ganz und gar einschlägt.

Allerlei Modernes.
Kadernäsche -Kork .

Nicht jede Badende ist geneigt , ihre Badewäsche in der Schwimm¬
anstalt zurückzulassen, wo ja leider so mancher Unfug damit betrieben
wird , vor Allem das gewiß nicht angenehme und vielleicht sogar gesund¬

heitsgefährliche Herleihen an Fremde ,
das von Seite gewissenloser Bade¬
frauen nur zu oft geschieht. Für die
leichtere Art des Heimbringens der
nassen Wäsche scheint der Korb , dessen
Abbildung hier erscheint, besonders
zweckmäßig . Er zeichnet sich durch unge¬
wöhnliche Leichtigkeitaus , was bei dem
ohnedem unangenehm ausgiebigen Ge¬

wichte der nassen Anzüge ein großer Bortheil ist, und ist außerdem so
lose geflochten, daß die Luft freien Zutritt zu seinem Inhalte hat , wo¬
durch das Trocknen desselben erleichtert wird , während der Korb selbst
viel weniger von der Feuchtigkeit leidet, die die festgeflochtenen Körbe
oft so durchdriugt , daß sie beinahe moderig werden .

Der hübsche , handliche , in geschloßenem Zustande rollenförmige
Korb ist bei der Productiv - Genossenschaft der Wiener Wäsche -
Erzeuger , Wien , I . , Rothenthurmstraße 19 zu beziehen.

Karg« onkkndchen .
Eine überaus anmuthige Neuheit sind die anstatt der langen ,

goldenen Ketten zu benützenden Lorgnonbänder . Sie werden aus schmalem
( 1 — 1> /, ein breitem ) farbigem
oder schwarzem, 2^ — 3 w
langem , schwerem Seidenbande
hergestellt, und sind mit kleinen
goldenen und mit Brillanten
oder Edelsteinen geschmückten
Schiebern ausgestattet , ebenso
ist der das Lorgnon tragende
Karabiner aus Gold . Für den
Sommer , für Badeorte und
Seebäder ist diese allerliebste
Neuheit ganz besonders ge¬
eignet , da sie im Gegensätze zu
der gewohnten schweren Gold¬
kette auf leichten, Hellen Toi¬
letten bei weitem discreter
wirkt . Der entweder in Form
eines Kettenringes gearbeitete,
oder als Spange mit Steinchen
besetzte Schieber vertritt hin¬
länglich deu Schmuck, welcher
ja bei Sommer -Toiletten nie

bescheiden genug angebracht sein kann , um wirklich
elegant zu erscheinen. Das Band kann eventuell der
Farbe der Toilette angepaßt werden , da sich Schieber
und Karabiner leicht umwechseln lassen.

Die elegante Neuheit ist bei der Firma
Mayer ' s V . Söhne , k. u . k. Hof- und Kammer - Juweliere , Wien , I .,
Stock im Eisenplatz Nr . 7 erhältlich .

Schirm nnd Giirtclbörsc.
Die Unbequemlichkeit der Hantirung mit dem Portemonnaie , sei

es nun in der rückwärtigen Kleidertasche oder im Ridicule oder Hand¬
täschchen untergebracht , ist sattsam bekannt .
Auch die Verlegenheit des langen Herum -
krabbelns nach der Börse im Tramwaywagen
und Omnibus hat schon zahllose Erörterungen
hervorgerufen ; ebenso oft wurde constatirt , daß
mancher Bettler leer ausgeht , nur weil es , be¬
sonders im Winter , bei kaltem oder schmutzigem
Wetter doch gar zu unbequem ist , das Geld¬
täschchen hervorzuholen . Da ist es denn rath -
sam, sich mit etwas kleiner Münze so zu ver¬
sehen , daß man sie jeden Augenblick zur Hand
hat , und dazu eignet sich das hier dargestellte
kleine Geldtäschen vorzüglich . Die lange Seiden¬
schnur , an der es befestigt erscheint, dient dazu ,
es irgendwo , wo es recht zur Hand ist , anzu¬
hängen ; dies kann am Gürtel geschehen , am
Schirmstock, ja um das Handgelenk kann die
Schnur geschlungen werden . Ein einziger Griff
versetzt die Trägerin in die Möglichkeit , einen kleinen Betrag auszu¬
zahlen . Außerdem bietet die kleine Handbörse dem wirklichen Portemonnaie
noch einen gewissen Schutz, da es erstens nicht durch allzu häufiges
Herausziehen dem Verlieren so ausgesetzt ist, und zweitens den Lang¬
fingern der Platz , wo es getragen wird , nicht gar so offenkundig wird .
Die Börschen sind aus Leder, Peluche oder farbiger Seide sehr niedlich
ausgeführt , in jeder Mode - oder Galanteriehandlung zu kaufen ; den
sn xros -Verkauf hat der Erfinder Herr Moriz Bruckner , Wien , VII ,
Kirchengasse Nr . 25 .

Sprüche für den Wäscheschrank.
Blitzblank des Spindes Holz,
Das Linnen blütenrein —
Das soll der Hausfrau Stolz ,
Der Hausfrau Freude sein.

Zu fröhlichem Tragen , in glücklichen Tagen ,
Zu lustigem Feste, für heitere Gäste,
Nimm stets das Deine aus sicherem Schreine !

*

Gebleicht am Bronnen , mit Fleiß gesponnen ,
Gewebt zu Linnen , ruht 's still hier innen .

*

Wie das schneeige Lein im Schrein
Soll Dein Leben und Schaffen sein ;
Rein die Hände und rein Dein Mund ,
Rein Tein Herz auch zu jeder Stund ' !

*

Die Truhen , schön beschlagen,
Gefüllt mit Leinen schwer ,
War schon in alten Tagen .
Der Hausfrau Stolz und Ehr ' !

B . S .
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!

! Verlag -er ^LWMWvL — Wien , Leipzig , Berlin , Stuttgart.
^

K . k. Itaa1«n»«daiUe 1885 . — Wtzrondipla «, Csiirago 1893.
li In Rußland durch die Lcnlnr verbalen .

j Nihilistin .
^ Roman von
E Sonj , Kowalemska.
f
tst Preis 90 kr . ^ Mk . 1 .50, gebunden
^ N . 1 .20 - Mk . 2 .—.
!!

Die Siegerin.
^ Woman r> Glcira Sudermann .

Reich mit Holzschnitten illustrirt und init
dem Porträt der Verfasserin .

— « —

Preis fl . 1 .20 - - Mk 2 .— . gebunden
fl . 1 .80 --- Mk. 3 .-

Die hochbegabte Autorin schildert den
Kampf eines Schwesterpaares , zweier ver¬
schiedenen Frauennaturen , .um einen Mann
und erschließt bedeutende Gesichtspunkte für
die Beurtheilung der Frau .

Namenlos .
Gedichte

von

*
* *

Vornehmes Gefchenkmerk .

Preis fl. 1 .80 - - Ml . 3.—. Geb. fl . 2.50
— Mk. 4.25 .

K - ^ - . - " - ^

Etiquettefragen.
il Die Gesetze der Gtiq nette für die
II bürgerliche Gesellschaft.
N Vom
jl Brieflastcnmanne der „Wiener Mode " .
p Fünfte Auflage,
n Pr -U brochtrt S« Ir. — Mt. 1.5V.

!! Der Verfasser , welcher die Wünsche und Am
Ij schauungen der Frauenwelt so genau kennt, hat m
in „Etiquettefragen " ein Werk geschaffen, wie es in gleicher !
ul Vollständigkeit und Eigenart nicht existirt. Die Regeln
issj des guten Tones, ohne deren Kenntnis sich Niemand
s-t in der modernen Gesellschaft bewegen kann, werden
üt ohne Pedanterie , aber unter genauer Abwägung des
'in Zulässigen und des Verbotenen dargestellt.

Wiener Ninder.
Erzählungen von

Ferdinand v . Saar , Marie v . Ebncr -Efchen -
bach , Binc . Chiavacci , Balduin Groller ,
F . Groß , Fuchs -Talab , A . No «l , Manuel
Schnitzer , P . v . Schiinthan , Sgm . Schlesinger ,
Ed . PStzl , M . Urvantschisch , Adolf Wilbrandt

und H . Uork - Steiner .

Reich illustrirt .

Preis ; broschlrt fl. 1.8« ^ Mk . 3 — ,
geb . ft. S . l « - Mk . 4 .— .

Gin passendes Heschenkrverk .

Das

Mohl des Kindes.
' Preis 90 kr. -- Mk . 1 .50 .

Allen Müttern und Kinderpflegerinnen
sei das Büchlein bestens empfohlen , denn es
enthält wissenschaftlich begründete und auf
vielfähriger Erfahrung beruhende Rathschläge
eines gediegenen Arztes und medizinischen
Schriftstellers für die Pflege des Kindes vom
Tage der Geburt bis ins schulpflichtige
Alter . Der billige Preis macht es allen

, Müttern zur Pflicht , das Merkchen an -
zuschaffen.

s „Ich kann schon lesen !
"

Ein Lese- n« Bilderbuch
I für unsere Kleinen.
il Bon
s H>h . Wrunner,
I Redacteur des Beiblattes der Wiener Kinder-Mode.

i - -
Gebunden fl . 12 « — Mk . 2 .—.

! Ein reizendes Geschenkbuch , das die schöne Ausgabe, ;

n

„unterhaltend zu belehren ", voll und ganz erfüllt .

„ Ich kann

schon singen !
"

36 Kinder Lieder mit über 46
Bildern ,

4 farbigen Faseln und präch¬
tigem farliigen Ginöand .

Preis fl . 3 — ^ Mk . 5 .— .

! Lin selten schönes genußvolles Geschenk .

Die Schule
des

^>chnittzeichnens.
(System „ Wiener Wode " .)

Ein starkerBand mit zahlreichcnZeichnungen
^ in Leinen gebunden ,
i fl . 1 . S« - - Mk . 2 . 5« . ^ -

Das von Fräulein L. Meertz , Directrice der
! Schnittmuster-Abtheilung der „Wiener Mode" , verfaßte

Werk bringt einen überaus klaren, durch zahlreiche Ab¬
bildungen unterstützten Lehrcurs des Schnrttzeichnens
noch dem an vielen hunderttausend Mustern erprobten
System „Wiener Mode" , welches dadurch Gemeingut
der Frauenwelt wird.

^
Die Schule

^
des

E Uleiilemalliens .
i! System „ Wiener Mode " .

!>
— *

p Ein starker Band mit zahlreichen Ab-
si bildungen .

j! Von Francis . !

^ H»reis fl . 1 .50 ^ Wk L 50 . >

Bom hohen k. k. Ministerium für Cultus und Unter¬
richt als Lehrmittel für Mädchen-Bürgerschulen,
Lehrerinnen-Bildungsanstalten , Schulen für weibliche
Handarbeiten undBildungScursederilrbeitslehrerinnen

autorisirt .

^ aukarkeil « Rttltvthek der „ Wiener Mode" .

Album brr Monogramme
für KreuMsh .

38 sarbige und schwarze Tafel »
mit 588 Oriainal -Comvositionen sämmtlicher Mono¬
grammevon 22 , sowie Einzel-Alphabete, Ziffern,

Kronen, Wappen u . s. w .
Mit Vorwort und Inhalts -verzeichniß .

Sechste Auflage .
PreiS : fl. 1.5V — Mk. ll.vü. Vorzugspreis für Abon¬
nentinnen der „Wiener Mode" : fl . 1 .— — Mk. 1 .7 « .

Häkelmuster - Alkum
dir

„ Wiener Mode " .
Prächtige Gegenstände für den Haushalt als Wäsche¬
garnituren , Decken, Kleidungsobiecte für Kinder und

Erwachsene rc.
In hocheleganter Mappe gebunden .

Preis fl . 1 . 2 « — Mk . S .—.

Sammlung
gehäkelter Spitzen und Einsätze.

1S7 sthlvolle Muster.
Vorzügliche Holzschnitte — «olllommenstcSammlung .

Zu hocheleganter Ma -pc gcbanite» .
Preis fl . 12 « - - Mk . 2 . — .

^
purch alle Auchhandtungen und , wo Kerne - uistirt , von , Z»erläge der „Miener ZNode" , n keziehen .
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8ct >« eirei 8eille
ist lüs Lvsts !

Verlungsn 8is Droben unserer Nsubsitsn in sebwurr ,
weis« oder kurbig, von 35 Irr . bis tl . 12 .50 xsr Lletsr .

Sxeoiulitüt : Neueste Seillenstolfö , Zellien - foulakll
und Leillen -Ltaminö 52 ein breit, von 60 kr . UN per
lllstsr kür ktrussenkleidsr.

lUi oi toi ' Voiliiiuk uii I ' i ivnto .
Wir senden die gswüblten Leidenstoiks roll - UNl!

püktotnei in dis IVobnunA in jedem beliebigen Quantum.

86 ^ 61261 - L 6o . , l. U26 kN , 86 ^ 612
Lsidsnstokk-Lxport .

Lobt ^ ^

ftiamantselivvakr <^NW-

^äler - Uarko. E
In clsrr rnsistsn OssoDäktsn <Zsn 8nsr >« Ds 2N Dsksn .

Varl vsvLlä Lc v-
kadrlk und Niederlage von

Ükviitö-I.uLtei'ii kök KL» mä Mckedes llM.
Wien , III . , 8eilIIg . 23 . k' rsg , Si -vliausi 'g . 13.

» I I

kvrä. 8iekvnberK88kiie
VI »« , lMr» » , » « a » p »»1.
kör vumsn - unü Ssrrsu -LIstüsi I«üsr Lrt »u» Voll«,8s!üs und Summt, LlödsistoSs, Isvpivüs .

k. Herren - n . vmnsnklslüsr
r »»i»»il», LlödsIltoSd, s»rül»»» sto.

kur Lsrtrsnnts Voll - und Istdsnklsidsr .

Obvwlsebv I ^ äsebvrvi

Suuvt -Htsüsriugo: Rubrik:
VI »» , I >, 8l »I«» »>g » »»« Xr . IS , VI «» , XIX2 , Xn »»>I«rt

^ !6slen :in allen Wiener Lerirken und xrösssren kroviürstLdten .
4kiifk « v « ilirui, «^ von rsMioken , Vorbüugen, kelrvsLreu u.

Vinierkleldern eto . Llotienkrass-Verdütunx .
r «,« pkon Ir . «o» , sio , 7» >» und »2»».

- SVOS
Kitt« t'Irm » Mld tdr «, »« >-«»»» r» de »el>t «» » »x«» 8I »»dr»»e>»«» l

8l1vlLSI'6L—
8«1<1«n - n . L^Hindi »- m ruivu Ltäriceu

nuä Garden. sämrotlicb N .Al.O . -kg,brLbat . ksinsr » .Al .O. -Ltriob- QQä Häksl-
Oarv. (xrosscs s^aZor v . LtiolrcrsjstottsQ. ^QA6kaQK6Q6 LticlrersitzQ .
QQci Alv8lVrI»ü «I»« r km? alls Urteil xvsiblicbsr HkmäLi-dsitön . krsisoonrgut
und ÄlQstcr auk VsrlLQAeb franco.

Saison 10 . cle VII. I. IVIONI' svowptoir LlsäeiM de kroderi«)
I . Lt6k8.Q8p1g.t2 6 . 2388

OsHÄSlÄ 8vlL^VSL88d1»tt.
Kaktlog . Kei ' uelllog . Wasgsi ' lliokl .

OnübertreMiebss LebutLmittsl kür jedes Kleid .

vLUÜsIä kiidber vo .,
nmiriii « ,

b°ss 11 8el »« tviv « 8 I ' » 88rtgv .
WM- Hur sebt mit unserer svbutrmurks „ SLLlNelÄ " . -WW

Dass Kaktee und Hiee nickt nükisn ,
sondern , was scblimmsr ist, eins seküdbebe
WirtunA iin IVsî ells^stern rurüeklsssen —
jeder ilrrt vvsiss es .

Dass Oueuo — d . b . 6ueuo — sin
bsrvübrtsr klsisebsrreuber ist , und bei ner¬
vösen Onrsgelinüssi ^ beiten beilsnd und vor¬
beugend wirkt — dis Nsdiriner Kuben es
Allgemein unerkannt .

Dass der Oesekinuek von Lukkss und
Ikes der Nekrrukl der Llenscken weniger
ungsnekm ist , als der eines wirkliek Atttsrr
Ououo' s , — ist Ikutsueks .

vuss dis Zubereitung eines rösrie/rs»
Oseuo ' s viel einkueker ist , als dis des Kukkss 's
oder Ikes ' s , du einkueker Aufguss von
koebendem IVusssr genügt, — ist bekannt.

Kein Wunder duker, dass in der ner¬
vösen 1etrt? eit guter Ououo von Usdi^insrn
kür den tüuliobsn Ouusgedruuek stsrk sm-
pkoblen wird. — Outsr Oueuo soll leiekt
lösliek , leiekt vsrduuliek und dus köstlieks
Îromu bis rum böebsten Krude entwickelt

sein . Diesen Kigsnsebukten verdankt Van
Douten' s kueuo seinen tVsltruk.

«Zir
VI ., H »r1 » I»jir «l -8li '»88V 18 (Dirsebenbuus) .

S81l

Krö88tk8 u . k!kZäilt88ttz8 Mensr
Meäsr -Ltslier .

vsMsi gMlö Limslil sllök 8oilöi « IsSsr.
» iriieluiiivLvr .

!)s« dssrs Q.VortlisLUiaktegts kür sLarlr -
lvtkix « rmä « » Is ^ lOlvsLvjtlovlÄ «
vaiQSQ, sslu ?LQK6QSÜM68 QQÜ d60Q6IQ68
^ rg.ASQ, vsrltziüt ü .Lörpbr eins scülkmks
k'iKQi', vlrü von krokessorsQ Q. ^ .sr2t6Q
best , ovipkollen . kreis iv xrav Q. Orsois
Ü. 12. bssssrs ^ .nskülirnQx von ü . 14 — 20 .

Ussss üdsr 's K!sll>gsnommvn:
Taille , <7 O vmkauL von Linst n .

RücksQ , ^ 8üktsQ ^ 6ite , S -S Lobe
ruitsr äeiQ ^ riQS dis 2MQ Letilriss , S -»/

klLQ0Ü6tt6LlLQA6.
ÄvsteliQQxsi » vsed IVsss« bivus »

24 Ltturäv ».
Vsk'LLnÄt nul' gsgsn Usoknstims.

Xiebt voQvsQironäss virä bersiL ^ illiAst
QIQKStLQSeüt . 2209

LiSLQtLILS ^ 8 H ^ I * HLSlLILPALäS ^
I ^ VLvI » I » Slr ' 8 ^ >k8P » 8 L » PU » äv ^

vsiod ; MLL siebt Liebt , Las» MLL esvraäsrt ist . Llisn ^ .QSstsUruixeL
L ^ .äsl , äsr ILLLSL LüLstisrvsIt . — Lu budsL 1u LU«v ^ s-r ^ msrisu — Llss vvriLULv stst «:

K . '
Lest« SssiebtspuLvr, kostbaktsnä, msvdvL äis Laut sobou , rosi
mit äsr xolcisLSU Llsäsillv »usrvLsiobust ; im Lisdrsuob beim böo

L-siokLsr'« I 'sttvuä « , L. I îvksZALt ä« ^örUKLebss Mrs^ W, L »?LL»



Jür Kaus und Küche.
Küchenzettel vom 1. —IS . Juni .

Die in Klammern gedruckten Speisen können bei einfacheren Menus wcggelafsen werde».

Dienstag ; Reissuppe, (englische Erbsen ), Pickelsteiner Fleisch mit
Rahmnockerln , Erdbeeren .

Mittwoch : Ragoütfuppe mit Frittaten , (Pilze mit Ei) , Lamms -
cotelettes mit Spinat , Schneeballen .

Donnerstag : Sauerampfersuppe mit Nockerln*) (Kalbsleber mir
Zwiebel) , gedünstetes Fleisch mit rheinischen Kartoffeln, Rhabarber-
compote **) .

Freitag : Erbsensuppe mit Semmelcroutons, (Spargelbohnen mit
Butter ) , Fisch mit Essig und Oel, Kirschenknödeln .

Samstag : Griessuppe , (Rettig mit Butter) , Rindfleisch mit Dillen-
sauce und Kartoffeln, Scheiterhaufen.

Sonntag : Eierconsomms , Lachs L In reine ***) (Met garnirt ),
junge Gans mit Salat , Aristokratenkoch (siche „Kochkunst") .

Montag : Leberknödel, (HaschSpastetchen) , gefüllter Lammsschlägel
mit grünen Gemüsen , Spritzstrauben.

Dienstag : Nockerlsuppe, (kalter Aufschnitt ) , überdünstetes Fleisch
mit englischen Erbsen , Kirschen.

Mittwoch : Frühlingssuppe, (Risotto), Rostbraten mit Gurken¬
salat, Kaiserschmarren .

Donnerstag : Schwammsuppr, (gefüllte Kohlrüben) , Hühner
mit Kräutersauce und Maccaroni (siehe „Kochkunst"), Erdbeerkoch.

Freitag : Spargelsuppe, gebackene Pilze mit Kochsalat, (gebratener
Fisch mit Sauce tartare ) , Rahmstrudel.

Samstag : Reibgerstelsuppe mit Parmesan, (Spargelbohnen) , Rind¬
fleisch mit Schnirtlauchsauce , Griesknödel mit Kirschencompote .

Sonntag : Bisquitschöberl , (Krebsen) , Backhühner mit Häupelsalat,
Frittatenkoch (siehe „Kochkunst") .

Montag : Kräuterkcäpfchensuppe , (römischer Carfiol) , Rumpsteak
mit gedünsteten grünen Bohnen, Topfenfleckerln.

Dienstag : Sauerampfersuppe mit Nockerln, fachirte Schnitzel mit
Kohlrüben, (Schinkenpastete ), Obst.

* * *
*) Sauerampfersuppk mit Nockerln. In klare Rindssuppe gibt

man eine Viertelstunde vor dem Anrichten zwei Löffel voll feingehackten
Sauerampfer, etwas Schnittlauch und Petersilie, läßt das Ganze einmal
aufkochen und gießt die siedende Suppe über folgend fertig gestellte
Nockerln. 3 Eier treibt man ab , gibt 2 Löffel voll sauren Rahm und
soviel Semmelbrösel hinein, daß es ein nicht zu fester Teig wird. Daraus
formt man kleine Nockerln und bäckt sie aus dem heißen Schmalz schön
bräunlich. . .

**) Rhabarberkompott. Die jungen zarten Stiele der stattlichen
Rhabarberpflanzeliefern uns im Frühjahre das erste Material zu frischem
Compot . Dies in England ganz besonders geschätzte und erfrischende
Nahrungsmittel wird wie folgt bereitet : Man schneidet die Stiele dicht
am Boden, jedoch behutsam ab, damit die Pflanze nicht beschädigt wird;
entfernt die Blätter und zieht die Stiele dünn ab, dann zertheilt man sie
in centimeterlange Stückchen, gibt sie in siedendes Wasser, läßt eine Minute
die überschüssige Säure ausziehenund kocht sie mit Zucker, etwas Citronen-
schale und Zimmt auf . Biele lieben den Zusatz von 1—2 Eßlöffel voll
Rum, das Compote schmeckt dann ähnlich wie Pfirsiche, ohne Rum mehr
stachesk>eerartig. Man kann den Saft auch mit etwas Kartoffelmehl binden.

***) Lachs ä 1a reine . Man schneidet etwas Schalotten, Petersilie,
Bettram , Körbelkraut, Sauerampfer und die übrigen Suppenkräuter recht
fein , kocht dies mit halb Suppe, halb Wein und etwas Pfeffer dicklich ein,
vermengt es ausgekühlt mit gesprudelter Mayonnaise, der man einige Löffel
Aspic zusetzt, zum Schluffe färbt man das Ganze mit Spinattropfen grün¬
lich . In der Zwischenzeit hat man beiläufig 1 Kilo Lachs gekocht und
läßt es gleichfalls auskühlen. Nun nimmt man eine hohe glatte Torten¬
form, gießt mit Aspic einen fingerhohen Spiegel ein, läßt ihn sülzen ,
belegt ihn zierlich mit Eistückchen , Caviarbäufchen und Sardellenstreifchen ,
füllt vorsichtig Aspic nach, läßt dann wieoer sülzen , legt nun eine Reihe
zierlich geschnittene rosa Lachswürfeln darauf, umgibt sie mit Aspic, läßt
sülzen, füllt dann den übrigen Lachs, zu Stücken geschnitten und mit der
Kräutermayonnaise vermengt , hinein und läßt alles steif werden . Man
stürzt das Gericht auf eine Glasschlüffel und umgibt es zierlich mit
Kresse .

Z. A . H .

16 « « IilkiielK „ HVLSMvr Kkvck « " .

Vollstänckigs Sammlung von lloobrsoopten.
bsMlieli lies LMM Wü imMW, cker llunstodel- WS KelMLshMllWil

nebst 365 klsnns lar alle 'llnxe des Andres
umi einem ^ ullLUAS :

/ Ar ' ULekorrAs .
In enxlisek IseLntzn KvduLäen (über 850 Seiten stark) .

S . S SV — HI. S — .
^ aob in 18 läeleranxen an 20 kr — 35 kt . erbältliok.

Oie Xunsl

ölit 39 ^.bdiläunxen nnä einer ünlsitnng
KI»«r a »» I » r «1ckevlL « » UI»«1 8 «rvtr «»

krs/r AI) — AA. /V.
Tu verleben ckurvk alle vuokbandlungsn oder vom Verlags cker

„Vklener 8ode".

ttatlonis
«Mo -ViMiMol/M
«mlLIlvr , ivielit i8slit «I»«r I

reimst « Slartre s
Anerkannt vorrüglloko llualilaten.

V»eir » ol » prLmlirt .

ImdsL äsu meistov OsnältorsisL, ZpsosreiKsseQLitSL ste.

I-uckviK ükovow?
Lsväsrihelts - Kpeelslitäleit - kesoIiLtt

XIIs Urteil LtioiLvreien , MKIelsien , LkovtüiiilL6Q , vis «LmmtliodsÜLLQ es^örtzQäv
iistsriLLsn . Zis rriekt vLtvr meinem Uamsv iii Ü6r «vviSLSv Lkoäs sr -
selieineväsv HkmäarirvItSL mi<1 ^ rireits-HütsrislivL smä stets snil ^^ er . — stnstsr -

nv<1 ^ nsvaiilssv ^uv^ ^ um^vQSLä. 8298

«8r

teinen - unä Wäscks - Maaren - sssbrik
vnrlsdnil . HVIen , I ., I 'nvki » «!»«»» 12. ssrnnreiiiknil.

lUustrirte Ontnloxe xrntis nnä ttnnvo .

8pkvial>1ät : küillplöts krrvtLllsstüttllüßsll voll LSO s . LlllvrilL. —
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